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Vas Staatsbegräbnis im lannenbergbenkmal
Wolf ljitlrr:„loter feldkerr, gell nun ein in walliall!"

sibschied von ßindmburg
Hohenstein , 7. August.

Den großen Hof des Tannenberg -Denkmals
umsäumen die Abordnungen der nationalen Ver¬
bände . 2m rückwärtigen Teil des Hofes nimmt
die Landespolizei Aufstellung . Zwei Stürme der
Leibstandarte Adolf Hitler marschieren ein und
nehmen neben der Schutzpolizei Aufstellung . Die
Zuschauermenge erhebt sich von den Plätzen , um
die Standarte , die mit einem Trauerflor behängt
ist, zu grüßen . Dann rücken Abteilungen Reichs¬
marine in den Hof , die auf den Wehrgängen
von zwei Mauerabschnitten Aufstellung nehmen;
die übrigen Teile der Mauer sind von Reichs¬
wehr besetzt. Plötzlich dröhnt Propellergeräusch
auf . Ueber das Denkmal fliegt eine Staffel Flug¬
zeuge , die an den Flllgelenden schwarze Trauer¬
bänder führen . 2mmer mehr füllen sich die Bänke,
die rings um den Denkmalshof führen . Unter
vielen anderen betritt Admiral Raeder  den
Hof , von der anderen Seite zieht ein Ehrensturm
der SA .-Standarte Tannenberg ein . Der SA.
folgt Stahlhelm und nimmt ihr gegenüber auf
der rechten Denkmalsseite Aufstellung.

Me flnklmst der IrauerMe
Ruch 10 Uhr trifft auch die Reichsregierung im

Denkmal ein . Alle Augen richten sich auf das Tor.
Man erkennt Dr . Goebbels , von Papen,
Nenrath.  Plötzlich geht eine Bewegung durch
die Menge : General Ma Sensen  tritt an den
Katafalk , um dort einen Kranz niederzulegen.
Ihm folgt Erbherzog Ernst von Braunschweig.
Zuletzt tritt das Diplomatische Korps ein . Aus
Berlin sind 100 Automobile des NSKK . nach
Hohenstein geschafft worden , mit denen die Diplo¬
maten von, Bahnhof zum Denkmal gebracht wer¬
den . Minister Seldte betritt das Denkmal ; ihm
wird seine Standarte nachgetragen , und er begibt
sich in den Hof zum Stahlhelm . Dann erscheint
auch Ministerpräsident Cöring . Von den Ver¬
tretern des Diplomatischen Korps werden Kränze
niedergelegt , deren Schleifen die Farben der be¬
treffenden Länder tragen . Immer mehr Kränze
häufen sich und bedecken schon den ganzen Rasen.

In ihren bunten Diplomatenröcken bringen
die ausländischen Vertreter eine ganz besondere
Note in das Bild . Nachdem die Diplomaten ihre
Plätze eingenommen hatten , marschierte Musik ein.
Ihr folgte eine Marine -Kompagnie und dann das
Ehrenbataillon der Reichswehr . Mit wundervol¬
lem Paradeschritt marschiert es über den Hof , um
im offenen Viereck Aufstellung zu nehmen und
mit den Flügeln den Katafalk zu flankieren.

Als letzte erschienen die Familienangehörigen
des Feldmarschalls und nahmen ihre Ehrenplätze
ein ; auch die Enkelkinder des Reichspräsidenten
sind in weißen Kleidchen erschienen.

Her Mm Kommt
Kurz vor 11 Uhr rücken die Fahnen , gefolgt von

der Fahnenkompagnie , in den Denkmalshof ein.
Die Fahnen rücken auf ein erhöhtes Podium zwi¬
schen dem Katafalk und dem großen Kreuz , das
sich beherrschend in der Mitte des Denkmalshoses
zu Ehren der Gefallenen erhebt . Unmittelbar , nach¬
dem die Fahnenkompagnie Aufstellung genommen
hat , erscheint durch den Haupteingang der Führer.
Die Tausende im Denkmalshof erheben sich in an¬
dächtigem Schweigen und grüßen durch stummes
Erheben der Hände ihren Führer , den Führer des
Volkes und des Reiches.

Der Führer begibt sich sofort zu den Hinter¬
bliebenen des Esneralfeldmarschalls und verneigt
sich tief und ritterlich vor den Töchtern und der
Schwiegertochter Hindenburgs . Der Führer erhebt
grüßend die Hand in Richtung zum Feldherrn¬
turm , wo der Sarkophag Hindenburgs seit einigen
Stunden aufgebahrt ist.

vie flusbalirung
Der schwarze Vorhang geht zur Seite . Wieder¬

um tragen die Offiziere des Reichsheeres den
Marschallstab und die Ordenskissen des Feldmar-
schalls voran ; es folgt , wieder getragen von sechs
Offizieren , der Sarg . Mit dem Führer grüßen
Tausende außerhalb des Denkmals , grüßt die
Reichswehr und die Reichsmarine , grüßen SA .,
und SS ., grüßt das ganze deutsche Volk zum
letzten Mal den toten Marschall.

Der Sarkophag wird niedergesetzt und nun klin¬
gen mächtig und dumpf die gewaltigen , erschüt¬
ternden Töne der „Eroica " durch den gewaltigen
Raum des Tannenberg -Denkmals . Unwillkürlich
schweifen die Gedanken zur vergangenen Nacht
zurück. Welch ein Gegensatz, und doch, welch ein
Zusammenklang dieses doppelten Lebens : 2n der
vergangenen Nacht , in der Einsamkeit von Neu¬
deck, der düstere Abschied i i rötlichgelben Schein
der Fackeln , das dumpfe Karren der Lafette au?
der harten Landstraße , nnd heute unter strahlen¬
dem Sonnenglanz an der Stätte von Hindenburgs

größtem Siege diese gewaltige feierlich getragene
Kundgebung im Beisein des Führers von Volk
und Reich und im Beisein aller Vertreter des
neuen deutschen Volkes und der neuen Volksge¬
meinschaft , von der Wehrmacht bis zur SA . und
SS , und von der Reichsmarine bis zu den zahl¬
losen Verbänden und Ehrenabordnungen , die sich
hier an historischer Stätte zusammengefunden
haben.

Nach Ausklingen der „Eroica " ergreift

Mbischof0. üokrmlmn
das Wort zu seiner Trauerpredigt , über das
Wort der Schrift , das nach dem letzten Willen
des Entschlafenen über dieser Stunde stehen soll:
„Sei getreu bis in den Tod , so will ich dir die
Krone des Lebens geben ." (Offenbarung Ioh . 2
Vers 1V) .

2m Vorspruch verlas der Feldbischof die fol¬
genden Worte der Schrift : Psalm 118 Vers 8;
Psalm 27 Vers 1 ; Psalm 77 Vers 6 und 14;
1. Chrom 28 Vers 20 ; 2. Tim . 1 Vers 1 ; 1. Kor.
13, Vers 13.

Dann führte der Feldbischof u. a . aus:
Weltgeschichte umfaßt den Sarg , um den wir

trauernd stehen . Zu einer Feierstunde sind wir
hier versammelt , von der die ganze Welt bewegt
ist. Aus allen deutschen Herzen folgt ihm das
Gelöbnis und Bekenntnis : „Die Liebe höret
nimmer auf ." Die Stätte , auf der wir uns zu¬
sammenfinden , gemahnt uns an die bis in den
Tod Getreuen , die ihr Leben ließen für die
deutsche Heimaterde . Ausdrücklich hatte unser
Geueralfeldmarschall bestimmt , daß bei der für
ihn zu haltenden Trauerfeier mit besonderer
Dankbarkeit der Gefallenen gedacht werde . Und
noch einanderes hatte er angeordnet : „Ich
wünsche keine Lob - und Ruhmrede ."
„Befehlt mich der Gnade Gottes ."

Zusammenfassend hat der Verewigte einmal von
sich und seinem Leben gesagt : „Ich habe nichts
anderes getan , als die Gaben angewendet , die
Gott mir gegeben : zu rühmen und zu preisen ist
nur Gottes Gnade ." Er stand unter dem Befehl
Gottes : Sei getreu , er stand unter der Verheißung
der ewigen Gnade : Ich will dir die Krone des
Lebens geben.

Das Leben , das hier im höchsten Alter zur
preußischer Erde , entfaltet in drei Menschen¬
altern , geformt durch die Schule des alten Heeres,
bewährt in unzähligen Feldschlachten . Sein
Leben war Treue.  Treue ist das feste Ge¬
präge , das durch Vorbilder , Lebensschicksale,
Lebenserfahrung . Selbstzucht , Anspannung des
Willens auf das Gute hin errungen wird . Sie ist
Hingabe , die durchhält bis zuletzt . Sie ist Liebe,
Liebe , die sich bewährt und ihre Proben besteht-
wenn der Weg des Lebens steil und steinig wird
und der Kampf des Lebens ernst und heiß. Sie
hält sich frei von Verbitterung und Menschen¬
verachtung : sie wagt , trotz aller Enttäuschungen
den Glauben an eine hellere Zukunft.

Sie wagt den Einsatz des ganzen Lebens für
die große Sache , für Volk und Vaterland . Sie
ist Dienst bis hin zu dem Sich -Verzehren in der
letzten Kraft . Das alles sagen wir im Hinblick
auf das lebensvolle Bild und Vorbild unseres
Esneralfeldmarschulls . Aus der Ueberflllle der
Einzeleiudrücke seines Gesamtbildes tritt leuch¬
tend heraus die Treue gegen Haus und Heimat,
gegen Kaiser und Reich , gegen Volk und Vater¬
land , die Treue bis zum Tod in den Sielen der
Arbeit , im Opfern und Dienen , die Treue bis in
den Tod gegen den lebendigen Gott . Gott be¬
fiehlt die Treue und unsere Sache ist das Gehor¬
chen. Das war für den , der hier schläft, Selbst¬
verständlichkeit . Doch Gott erhält uns auch seine
Treue , Die Gabe Gottes ist das ewige Leben
in Jesus Christus , unserem Herrn . Das wußte
und glaubte unser Eeneralseldmarschall . Wer,
wie er , die Schrecken des Schlachtfeldes kannte,
wer . wie er . bei der Befehlsausgabe Opfer for¬
dern mußte , und immer derjenigen Kameraden
mit besonderer Innigkeit gedachte , die da vorn
am Feinde ' standen , der kommt nicht aus mit
einer Lebensdeutung vom Diesseits her . der greift
glaubensooll nach dem gottgesetzten Siegerpreis
des ewigen Lebens.

Das ewige Leben hebt va an , wo ein Mensch
im täglichen Leben gemütig vor seinem Gott steht
und sick den Weg weisen läßt : „Dein  Wille ge¬
schehe." AIs Christ hat der Verewigte sich hin-
durchgebetet durch alle Wirren des vernichtenden
Schicksals, durch alle Erdennot und alles Erden-

Ruhe ging , war echtes Soldatentum , wurzelnd in
leid . Sein knapper , klarer Wahlspruch stand
täglich vor seinen Augen : „Bete und arbeite ."
Sollte er nicht wieder Gemeingut unseres Volkes
und unseres Heeres werden ? Wer den weltge¬
schichtlichen Tag von Potsdam erlebte , sieht ein
unvergeßliches Bild : Am Schluß der Feier steht
der getreue Ekkehard unseres deutschen Volkes am
Sarge des großen Königs , bringt ihm den Kranz
der Dankbarkeit und „Siehe — er betet " , Für-
bittend für Volk und Vaterland steht er dort,
umflossen vom hellen Licht , das gleichsam die
Ewigkeit deutet und hineinleuchtet in die Zeit.
Das ist Vollendung und Verklärung des treuen
Menschenlebens . Das ist schon ewiges Leben
mitten in der Zeit.

Der Segen des nun Vollendeten bleibt über un¬
serem Volk, wenn es seinem Beispiel folgen , die
Verbindung mit Gott und die Kraft des ewigen
Lebens in Gebet , Glaube , Hoffnung , Liebe , Treue
festhält . Wir dürfen gewiß sein , daß Gottes Ver¬
heißung an ihm sich nun erfüllet hat . — Wir alle
beugen uns vor dem majestätischen Willen dieses
Gottes . 2m Angesicht dieses Sarges , den er als
Opfer von uns gefordert hat . So nehmen wir Ab¬
schied vom großen Toten unseres Volkes . Lob und
Ruhm wollte er von seiner Trauerseier ferngehal¬
ten sehen, aber Dankbarkeit und Liebe kann er
uns nicht verwehren . Er bleibt uns der Sieger von
Tannenberg , der Retter von Ostpreußen , der große
Feldherr des Weltkrieges , der Lenker unseres
Staates in stürmischen Zeiten.

In stolzer Trauer bringen wir zu Grabe sein
sterblich Teil . Aber sein Geist lebe in uns allen
und helfe uns mit , zu bauen das Dritte Reich.

Der Feldbischof sprach sodann das Vaterunser
und erteilte den Segen des Herrn.

Dann klingen mächtig und trutzig , von der ge¬
waltigen Trauergemeinde mitgesungen , die Klänge
des alten Trutzliedes „Ein feste Burg ist unser
Gott " empor . Sie brechen sich an den gewaltigen
Mauern und Türmen dieses einzigartigen deut¬
schen Denkmals , in dem der größte deutsche Sol¬
dat unserer Zeit nun seine Ruhestätte finden
wird.

Das Trutzlied verklingt . Die Menge verharrt
in tiefer Ergriffenheit.

hatten , wich dem Ausdruck einer ungeahnten
Krast . Ein herrliches Gefühl , in dieser Epoche
der Wieüsrerstehung eines Deutschen Reiches in
immer gleicher Pflichterfüllung mitgeholfen zu
haben in den Stürmen der Schlachten , wie in der
unermeßlichen Arbeit der Erziehung und Vorbe¬
reitung im Frieden!

Und doch war der Name dieses Mannes genau
so wie der unzählig anderer Offiziere dem deut¬
schen Volke verborgen geblieben . Ein kleiner
Kreis in der Nation nur kennt diese „Namen¬
losen der stillen Pflichterfüllung ."

Als das deutsche Volk 31L Jahre später zum
erstenmal üeu Namen des Generalobersten Paul
von Hindenburg zu Gehör bekommt , da brausen

(Fortsetzung auf Seite 2)

Weg In die Zukunft
L . T. Das deutsche Volk hat gestern einen

seiner größten Söhne zur letzten Ruhe ge¬
bettet . Inmitten seiner Grenadiere , die im
Weltkriege ihre Liebe zum Vaterland ? mit
ihrem Blut bezahlen mußten , wurde der
greise Generalfeldmarschall beigesetzt. Ein
ganzes Volk steht trauernd an seiner Gruft.
Das junge Deutschland neigt sich in Ehrfurcht
vor dem großen Toten und gelobt, das Ver¬
mächtnis, das der Feldmarschall des Welt¬
krieges und der Präsident des Deutschen
Reiches hinterlassen hat , zu erfüllen.

Hindenburgs Leben stand ganz im Zeichen
höchster Pflichterfüllung Er war uns ein
leuchtendes Vorbild der Treue und Hingabe
für Volk und Vaterland . Sein Geist wird auf
ewig unter uns sein.

Wenn wir in diesen Tagen rein äußerlich
zum Zeichen der letzten Ehrung für den
Toten die Fahnen aus halbmast setzten und
so unserer Trauer Ausdruck gaben, so müssen
wir nun heute , nachdem Hindenburg seinen
letzten Ruheplatz gefunden hat , uns von un¬
serem Schmerze wieder befreien und den
Blick in die Zukunft richten Wir haben von

Agfement für Vapen erteilt
Wien,  7 . August.

Der Wiener Mimsterrat hat am Dienstag¬
abend, wie von maßgebender Seite mitge¬
teilt wird, das Agrement für Herrn von
Papen erteilt. Eine amtlicheVerlautbarung
liegt noch nicht vor, da der Ministerrat in
später Abendstundenoch tagte.

dem Toten eine heilige Verpflichtung auf uns
genommen, sein Werk fortzusetzen, seine
Ziele zu verwirklichen : das deutsche Volk
einer glücklichen Zukunft entgegenznführen.
Es würde nicht im Sinne des toten Generat¬
feldmarschalls liegen, wenn wir uns von un¬
serem Schmerze überwältigen lassen würden.
Trauer darf nicht zur Mutlosig¬
keit werden!

Jetzt heißt es wieder Tritt gefaßt ! Nach
den Tagen der tiefen Trauer und der Besin¬
nung muß die Parole lauten : Die Fahne
hoch!  Eine geeinte deutsche Nation tritt
den Marsch in die Zukunft an , die ihr viel¬
leicht noch große Entbehrungen und Opfer
auferlegen wird . An der Spitze des deut¬
schen Volkes steht heute der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler . Nach dem Wil¬
len des Siegers von Tannenberg wird er
das Werk vollenden, das der Nationalsozia¬
lismus mil der Machtübernahme am 30. Ja¬
nuar 1833 begonnen hat . Und über allem
wird mahnend  die Gestalt des Alten vom
Preußenwald stehen . . .

liauersalut der deutschen slolte
Kiel , 7. August.

Die Schiffe der deutschen Flotte , die am Mon¬
tagnachmittag und am Dienstagmorgen den
Kieler Hasen zu Uebungen verließen , schössen auf
hoher See den Trauersalut für den verstorbenen
Reichspräsidenten.

Die Reichsmarine erwies dem toten Reichs¬
präsidenten die letzte Ehrung durch eine Trauer¬
parade . Leuchtender Sonnenschein strahlte über
dem Kasernenhof in der Wik , wo die Land-
marine -Truppenteile in tief gestelltem Viereck
Aufstellung genommen hatten . In der Mitte des
weit gezogenen Vierecks war eine Kanzel errich¬
tet , auf der das mit Lorbeer und Fahnen ge¬
schmückte, mit Trauerflor umwundene Bild des
Reichspräsidenten stand . Als vie Uebertragung
der Trauerseier beendet war , nahm Konteradmi¬
ral Saalwächter den Parademarsch der Marine¬
truppenteile ab.

M MMMM des Meers
Herr und Frau Oberst von Hindenburg!
Verehrte Trauergäste!
Generale , Offiziere und Soldaten der

Wehrmacht!
Zweimal in seinem Leben wird der Soldat

zumeist in Ehren genannt : nach einem Siege,
nach seinem Tode,

Als der Name des Eeneralfeldmarschalls und
Reichspräsidenten zum ersten Male im deutschen
Volke erklang , da lag hinter ihm schon ein langes
abgeschlossenes Leben an Kampf und Arbeit . Als
junger Offizier des großen Königs stritt der
17jährige auf dem Schlachtfeld von Königgrütz
und erhielt die erste Verwundung . Vier Jahre
später erlebt er als Zeuge die Proklamation

seines königlichen Kriegsherrn zum deutschen
Kaiser . In den Jahren darauf arbeitet er mit
an der Gestaltung der Kraft des neugefllgten
Deutschen Reiches.

Als der kommandierende General von Hindsn-
burg ' am 18. März 1011 seinen Abschied nimmt,
blickt er zurück auf die abgeschlossene Laufbahn
eines preußischen Offiziers im Feld - und Frie¬
densdienst.

Es war eine stolze Zeit . Nach jahrhunderte¬
langer Ohnmacht , nach ewiger Wirrnis und Zer¬
splitterung waren die deutschen Stämme durch
die geniale Führung eines Mannes geeint , die
deutsche Nation neu geschaffen worden . Das Bild
der Schwäche , das die Deutschen in früheren
Jahrhunderten so beschämend und oft geboten

Die iketske cies

»
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Besuch dee Berliner Funkausstellung
Nachdem die Anmelde - und Einzahlungstermine

für die Berliner Fahrt mit dem Sonderzug des
Reichsoerbandes Deutscher Rundfunkteilnehmer
endgültig abgeschlossen sind, weitere Anmeldungen
keinesfalls mehr berücksichtigt werden können,
geben wir folgendes bekannt:

1. Ueber die genaue Abfahrtzeit erfolgen in
den nächsten Tagen nähere Bekanntmachungen.
Die Bremer Teilnehmer treffen sich an einem
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkt vor dem
Bremer Hauptbahnhof.

2. Alle Bremer Teilnehmer müssen sichtbar die
Sonderzugplakette tragen , die in den nächsten
Tagen ausgegeben wird.

3. Den Anordnungen des für Bremen einge¬
setzten, durch Armbinde kenntlich gemachten
Transportleiters ist vom Zeitpunkt des gemein¬
samen Treffens bis zur Ankunft in Berlin und
auch auf der Rückfahrt unbedingt Folge zu lei¬
sten. Er sowie die von ihm eingesetzten Helfer
sind während der ganzen Hin - und Rückfahrt für
alle Fragen , für Platzanweisung usw . verant¬
wortlich.

4. Die Gutscheinhefte , die sowohl für die Fahrt
wie für die einzelnen Veranstaltungen in Ber¬
lin zum Eintritt berechtigen , sind in den nächsten
Tagen abzuholen . Genauer Termin folgt.

5. Die Bremer Fahrtteilnehmer müssen sich
rechtzeitig mit Stimmfcheinen versehen , damit sie
in Berlin in den Abstimmlokalen ihre Stimme
zum Volksentscheid am 19. August abgeben
können.

6. Der für Bremen eingesetzte Transportleiter
wird vor der Abfahrt eine Kontrolle vornehmen,
ob sämtliche Teilnehmer im Besitz eines gültigen
Stimmscheines sind.

7. Eine Rücknahme von einmal für die Ber¬
liner Fahrt bestellten Gutscheinen kann grundsätz¬
lich nicht erfolgen.

8. 2m Interesse aller Bremer Fahrtteilnehmer
wird noch einmal gebeten , sich ausschließlich den
Anweisungen des Transportleiters von Bremen
zu fügen , damit ein reibungsloser Verlauf der
Fahrt garantiert werden kann.

Nähere Anweisungen erfolgen in den nächsten
Tagen durch Presse und Rundfunk.

Herbert Eichholz,
stellvertr . Kreisgruppenleiter des RDR.

Bremen.

Die Volizei teilt mit:
Borfahrtsrecht beachten

Auf der Kreuzung Kafferstraße -Brill -Molken-
straße bog ein aus Richtung Kaiserbrücke kom¬
mender Personenkraftwagen mit Anhänger nach
links in Richtung Brill ab . Ein die Kaiserstraße
in Richtung Kaiserbrücke fahrender Radfahrer
konnte den Personenkraftwagen nicht mehr kreu¬
zen und bog rechts ab zum Brill , stieß aber doch
gegen den Personenkraftwagen und stürzte,
kam aber mit leichteren Verletzungen davon . Der
Führer des Personenkraftwagens , der durch Links¬
ausweichen den Zusammenstoß verhüten wollte,
geriet auf die linke Fahrbahnseite und kollidierte
mit zwei aus der Faulenstraße ihm entgegenkom¬
menden Radfahrern . Der eine Radfahrer wurde
Lei dem Sturz gegen den Saumftein gedrückt und
klagt « über heftige Rückenschmerzen, er mußte
dem großen Krankenhause zugeführt werden.

Krastradsahrer , vorsichtiger fahren!
Vor dem Steintor kam ein Kraftradfahrer

beim Ueberholen eines Personenkraftwagens ins
Rutschen , weil die Straße naß war . Der Führer
des Kraftrades erlitt Lei dem nachfolgenden
Sturz Kmeverletzungen.

Beim Einbiegen von der Augsburger - in die
Tübingerstraße kam ein Kraftradfahrer dadurch
zu Fall , daß er gegen den Bordstein fuhr . Der
Soziusfahrer wurde bei dem Anprall vom Sitz
heruntergeschleudert und fiel mit dem Kopf gegen
ein eisernes Vorgartengitter ; er erlitt eine stark
blutende Kopfverletzung.

Auf der Hastedter Heerstraße fuhr ein Kraft-

Lv/r/relröae/

radfahrer beim Wenden über den Fußsteig und
geriet in die Schaufensterscheibe eines Friseur-
geschäfts . Die Scheibe ging in Trümmer . Der
Kraftradfahrer wurde durch Glassplitter an den
Händen verletzt , er mußte sich in ärztliche Be¬
handlung begeben.

Am ö. August drangen Einbrecher in einen ge¬
werblichen Betrieb der westlichen Vorstadt ein und
entwendeten sieben Bettbezüge , zwölf Handtücher,
sechs Sporthemden , dreizehn Oberhemden , davon
zwei in rosa Farbe , vier Kragen , davon zwei
Stück weite 56, ein Paar Manschetten , ein gelbes
Hemd, drei Taschentücher und Normalwäsche . Vor
Ankauf wird gemalt.

Stimmlisten einsehen
Auf die Einsichtnahme in die Stimmlisten für

die Volksabstimmung am 19. August 1934 wird
besonders hingewiesen . Die Listen liegen am
Sonnabend und Sonntag (11. und,12 . August)
im Polizcihause , Eingang Am Wall , Zimmer 143, ,
von 9 bis 18 Uhr , zu jedermanns Einsicht aus . >

Vor dem Weltkriege hatten sich in Deutschland
zwischen den besitzenden und den nichtbesitzenden
Klassen sowie zwischen den Gebildeten und Unge¬
bildeten so viele und so hohe Schranken aufgetan,
daß von einem gegenseitigen Verstehen bei den
verschiedenen Ständen und somit von einer wirk¬
lichen Volksgemeinschaft keine Rede mehr sein
konnte.

Wie verhängnisvoll sich das Fehlen einer solchen
Volksgemeinschaft in der Stunde der Not aus¬
wirkt , haben wir in und nach dem Weltkriege nur
zu bitter erfahren . Deshalb muß es stets das
ernsteste Bestreben jedes einzelnen sein , zu einer
solchen Volksgemeinschaft beizutragen.

Zu der Ueberwindung des Klassengeistes und
damit zur Anbahnung der wahren Volksgemein¬
schaft muß auch die Erziehung und die in ihrem
Dienst stehende Schule ihrerseits beitragen . Das
hat die Schule des alten Staates nur in gerin¬
gem Maße getan ; sie hat im Gegenteil sogar noch
durch einige ihrer Einrichtungen den Klassengeist
gefördert . Es ist dies z. B . damals durch die
früher mit den höheren Schulen verbundenen
Vorschulen geschehen, die der Staat schaffen zu
müssen glaubte , weil die sogenannten besseren
Kreise sich weigerten , ihre Kinder zusammen mit
den Kindern der unteren Volksklassen unterrichten
zu lassen , von denen sie einen schlechten Einfluß
auf ihre Kinder befürchteten , ohn« zu bedenken
und zuzugeben , daß es gerade in den niederen
Volkskieisen neben schlechten viele gute Kinder
gibt , wie dies auch in den höheren Kreisen der
Fall ist, und daß es allezeit Handwerker und Ar¬
beiterfamilien gegeben hat , die in bezug auf die
Erziehung der Kinder für manche vornehme Fa¬
milie vorbildlich sein konnten . Durch die Vor¬
schulen wurden die Kinder der höheren und die
der niederen Stände gleich beim Eintritt in die
Schule voneinander getrennt . Diejenigen , die in
die Vorschule kamen , hielten sich von vornherein
für mehr wert , als die gleichaltrigen Volksschüler
und schlössen sich von diesen ab . Damit wurde
die Entwicklung des Klassengeistes bei der Jugend
gefördert und einer Erziehung zur Volksgemein¬
schaft entgegengearbeitet.

2n derselben Richtung wirkten früher auch die
mit dem Besuch der höheren Schulen verbundenen
Berechtigungen,  besonders die Berechti¬
gung zum einjährigen Militärdienst , die man
sich durch den sogenannten „Einjährigenschein"
erwarb . Immer wieder ist schon im vorigen Jahr¬
hundert von führenden Männern des geistigen
Lebens und auch von Schulmännern darauf hin¬
gewiesen worden , wie sehr unter diesen Berech¬
tigungen das pädagogische und das wissenschaft¬
liche Ergebnis der höheren Schulen beeinträch¬
tigt worden ist . Es hat z. B . in der sogenannten
Dezemberkonferenz , die im 2ahro 1890 zur Be¬
ratung über Fragen des höheren Schulwesens
einberufen wurde , der damalige Oberschulrat
Dr . Albrecht mit Recht festgestellt : „Wer sich mit
Mühe und Not vielleicht im 18. oder 19. Lebens¬
jahre den Einjährigenschein auf einer höheren
Schule ersessen hat , wird nicht mehr das Schurz¬
fell umbinden , den Hammer schwingen , den
Hebel führen wollen . Das sind Helotenarbeiten,

Nur wer in der Stimmliste eingetragen steht oder
sich auf Grund seiner Eintragung einen Stimm-
schein hat ausstellen lassen , kann am 19. August
1934 über Deutschlands Schicksal mitentscheiden.

Gtimmscheine
Stimmberechtigte , die sich am Abstimmungstage

während der Abstimmungszeit aus zwingenden
Gründen außerhalb ihres Stimmbezirks aufhal¬
ten , können während der Zeit der Auslegung der
Stimmlisten und in eiligen Fällen auch schon
jetzt im Polizeihause , Zimmer 143, einen Stimm-
schein beantragen . Voraussetzung für die Aus¬
stellung eines Stimmscheins ist, daß der Stimm¬
berechtigte in der Liste eingetragen steht. Für
Ausländsdeutsche , die sich am Abstimmungstage
im Inlands aufhalten und für Angehörige der
Besatzung von See - und Binnenschiffen sind Son-
derbestimmungen erlassen . Sie können einen
Stimmschein erhalten , auch wenn sie nicht in eine
Stimmliste eingetragen sind. Voraussetzung ist, daß
sie sich durch Reisepaß , Grenzverkehrausweis oder
Schifferpapiere gehörig ausweisen.

gut genug für den Putzkameraden , den Drei¬
jährigen ."

So haben auch die sogenannten Berechtigungen
seinerzeit zur Züchtung des Klassen¬
geistes  mit beigetragen . Wer den Einjährigen¬
schein hatte , hielt den , der ihn nicht besaß, nicht
mehr seiner für würdig , und wer das Reife¬
zeugnis erlangt hatte , sah wieder auf den herab,
der nur den Einjährigenschein auszuweisen hatte.

Nun sind ja die Vorschulen abgeschafft , und der
Einjährigenschein im alten Sinne besteht seit der
Beseitigung der allgemeinen Wehrpflicht auch
nicht mehr . So leicht lassen sich jedoch langjährige
Ueberlieferungen nicht überwinden . Aus diesem
Grunde wird die Schule auch weiterhin nichts
unversucht lassen dürfen , um auch ihrerseits weiter
an der Ueberwindung jenes Geistes mitzuarbeiten
und dadurch mit im Dienst der Volksgemeinschaft
zu wirken . Das wird sie leisten können , wenn sie
bei Gelegenheit im Unterricht auf den Klassen¬
geist zu sprechen kommt und dabei auf seine für
das allgemeine Volkswohl verhängnisvolle Folgen
hinweist . Diese Gelegenheit wird sich vor allem
im Geschichtsunterricht bieten , und zwar nicht nur
bei der Behandlung des Weltkrieges , sondern auch
früherer Zeiten . Neben dem Geschichtsunterricht
können aber auch der Religionsunterricht und der
deutsche Unterricht und auch die fremdsprachliche
Lektüre sich an dem Kampf gegen den Klassengeist
beteiligen und damit an der Erziehung zur Volks¬
gemeinschaft mitarbeiten.

Solche Belehrungen sind von .den Schulen in
unserer Zeit , deren Ziel in Deutschland jetzt die
Ueberwindung des Klassengeistes und die Her¬
stellung einer wahren Volksgemeinschaft ist, un¬
bedingt zu fordern , llebrigens würden fie unseren
höheren Schulen auch in eine engere Verbindung
mit dem Leben bringen und so den ihnen oft ge¬
machten Vorwurf der Weltfremdheit entkräften.
Diese Schulen könnten dann endlich auch noch an
der Ueberwindung des Klassengeistes und zur Er¬
ziehung zür Volksgemeinschaft Mitwirken , daß sie
grundsätzlich ' einen Handfertigkeitsunterricht in
ihre Lehrpläne einfügen ! Von den verschiedensten
Seiten ist immer wieder darauf hingewiesen wor¬
den , wie sehr ein solcher Unterricht zu einer
sozialen Versöhnung beitragen könnte.

So betont z. B . der frühere Seminardirektor
P ab st in seinem Buch „Die Knabenhandarbeit
in der heutigen Erziehung " , daß die Mißachtung,
die sich die Handarbeit schon seit dem klassischen
Altertum hat gefallen lassen müssen, von ihr mit
derselben Einseitigkeit beantwortet wurde und
daß dadurch zum großen Teil die gegenseitige
falsche Wertschätzung der verschiedenen Berufs¬
stände und die soziale Kluft entstanden sei, die
diese trennt . „Wenn die Jugend einsieht ", sagt
Pabst dann weiter , „daß es ebenso schwer ist, Ee-
schicklichkeit in einer kunstvollen Handarbeit zu
verlangen , wie sich Kenntnisse in der Mathematik
oder in der Sprache zu erwerben , so entwickelt
sich damit ganz von selbst die Achtung vor der
Arbeit der Hand und vor der Arbeit überhaupt ".

Damit sind einige Winke gegeben , wie die
Schule zur Ueberwindung des Klassengeistes bei¬
tragen und damit im Dienst der Volksgemein¬
schaft mitwirken könnte.

Mittwoch , 8. August
Ortsgruppe Gröpelingen . PO .-Leiter - und

Amtswaltersitzung um 20.30 Uhr bei Pg . Heinze
im Kaffee „Brema ", Oslebshauser Heerstraße.

Ortsgruppe Findorss . Mitgliederversammlung
im Hotel Washington um 20.30 Uhr . Ausgabe der
roten Mitgliedskarten und Mitgliedsbücher.

Ortsgruppe Schwachhausen . Versammlung der
PO .-Leiter und Amtswalter der Partei , der
NSBO . und NS .-Hago in Schnaars Kaffee um
20.30 Uhr . Urlaub kann nicht erteilt werden.
Dienstanzug.

Ortsgruppe Walle . Mitgliederversammlung
20.30 Uhr im Taf « Lehmkuhl , Waller Heerstr . 167.
Erscheinen ist Pflicht.

Freitag , 10. August
Ortsgruppe Herdentor NSV . Mitgliederver¬

sammlung der NSV . im kleinen Saal der Een-
tralhallen . Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

L ? 8t. Zur Eröffnung des Abstim¬
mungstages findet am kommen¬
den Sonntag , 12. August , mittags
12 Uhr , aus dem Domshof ein

Ausmarsch der SA . - Standarte 78,
verbunden mit einer großen Volkskundgebung,

statt . Nähere Mitteilungen folgen.

Ortsgruppe Findorss . Antreten sämtlicher
pol . Leiter und Amtswalter der PO ., NSBO .,
NS .-Hago und der NSV . am Donnerstag , dem
9. August 1934, 20 Uhr , auf dem Braunen Messe¬
platz, Eustav -Deetjen -Allee , Ecke Schlachthofstraße
zum Exerzieren . Teilnehmer der Ortsgruppe
Findorff treten um 19.45 Uhr bei Pg . Meyer,
Herbststraße an.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Steintor . Die Abrechnung für

August am Freitag oder Sonnabend von 19—20
Uhr Schweizerstraße 3e.

Es werden 120 Helferinnen für den Luftschutz
gesucht. Wir bitten dringend um Meldungen von
jungen Mädchen zwischen 18 und 20 Jahren bei
der Geschäftsstelle des Reichsluftschutzbundes,
Stintbrücke 4.

Am Donnerstag , 9. d. M ., 20.30 Uhr , Sitzung
sämtlicher Ortsgruppen - und Stützpunktleiter im
Parteihaus , Hollerallee 79.

Ortsgruppe Herdentor . Freitag , 10. d. M ., Mit¬
gliederversammlung der Ortsgruppe um 20.30

Donnerstag , 9. August , 21 Uhr:
Wichtige Besprechung
im Wilhelm - Decker - Haus

(Wandelhalle ) . Hieran haben teil¬
zunehmen : Sämtliche Ortsgrup¬
pen - und Stützpunktleiter sowie
Kreisamtsleiter , sämtliche Pro¬
pagandaleiter der PO . und Pro¬
paganda -Obmänner und -warte
der Gliederungen.

Uhr in den Centralhallen (kleiner Saal ) . Er¬
scheinen aller Mitglieder ist Pflicht . Es werden
rote Mitgliedskarten und Mitgliedsbücher aus¬
gegeben.

Achtung!
Mitglieder der Reichsbetriebsgemeinschaften

(ehemalige Berussoerbände)
Ab 1. Oktober dieses Jahres sollen die Aus¬

zahlungen jeglicher Art von Unterstützungen , die
bislang von den Berufsverbänden geleistet wur¬
den , durch die Deutsche Arbeitsfront
vorgenommen werden . Von dieser Zeit an haben

nur noch die Beitragsmarken der Deutschen Ar¬
beitsfront Gültigkeit . Zur Uebernahme der Mit, l
glieder der ehemaligen Berufsverbände ist es er¬
forderlich , daß die Beitragszahlung der Mit¬
glieder bis Ende August restlos geregelt ist, und ;
Rückstände bei diesen nicht mehr bestehen . Wir
machen rechtzeitig alle Volksgenossen darauf aus- !
merksam , um sie vor Schaden zu bewahren . :

gez. Schwenk,
Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront -
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Mittwoch , 8. August
11.00 Schallplattenmusik.
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Schallplattenmusik.
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schisfahrtsfunk und Lustvcrkehrsmeldungen.
15.55 Schaltpause.
16.00 Reichsfcndung: Festspielübertragung aus Bah-

reuth : „Siegfried ." — In der Pause:
17.20 „Schubert ", Quintett für Klavier , Bioline,

Viola , Biolincello und Kontrabaß in A-Dur,
Werk 114 (Forellenquintett ). — In der Pause:

10.45 10 Minuten Funkstille.
10.55 Schaltpause.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 „Unsere Saar ."
20.30 Schaltpause.
20.35 Stunde der jungen Nation.
20.55 Schaltpause aus München.
21.00 Fortsetzung der Uebertragung aus Bahreuth,
22.20 Nachrichtendienst.
22.50 Musikalisches Zwischenspiel.
23.20 Kammermusik.

Wettsfclisnst 82
Gewittei-hast, warm

Die Wetterlage weist verschiedene Störungen
auf . Ueber dem südlichen Skandinavien und dem
südlichen Nordmeer breitet sich hoher Luftdruck
aus . Nordwestdeutschland liegt an der Südseite
dieser Hochdruckzone. Das Azorenhoch hat sich wei¬
ter gekräftigt und weist in seinem Kern über
dem Nordatlantik einen Luftdruck von etwa
1035 Millibar (775 Millimeter ) auf . Es scheint
sich eine Hochdruckbrllcke vom Azorenhoch zum
Skandinavienhoch auszubilden , wie der Luftdruck¬
anstieg über Großbritannien erkennen läßt . Ob
sie allerdings für unseren Bezirk wetterwirksam
werden wird , ist noch zweifelhaft , da Än Äaft
räum über Frankreich und dem südlichen Deutsch¬
land noch einige Störungskerne vorhanden sind.

Voraussage für den 8. August:
Mäßige Winde aus östlichen Richtungen , wolkig,
örtlich gewitterhaft , früh diesig bis neblig , warm.

Aussichten für den9 . August:  Mäßige
Winde veränderlicher Richtungen , meist aus West
bis Nord , wolkig , doch im allgemeinen ruhiges,
vielfach sogar freundliches Wetter . Nördliche Te-
witterbildungen nicht ausgeschlossen.

Mitteilungen und Hinweise
(Ols silseaMsr dskloclllosisi» LlltksilaiiLso sobörsu

rnm Larsiesatslll)
2Sjiihriges Geschüstsjubiläum

Der Fahrrad - und Nähmaschinenhändler und Mecha¬
niker Georg Kohne, Kornstrohe, kann heute sein 25jäh-
riges Geschäftsbestehenfeiern. Mit kleinsten Mitteln uni
großer Energie wurde das Geschäft gegründet und
mit Fleiß und Ausdauer aufgebaut . Rückschlägebliebe»
auch hier nicht aus , trotz alledem konnte sich sein Ee-
schäst bis zu seiner heutigen Blüte entwickeln. Durch
seine Beliebtheit bei seiner Kundschaft und durch seine
Fachkenntnis hat er sich allseits großes Vertraue»
gesichert. Wir wünschen dem Jubilar in Zukunft
alles gut«.

Mechaniker-Zwangs -Jmumg.

Die Schule im Dienst der Volksgemeinschaft
Don Vrofefsor Dr. Gerhard Budde

„Aüee-eeLäUen crkte Acenrec/"
xms -tienr Aceniee -tiee / etrkeii 40 Ar/iee

Wir setzen unsere Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer" fort und fordern unseren Leser¬
kreis aus. sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen. Die Leser selber werden Richter
sein. Die Namen der Einsender, die mit ihren
Arbeiten den größten Anklang finden, werden
wir bekanntgeben. Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit. Wir bitten uniere Leser, uns
schriftlichmitzuteilen, welcherArtikel am meisten
gefallen hat. In den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungenvornehmen, um ihnen
ihre Urwiichsigkcitzu erhalten.

Lokal-Schristlcitung.

Wie hofft mol ne Fahrt int Blaue mokt. Lang,
lang is dat her . Keene Jsenbohn - oder Auto¬
fahrt , denn d e Fahrten geef dat dormoligen
Tids noch » ich, sonnern eene Seilfahrt . De vor¬
nehmen Lüde seggt „Segelpartie ". Ober wi bliwt
bi de ole Bremer Seilfahrt . Eene „gute Partie"
kann nich jeder moken. Scholl ober doch mol eener
dat sogenannte „Schwein"  hebben , so is he
glatt verrorn un verkofst . „Sie " sitt up denn
Eeldsack und he spält tids Lebens „der Mann
seiner Frau ". — Ober dat hett mit use Seilfahrt
nix to kriegen . Also, disse Fahrt , wat eegentlich
ne Seilfahrt weern scholl, gung nich int Blaue,
sonnern int Swarte . Tweetens is dar alles annere
von worrn , as ne Seilsohrt.

Ick mutt noch mol eben in vorrut verteilen , dat
wi Leide, dat heet Karl und meine Wenigkeit ( ick
heet ok Karl ) den to de dormoligen Tiden ge¬
wöhnlichen gräsigen Kinnersnack „Konfirmanten,
Elefanten , abgeleckte Syrupstanten " gerade ver¬
daut harrn . Unflätsch stolt und upgepust hoch¬
näsig stokerten wi mit use verlängerten Boxen
von eenen „A u t o m a t" in denn annern . Üse
rein goldenen Westentaschenklocken und Ziga-
reltenettwis flogen alle Ogenblicke mit soon ele¬
ganten Schißlaweng in de Luft . De Lüde mossen
doch sehn. dat wi keene Kinner mehr weern . De
Portschonen „Würstchen mit Kartoffelsalat " reeten
gor nich asf . Um nu ok äsen ersten Obolus „dem
neuen Lebensabschnitt " to entrichten , opferten wi
use letzten Groschen Sone richtige ol-bremer
Kellerkneipe lockte ns in ehren Bann.

De dicke Piesel , mit soon richtigen Elobusbuk,
grinste for Vergnügen , as wi beiden Karls an
em vorbi de wackelige Kellertreppen runner-
stokerten . „Limonade gisst dat hier nich" , kolkte
he us an . „Wir wünschen zwei große hell ", sä
Kork . He öberschlög sick fast for schier Vornehm¬
heit . „Zoh . jau — denn is dat gut meine Herren.
Draff ick Sie ok noch eenen kleinen Korn
inschenken ? dat wärmt noch een bißchen vor " —
„Bitte seehr" anterde Karl . — Wiväl wi dar noch
snuffelt hefft , weet ick nich mehr.

Ok, wie wi wedder no Hus hennfunnen sind,
blifft ewig een Rätsel . Jedenfalls „Hochmut
kommt vor dem Fall ". Unner de ohnwätensten
Snackereen , wat wi alles noch mit use langen
Boxen upstellen walln , langten wi anner Slachte
an . Eene grode Garde „lächerliches Panzenzeug"
wie Karl sick utdrückte , begleitete us mit denn
vermaledeiten Syrupstantengesang . — Nun gung
et ant Abschiednehmen . Ick harr for , em welt¬
männisch „auf ein baldiges frohes Wiedersehen
mein lieber Karl " to seggen. Ober Kort harr
de ölen Eöhrentöge ut sine „längs vergangene"
Jugendtid woll noch nich vergäten . Statt , datt
he mi nu „gelassen und vornehm " de Hand gisst,
knallt he mi eend mit sine Paten , Marke Kinner-
sarg , up de Schullern und kreiht luthalst : „Lätzen" .
Jnne Kinnertid bedütt dat ne ganz eernste Sole.
Eegentlich harr ick jo mitleidig lächelnd darüber
weg gon most. Ober Mine frühere Häuptlings¬
tätigkeit sträubte sick dorgegen . Ick nich suhl , achter
em an , wie son dullen Hund . Alle Konfirmanten-
würde wär vergäten . Bumms , harr he een sitten.
„Lätzen " bolkte ick nu ok. Umgedreit und utgeneit.
weern Klacks forn Murmann . Ober , statt no Hus
to lopen . suste ick an soon dicken Boom . De harr
jo woll extra up mi luhrt . Gesicht und Bonn!
weern eens . — Karl sin dämlichet Gelächter ärgert
mi hüde noch. Dat vogelige Gejohle von de un¬
vermeidlichen Tojappers brach mi up 80. In gra¬
sige Wut denn ehemaligen Bonni vonn Kapp ge-
reten und achter Korl achteran geneit . weern
Rumms Korl leep wie Nnrmi . An sin Hns an¬
gelangt , woll he grode mit soon eleganten Fidel-

kummslag hinner de Husdör verswinnen . Ober
hier kreeg em dat „wohlverdiente Schicksal" bi de
Slawittschen . Mit sine Joppenärmel vertokelte he
sick in denn Husdörgriff . Jnn Null -komma -nix
wer de Aermel bit an de Schullern halbiert . Weil
wi nu beide usen Deel weg harrn , hefft wi us
wedder vertragen . Jnn Hufe kreegen wi denn jo
noch soon littjen Achtersten vull , dat dat man so
huhlt und brummte . Ober dat geit jo keenen
wat an.

Ann nächsten Sunnobend gung de Seilfahrt,
de wi in usen besopenen Kopp utklamüstert harrn,
los . De Sunn lachte ' über beide Backen. Fach¬
männisch steken wi erst mol een Finger inn Hals,
um to snuffeln , wonneer de Wind herkehm . Flöt
und Ebbe worrn oldbatsch besnackt. De „goldene
Optimismus " der Jugend wettiberte mit denn
ftrolenden Himmel . — Doch, man soll den Tag
nicht vor dem Abend loben , denn das Gute kommt
von oben . — Bi us weer dat just so.

Ilse Emma , so heette dat Vullschipp , harrn wi
us von een besrundeten Vootsvermieter „leih¬
weise ausgesehen ". De Antolung von dree Mark
worrn us mit „ ergreifender Vertrauensseligkeit"
gestundet . Dat wi aals an Bord harrn , wat sick
vor eene Utsohrr no Bremerhoben gehörte , weern
Appel . „Emma weer veer Meter lang , solide nt
armdicke Balken boot . Wenn orndtlich Brise weer,
denn gung dat . Ober , » ehe, wenn Windstärke
bit fies weer , weern wi upsmeten . Dann mossen
wi mit twee Mann rudern , dat de Sweet über
de Waschbord oreef . Wi harrn ober glücklicher
Wies eene zünftige Bris . In wunnerbaren Krüz-
zügen seilten wi werserafwarts . — Wi schalln jo
eegentlich no hoben , weil dat dar nich so gefährlich
wer . — Anner Slachte anlangt , maß noch
„schweres Gepäck" öbernomen weern Korl tarnte
de Murrn hoch und ick kriizte noch soon lllttschet
bäten fachseemännisch henn und her . Wenn ick mi
nu inbild harr , Korl scholl Ogen und Hals open-
rieten for Staunen , so weer dat een bannigen Irr¬
tum . He fung  wie soon ölen Seemann an to
fluchen . Dordör ganz und gor utn Fnssong bracht,
mokte ick soon kleenen technischen Fehler . Kleine
Ursachen , große Wirkung . Emma jumpte über
Kopp und schlag half füll Woder . Mit Hangen
und Morgen und bit an de Knee inn dat feuchte

Element , paddelte ick denn unglückseligen „Pott"
an dat User , wo Korl mi all mittu Gesicht emp¬
fing , datt so ungefähr beseggen woll „ach, du
armer irrsinniger Freund ". Wat Korl noch for
Liebenswürdigkeiten ann Dag kreeg, kann ick hier

mich uptellen , von wegen Platzmangel.
Wi sind denn doch noch wedder flott kamen und

trocken beseligt mit Emma ann Droht . Emma,
de Bris und de Sunn been ehr Bestet , Bremen
bald achter us to bringen . Wi weern glücklich,
wie son por lüttje Kinner.

Mittlerwiele gung dat denn tonn Obend . De
schöne Bris wer verswunnen . Unheimlich bedrückt
und swül weer de Luft . Seiln kunn wi nich mehr.
Mit denn aflopen Strom sladderten wie langsam
und sinnig de Werfer hendol . Inner Nähe von
Vlomendol mos' en wi Anker smieten . De Flöt
keem hoch und Wind weer nich. Dar hefft wi
denn erst mol usen kohlen Puffer mit swarten
Kaffee rinneit . Dann noch twee Eier und eene
Büchse Oelsardinen . Toon Schluß maß noch een
halbst Pund gerökerten Speck an globen.

Piepen anfielen und „selig träumend über die
leise plätschernden und wiegenden , blanken , schim¬
mernden Wasser schauen", weer dann Sole . —
Bi disse Beschäftigung sind wi denn ganz sacht
indöst . —

Up eenmal kreegen wi een Bumms , dat de een
über denn annern suste. Wat weer dat ? — Pick¬
swarte Nacht . — Alle Ogenblicke keem een „Vor"
angeweiht , de weer nich von siechte Ollern . Dat
Woder weer all lang wedder siegen. Use Anker
sladderte ober denn Grund . Wi drehen von Back¬
bord no Stürbord . Mitten in 'n Fohrwoder
trudelten wi rum . Sneller wie de Open weern
wi hoch, ick an dat „Ruder " gejumpt . Schon gung
dat Ohnwär los . Een Gewitter wär hochkamen,
dat kunn sick sehn loten . Storm — Korl snackte
wat von Windstärke veertein — Rügen . Rügen
und nochmol Rügen Eräsige Blitze und Donnern.
Dat weer 'n Specktokel. datt 'n sinn eegen Word
»ich verstohn kunn . Meßnatt weern wi , wie de
Kalten . — Rumms . weert Unglück all dar . —
Mit soon eleganten Juppdi knallte use Emma
up ne verankerte Seetunn . Wenn se, - ick meen
Emma — nich so stäbig boht wcsen weer . legen
wi jetzt all 20 Johr upn Grund . Dat war höchste

Tid , dat wi an Land keemen . Ober , wie schall
man Land sinnen , wenn 'n nich mol von Heck no'«
Bug sehn kann . Eenen fürchterlichen Blitzsla«
keem us to Hulpe . Mit 'n gefährlichen Kriizgang
netten wi röber . Up enmol seet Emma irgead-
wo anne Grund . Neben us langte riesengrot «»
Vabkenwark in de Luft und na use Erotseil . Dat
takelte sick ok richtig umto und seet bombensast
Nu legen wi längssiet von dat Balkenstakitt . De
Kiel ramenterte up de Erundsteene . Mit Ach
und Krach takelten wi dat Erotseil von de
Balkens , wobt us dat Seildok „leider " °o»
hoben no unnen tweemol dörrest . — Dar weer
ja nu nix mehr an to moken. Hennleggen und
Slopen weer eens . — Wi hefft ok fein pennt
Upwokt sind wi von soon mevkwürdiget Geräusch.
As wenn dat Stür jümer up und dol schulde.
Schließlich , wie us dat nu rein to bunt wolde,
hofft wi us denn doch bequemt und keLen mal
unner allerhand Räkele und Hojappen unner de
Persenning unnerrut . De Gesichter, de wi dar
mokt hefft , weern Geld wert.

Voben up denn Steg von de Fähre leg Emwa
up 'n, Helgen . Vullständig dröge . In denn N'
witterstorm weern wi up denn Anlegersteg om
de Fähre rupseilt . Dat Woder wär inne Narft
fülln und wi Slopmotzen harrn dar nix von markt
Nur dat Stür slurde noch soon beten henn und
her . Toon Unglück keem ok all de Fähre angefleit
Denn Schandol , wo de Käpten mokte, dat wi ^
up sinen Steg legt harrn , kann ick nich mit Wär
woddergeben . Sine Fohrgäste mossen uterdem
noch über de graten Steene klattern . Seß Stunnen
hefft wi dar noch legen , bitt dat us de Fl°^
wedder sanft up ähre Arms nehm . — Seß Stuiine"
hett de Käpten dar mit us rumbolkt . — Dat Seil
hefft wi . so g-od as dat gung , wedder tosamem
ilickt. In „Ermangelung geeigneten Materials
hulpen wi us mit eene Sacknadel und Bindfaden.

Von „herrlichstem Rückenwind begünstigt' -
brochte Emma us wedder no 'n Osterdiek.

Bitt too 'n Dusterrvern mosten wi noch toben,
dormit de Bootsvermieter sine ramponierte Emma
nich mehr unner de Lupe nehmen kunn. Ober
seggt hett he später nix mehr . Dat kunn he 1°
ok nich. Worum nich, weil wi nich wedder

> hengon sind. 0—s.
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Zweiter Schulungslehrgang
der NS .-Presse

ALL . Die Reichspressestelle der NSDAP . gibt
bekannt:

Der zweite Schulungslehrgang der NS .-Presse
findet vom 17. bis 25. September in Berlin im
Gaupresseamt des Gaues Eroh -Berlin , Boh-
ftrahe 11/1, statt . Einzelheiten werden noch be¬
kanntgegeben . Anmeldungen find zu richten an
die Reichspressestelle der NSDAP ., München,
Braunes Haus.

München,  den L August 1SS1.
gez. : A. Dresler,

Amtslriter.

Nach der Xannenbergseier
Hohenstein , 7. August.

Ueber dem Tannenbergdenkmal in Hohenstein
breitet der Abend seine Schwingen . Es ist Friede
eingekehrt über dem Denkmalspkatz . nachdem die
vielen Zehntausend « abgezogen find . Das Denk¬
mal hat das große Tor geschlossen.  Nur
noch eine kleine Pforte steht offen , durch die an¬
dauernd ein Strom andächtiger Menschen in den
Hof des Denkmals eintritt , um noch einmal den
toten Feldmarschall zu grüßen . In langsamem
Schritt gehen die Trauernden an dem Sarge
vorbei . Man hat Zeit , einen Blick hineinzuwer¬
fen , man steht die Orden auf dem Samtkissen
und den Marschallstab , den die Hand des gro¬
ßen Feldherrn gehalten.

In dem Denkmalshof ist von fleißigen Hän¬
den aufgeräumt worden , lediglich der Altar , auf
dem bei der Beisetzungsfeierlichkeit der Sarg
gestanden hat , ist geblieben . Er dient jetzt dazu,
einen Teil der zahlreichen Kränze aufzunehmen.
Der Rest der Kränze ist um den breiten Sockel
des dunklen Bronzekreuzes im Hofe des Denk¬
mals gelegt.

Die Stadt  Hohenstein selbst ist immer noch
gefüllt mit Militär , SS ., Polizei und Marine,
die noch keinen Zug gefunden haben , um aus
der Stadt gebracht zu werden . Die Sonderzllge
nach Berlin sind abgegangen . Jetzt gehen lange
Züge in die Provinz ab , 10 und mehr Achsen
Güterwagen , in denen man provisorische Bänke
aufgeschlagen hat , fahren nach Norden , Westen
und Osten , um die vielen Besucher in ihre Hei¬
matorte zu bringen . Die Reichswehr verlädt auf
dem Bahnhof ihren Troß und die Batterie , die
den Trauersalut geschaffen hat . Bis Mittwoch
früh aber wird die Stadt wohl ziemlich geräumt
sein . In der Frühe werden auch die beiden
Stürme der Leibstandarte Adolf Hitlers im Son-
derzuge ihre Heimreise antreten . Noch fahren
durch die engen Straßen Hohensteins die großen
Berliner Omnibusse , aber auch für sie wird schon
der Zug zusammengestellt , der sie wieder in die
Reichshauptstadt bringen wird . Am Mittwoch
wird Hohenstein wieder sein altes Leben auf¬
nehmen , und doch wird der Strom der Fremden
zumindest in den nächsten Tagen größer sein als
bisher . Denn überall in der Provinz lebt in
den Herzen der Wunsch,  dem toten Feldmar¬
schall noch einen letzten Gruß  darzubringen.
Darum wird auch das Denkmal und der Mar¬
schallsturm während der ganzen vierzehntägigen
Trauerzeit geöffnet sein . Während der ganzen
Zeit werden auch von den Türmen die Pech¬
pfannen lodern und ihren schwarzen Rauch gen
Himmel senden.

Weitere Trauerfeiern
im Auslande

Berlin , 7. August.
Im Laufe des heutigen Nachmittags fanden in

zahlreichen weiteren Ländern Trauerfeiern der
deutschen Kolonien statt , an denen sich überall
die Landesregierungen und die am Orte befind¬
lichen diplomatischen Vertretungen beteiligten.

In Bern  veranstaltete die deutsche Gesandt¬
schaft im Münster eine Trauerfeier , an der Vun-
desprästdent Pilet teilnahm und bei der Pros.
Michaelis von der theologischen Fakultät die
Trauerrede hielt . — Bei der Trauerfeier im
Haag  ließ sich die Königin durch einen Groß-
öffizier der Krone vertreten . Außerdem waren
zahlreiche hohe Offiziere der holländischen Armee
erschienen . — In Oslo  ehrte der König  den
toten Reichspräsidenten durch sein persön¬
liches  Erscheinen bei der Feier.

Zn Kopenhagen war Prinz Gustaf als Vertre¬
ter des Königs , seines Bruders , in Begleitung
mehrerer Mitglieder der königlichen Familie er¬
schienen. Der Pfarrer der deutschen Gemeinde,
Hauptpastor Eörnani , gedachte des großen Cha¬
rakters , des Pflichtgefühls , der Treue und des
Glaubens des Verblichenen . — In Washington
nahm Außenminister Hüll als Vertreter der Re¬
gierung teil . Präsident Rooseveli , der zur Zeit
auf einer Inspektionsreise im Mittelwestcn weilt,
hat einen großen Kranz llbersandt . Die Feier
wurde verschönt durch Darbietungen der Parade¬
kapelle der Vundesarmee . — In Istanbul hielt
Botschafter von Rosenbcrg die Gedenkrede . —
Eine besondere Ehrung ließ Bulgarien  dem
toten Feldmarschall dadurch zuteil werden , daß
der Generalissimus der bulgarischen Armee im
Weltkrieg « im Rundfunk in Sofia eine Gedenk¬
rede auf den toten Reichspräsidenten hielt.

In Mexiko fand die Feier auf dem deutschen
Friedhos vor dem Kriegsdenkmal statt . — 2n Hel-
singfors , wo bereits heute mittag eine Trauer¬
feier gewesen war , versammelte sich die deutsche
Kolonie abends in der deutschen Schule , die von
der Regierung die Erlaubnis erhalten hat , sich
nach dem Verstorbenen , Hindenburgschule zu be¬
nennen . — In der Kathedrale von Kalkutta wür¬
digte der Erzbischof von Kalkutta den verstorbe¬
nen Eeneralfeldmarschall als Soldaten , Staats¬

mann und Patrioten . An der Feier nahmen Ver¬
treter der indischen Zentralregierung und der
Provinzialregierung sowie der Militärbehörden
und der Geistlichkeit aller Konfessionen teil.

Ungarischer Armeebefehl
zum Tode Hindenburgs

Budapest , 7. August.
Das ungarische Telegraphenkorrespondeuzbüro

meldet : Der Reichsverwessr von Ungarn hat am
Dienstag an die königlich ungarisch « Honved fol¬
genden Armeebefehl erlassen:

„Armeebefehl ! Deutschlands Reichspräsident,
Eeneralfeldmarschall von Hindenburg . hat für
ewig seine Augen geschlossen. Die mächtige deut¬
sche Nation trägt ein«n ihrer größten
Söhne  zu Grabe . Hindenburg war der Gra¬
nitfels seines Volkes , der unerschütterlich stand¬
hielt , auch dann , als nach dem großen Welten-
brand die gigantischen Wogen des darauffolgen¬
den Zusainmenbruches und der politischen Kämpfe
der jllngstverflosfenen Jahr « bereits die Grund¬
pfeiler des deutschen nationalen Lebens zu ge¬
fährden begannen.

Als Feldherr und als Staatsmann ragt er in
gleicher Weise hervor , und seine Persönlichkeit
nahm weltgeschichtliche  Maße an . Seiner
Größe huldigt die gesamte Menschheit — auch die
ehemaligen Feinde — in tiefer Bewunderung.

Berlin , 7. August.
Die NSK . veröffentlicht die vom Amt für Aus¬

bildung der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " erlassenen neuen sehr umfangreichen
Durchführungsbestimmungen , in denen es u . a.
heißt:

Das Amt für Ausbildung stellt sich bewußt hin¬
ein in die Feierabend - Organisation
des Werkes „Krajt durch Freude ". Damit setzt es
sich bestimmte Grenzen . Wir wollen dem deutschen
Menschen außerhalb seines Berufes — am Feier¬
abend — die Möglichkeit schassen, sich eine ge¬
diegene zusätzliche Allgemeinbildung  zu
erarbeiten . Damit schließen wir bewußt alle Fach-
uud Berufsausbildung , als nicht in den Rahmen
unseres Werkes gehörig , aus . Wir werden den
gesamten Volksbildungsapparat in Deutschland
(Nolkshochschulwesen ) für unsere Organisation er¬
fassen und erneuern . Um dies erfolgreich durch¬
zuführen , ist es dringend notwendig , dem
Vildungsbegrisf einen neuen Inhalt und eine
neue Richtung zu geben.

Wir bauen das Amt für Ausbildung ( und darin
also die Organisation der das ganze Volk erfas¬
senden zusätzlichen Allgemeinausbildung ) in enger
Zusammenarbeit mit der Nordischen
Gesell schüft in Lübeck  auf . Leren ungeheuer
wichtige , mühsam erarbeitete Erkenntnisse wir
weitestgehend zu verwerten gedenken . Daneben
stellen wir die gesamte Durchführung von Vor-
tragskursen , Ferienlagern , Arbeitsgemeinschaften
usw. auf das Fundament der nationalsozia-
listischen Weltanschauung,  weil uns in
ihr der Schicksalsweg des deutschen Volkes aufge¬
zeigt ist. Von dieser Grundhaltung aus vermögen
wir dem Bildungsbegrijf in völlig andersartiger
Weise , als das bisher geschehen ist, neuen Inhalt
und neue Richtung zu geben . War bisher jeder

Vor fünf Jahren erregten die entsetzlichen
Massenvergistungen , die sich in einigen klei¬
nen ungarischen Dörfchen im „Theißwinkel"
aus rätselhafte Weise zugetragen hatten,
allgemeines Aussehen . Nun veröffentlicht
der ungarische Prioatdozent Dr . Konrad
von Veöthy zum ersten Mal einen einge¬
henden Bericht über die Eistmordprozesse , in
dem man die Einzelheiten dieser teuflischen
Verbrechen , die solange ungeklärt blieben,
erfährt.

Die Dörfer des Theißwinkels sind klein und
gottverlassen . Es gibt dort keine Behörden , keine
großen Verkehrsstraßen , keine Fremden und keine
höheren Schulen — der einzige studierte Mann,
der in keinem dieser Dörfer fehlt , ist der Notar,
der alle amtlichen Geschäfte abwickelt . Insofern
hatte sich Frau Fazekas , die sich als Hebamme in
einem dieser Dörfer niederließ , einen günstigen
Wirkungskreis für ihre Verbrechen ausgesucht,
deren Grausamkeit kaum zu fassen ist. Frau Fa¬
zekas , die Tochter eines Bauern war eine schöne,
üppige , temperamentvolle Frau , die ihren ge¬
meinen , gewinnsüchtigen Charakter hinter einem
betörenden Lächeln zu verbergen verstand . Sie be¬
schäftigte sich von Anfang an weniger mit ihrem
Beruf , als vielmehr mit gewerbsmäßiger Ab¬
treibung und als ihr eine fleißige , strebsame
Kollegin , die sich nach ihr im Dorf angesiedelt
hatte , gefährlich zu werden schien, da ersann sie
den teuflischen Plan , dem im Laufe weniger
Jahre mehr als dreißig Menschen zum Opfer
gefallen sind, ohne daß man die grausame Ur¬
heberin dieser vielen Morde feststellen konnte.

SItt SN8 rilegenpspler
FrauFazekas richtete sich heimlich eine regel¬

rechte Giftküche  ein . Sie zog zwei Freun¬
dinnen ins Vertrauen und arbeitete mit beispiel¬
loser Kaltblütigkeit eine Methode aus , mit der
sie absolut tödlich wirkendes Gift in jeder ge¬
wünschten Menge herstellen konnte . Das Gift

An der unermeßlichen Trauer des deutschen
Reiches nimmt die ganze Kuiturwelt Anteil , Den
schmerzlichsten Widerhall erweckt jedoch diese
Trauer in der Seele der ungarischen Nation , da
ja im Weltkriege unter feiner ruhmreichen Füh¬
rung fast jeder ungarische Soldat gekämpst hat,
und auch die heutige Honved in ihm einen her¬
vorragenden Angehörigen verliert.

Als ich ihn 1931 zum Inhaber eines J -if.-Ne-
giments ernannte , war es mein Wunsch, diese
legendäre Persönlichkeit,  die als eine
der führenden Gestalten des Weltkrieges in der
Geschichte fortleben wird , der Honved als leuch¬
tendes Beispiel  hinzustellen , um nicht nur
seine Feldherrengröße , sondern auch seine rein
menschlichen Tugenden , hauptsächlich sein Pflicht¬
gefühl , auch siir den einfachen Soldaten zum Vor¬
bild zu erheben.

Zum Zeichen der äußeren Kennzeichnung des
Verlustes , den die Honved erlitt , wie auch mei¬
ner persönlichen Huldigung und Trauer , ordne
ich aus Anlaß des Ablebens des Generalfeldmar-
schalls von Hindenburg für die gesamte Honved
eine sechstägige Landestrauer  an ."

gez. : Horthy w. x.
gez. : Gömbös in. x.

Königlich ungarischer Honvedminister.
Eödöllö , 7. August 1931."

Aneignung von Bildung lediglich eine Möglichkeit,
Wertunterschiede , damit aber Mißtrauen und Ver¬
achtung zwischen den deutschen Menschen aufzu¬
richten , so wollen wir nun ganz im Gegensatz dazu
das umfassende Gebiet von Missen und Bildung so
auswerten , daß es zu einem tragsähigen Funda¬
ment einer deutschen Volksgemeinschaft
wird , in welcher sich das Hochgefühl einer deutschen
Arbeitsgemeinschaft ausprägt.

Die von uns gewollte und gepflegte Allgemein¬
bildung erfaßt drei Bildungsgebiete von unabseh¬
barer Wichtigkeit : sie gestaltet sich als welt¬
anschauliche , charakterliche , künstlerische Bildung
und Erziehung.

Der Unterricht darf nichts Schulmäßiges , Lang¬
weilendes an sich haben , darf auch nicht lediglich
in einer Häufung von Wissen und Bildung be¬
stehen . Nicht Lehrstunden sollen geboten werden,
sondern Kraft durch Freude soll vermittelt wer¬
den . Anschauung und Lebendigkeit sind Grund-
forderungen , um Interesse zu gewährleisten . Neben
Vortragskursen,  die packend und einfach,
lebendig und begeisternd zu gestalten sind, richten
wir Ferienlager und Arbeitsgemein¬
schaften  zum Zweck der Erweiterung und Ver¬
tiefung auf allen Bildungs - und Wissensgebieten
ein.

Um die nationalsozialistische Grundhaltung in
allen Veranstaltungen zu gewährleisten , bedürfen
wir besonders geeigneter und geschulter Lehr¬
kräfte.

Wir brauchen zwei bis drei Schulungsburgen,
ln hervorragend schöner, für unser Volkstum
charakteristisch gelegener Gegend , die nach Art der
Gauschulen einzurichten sind. Dort ist in etwa
vier - bis sechswöchigen Kursen ein Stab von
Lehrkräften heranzubilden . Von der restlosen
Zuverlässigkeit der geeigneten Lehrkräfte hängt

wurde aus arsenhaltigem Fliegenpapier extrahiert
und seine Wirkung durch Tierversuche auspro¬
biert . Mäuse , Katzen und Hunde , denen man
probeweise das Arsenwasser zu schlucken gab,
gingen in kurzer Zeit ein . Und nun begann Frau
Fazekas Werk . Zuerst beförderte sie die mißliebige
Kollegin ins Jenseits , die ahnungslos einer Ein¬
ladung zum Kaffee Folge leistete . Dann begann
sie mit ihrem Gift zu handeln . Ihre Tätigkeit
als Hebamme hatte es mit sich gebracht , daß sie
sehr bald die Vertraute vieler Frauen in Liebes¬
angelegenheiten wurde . War nun eine Frau ihres
Gatten oder ihres Geliebten überdrüssig oder
wollte sie sich wegen einer Untreue rächen , dann
suchte sie Frau Fazekas auf . Und Frau Fazekas
erbot sich bereitwillig den Störenfried zu ver¬
giften . Sie gab der ratsuchenden Frau ein Fläsch-
chen mit ihrem Gift mit und die genaue An¬
weisung dazu , wie man unangenehme Ehemänner
ermorden kann . Die Preise für ihre Todesmixtur
waren sehr verschieden und paßten sich der Ver¬
mögenslage der „Kundschaft " an . 2n der Regel
forderte sie für einen Zehntelliter zwischen 1090
und 5000 Pengö . Der Betrag war innerhalb von
sechs Monaten zu bezahlen — vom Tage des
Begräbnisses an gerechnet . Blieb die Kundin im
Rückstand , so drohte Frau Fazekas mit Anzeige.

ver volirisl unter Nein«eil
An Zulauf fehlte es der Giftmischern « nicht.

Und sie machte sich in kurzer Zeit ein kleines
Vermögen . Die rätselhaften Todesfälle im Theiß¬
winkel mehrten sich in erschreckendem Maße , aber
es war ja niemand da , der Verdacht hätte
schöpfen können . So kam es , daß mit der Zeit
etwa dreißig ahnungslose Ehemänner und Bauern¬
burschen dem Arsenwasser zum Opfer fielen.
Allerdings war da ein Mann , der gefährlich
schien: Der Notar . Den machte die tüchtige Frau
Fazekas kurzerhand zu ihrem Geliebten Und sei¬
nen Sekretär verpflichtete sie sich, indem sie seiner
Frau in einer heiklen Situation half . Die Gift¬
küche florierte und die primitiven Frauen , die sich
des Mittels der Frau Fazekas bedienten , fanden
diese Methoden ganz in Ordnung.

der Erfolg unserer Arbeit ab . Diese besonders
geschulten Kräste sind zunächst einmal in den
einzelne » Unterrichtsanstalten als Prediger un-
ieres Wollens einzusetzen, um »o Zellenarbeit in¬
nerhalb der einzelnen Lehrkörper zu treiben.

Ein sicheres und durchschlagendes Propaganda¬
mittel für unser Bildungswerk wird eine eigene
Monatsschrift  sein , die wir zu möglichst
billigem Preise als Organ des Amtes für Aus¬
bildung (welches sich mit der Bildungsorgani¬
sation im großen und ganzen deckt) herausgeben
werden.

Wir werden die vorhandenen Einrichtungen
des deutschen Volkshochschulwesens nicht etwa zer¬
schlagen , sondern unserem Kulturwerk in weite¬
stem Maße dienstbar machen. Das gesamte
Volkshochschulwesen  wird zentral zusam¬
mengefaßt und dem Reichsschulungsamt der
NSDAP . und der DAF . als deutsches Volksbil¬
dungswerk angeschlossen. In den Großstädten

Vor dem Wiener Militärgericht fand am
Dienstag die Verhandlung gegen den Infante¬
risten Ernst Feikes  statt , den einzigen aktiven
Soldaten des Bundesheeres , der am Uebersall auf
das Bundeskanzleramt teilnahm . Der Ange¬
klagte gab an , daß er am Morgen des 25. Juli
einen Zettel auf dem Fenster seiner Wohnung
fand , der ihn aufforderte , sich in der Turnhalle
im siebenten Bezirk einzufinden . Er habe ange¬
nommen , es handele sich um eine legale Aktion.
Der Angeklagte gab weiter an , daß er nie politisch
rätig war , auch der nationalsozialistischen Partei
nicht angehört habe.

Das Todesurteil an Ernst Feikes wurde , nach¬
dem ein Vegnadigungsantrag abgewiesen worden
war , um 17.55 Uhr vollzogen . Unmittelbar nach
der Verkiindung des Todesurteils hatte der Ange¬
klagte die rechte Hand erhoben und „Heil Hitler !"
gerusen.

Todesurteil in Klagenfurl
Wien , 7 . August.

Der Militärgerichtshof in Klagensurt hat am
Dienstag den Angeklagten Karl Ko steinig
aus Wolfsberg , der bei dem Aufstand im La-
vant -Tal den Major eines Alpenjäger -Regiments
erschossen haben soll, von der Anklage des Mordes
freigesprochen . Jedoch wurde er ebenso wie der
zweite Angeklagte Brunner  des Hochverrats
für schuldig erklärt . Kostelnig erhielt die Todes¬
strafe . Brunner wurde zu zwölf Jahren schweren
Kerkers verurteilt . Für Kostelnig wurde ein
Gnadengesuch eingereicht.

Sowret-Geschwaöer in Saris
Berlin , 7. August.

Wie der Deruluft aus Paris gemeldet wird,
ist das Sowjet -Flug -Eeschwader , das am Mon¬
tag zu einem Freundschaftsbesuch Frankreichs ge¬
startet war . am Dienstagvormittag in Paris ein¬
getroffen , wo es von offiziellen Vertretern herz-

aer rrau karelis8
Da erschienen eines Tages in den Vudapester

Blättern Artikel , die auf die Serie von geheim¬
nisvollen Todesfällen im Theißwinkel hinwiesen
und auch von Gerüchten über Giftmorde sprachen.
Die Behörden gingen anfangs nicht darauf ein.
Schließlich nahm man aber doch zwei des Gift¬
mordes verdächtige Frauen fest und verhörte sie
— natürlich ergebnislos . Da griff man zu einer
List . Man schloß die beiden in ein Zimmer ein,
unter dessen Bett sich ein Detektiv versteckte. Die
geschwätzigen Frauen glaubten allerdings allein
zu sein und unterhielten sich ganz offen über die
Giftmorde und über Frau Fazekas , deren Gift sie
für teures Geld gekauft hätten . Diese Unter¬
haltung gab den Anlaß zur Aufklärung der ent¬
setzlichen Berbrechen.

rine nvue 6e8 Vervreaien8
Aber die Teufelin , die sich die Pläne dieser

mittelalterlichen Giftküche ausgedacht hatte,
konnte nicht zur Verantwortung gezogen werden.
Frau Fazekas sah ihre Verhaftung voraus und
trank selbst das von ihr zubereitete Gift . Die Po¬
lizeibeamten , die sie holen wollten , fanden eine
Sterbende . Und die beiden Freundinnen endeten
noch vor der Gerichtsverhandlung auf ähnliche
Art . Nachdem sie sich in Budapest erkundigt
hatten , ob man das Arsengift noch nachträglich
in exhumierten Leichen feststehen könne und dies
bejaht wurde , erhängten sie sich, bevor sie ver¬
nommen werden konnten.

Die Gerichtsbehörden fanden im Theißwinkel
eine Hölle des Verbrechens vor . Gegen mehr als
hundert Frauen in Nagyreu und Tiszakurt wurde
Anklage wegen Giftmordes erhoben . Sechs Todes¬
urteile wurden gefällt , drei Frauen begingen
Selbstmord , in sieben Fällen wurden lebensläng¬
liche Zuchthausstrafen ausgesprochen und viele
Schuldige wurden mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren
bestraft . Nun sind endlich alle Verhandlungen ab¬
geschlossen. Die Verbrechen vom Theißwinkel , die
in ihrem Ausmaß wohl einzigartig in der Krimi¬
nalgeschichte sind, haben ihre Sühne gefunden.

sind mehrere Bildungsanstalten , in den Mittel-
und Kleinstädten je eine Bildungsanstalt zu er¬
richten . Aus dem Dorfe hat der Lehrer in Abend¬
kursen . Arbeitsgemeinschaften usw . Bildungsmög¬
lichkeiten entsprechend dem Charakter seines Dor¬
fes zu gestalten . Wir werden einerseits geeignete
Dorflehrer im Einvernehmen mit dem Reichs-
ministerium für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung schulen, andererseits ihnen unsere
Lehrkräfte zur Verfügung stellen.

Es ist dem Unwesen Abhilfe zu schaffen, daß die
einzelnen Kurse sich in verschiedenen Schulklassen
einmieten Es sind Gebäude zu schaffen oder zu
mieten , welche rein äußerlich schon unser Werk
gegebenermaßen darstellen . In großzügiger Weise
wird so das Volkshochschul - und ANgemein-
bildungswesen . welches den Namen „Deutsches
Volksbildungswerk " erhält , durchzuorganisieren
sein . An den Volkshochschulen sind Volksbiblio¬
theken und Volkslesehallsn anzugliedern.

lich begrüßt wurde . Ein zweites russisches Flug¬
zeug-Geschwader befindet sich auf dem Wege nach
Rom : es hat Dienstag mittag Wien passiert.

25 Tote in Eonstantine
Paris , 7. August.

Ueber die Zwischenfälle in Constantine liegen
nunmehr nähere Einzelheiten vor . Es bestätigt
sich, daß die muselmannesche Bevölkerung durch
das Verhalten eines betrunkenen jüdischen Sol¬
daten gereizt worden ist. Das jüdische Viertel
von Constantine gleicht einem Trümmerhaufen.
25 Personen sind bei den Zusammenstößen ums
Leben gekommen , darunter 22 Juden . Unter den
Opfern befinden sich auch acht Kinder . Die Zahl
der Verletzten wird von der einen Seite mit 30,
von einer anderen Seite sogar mit annähernd
200 angegeben . Bezeichnend ist. daß kein Europäer
zu Schaden gekommen ist. Sämtliche in Ghetto
liegenden Häuser , die die Aufschrift „Christlich"
trugen , sind verschont geblieben.

Gegen die Deutfchenhetze
der „Eöteborger Handels - und Seefahrtzeituug"

Stockholm , 7. August.
Der Rechtsanwalt D . Hakanson (Göteborg)

hat dem schwedischen Justizministerium vorgeschla¬
gen , auf Grund des Pressegesetzes und anderer
Gesetze geeignete Maßnahmen gegen die Aeuße¬
rungen der „Eöteborger Handels - und See¬
fahrtszeitung " über Deutschland , dessen Ober¬
haupt und Regierung zu ergreifen.

In der Anzeige des Rechtsanwaltes wird auf
zwei Artikel der genannten Zeitung vom 2. d.
M . verwiesen , von denen der eine „Hindenburgs
Tod " überschrieben ist. Daß die in Frage kom¬
menden Aeußerungen nicht aus Unüberlegtheit
zustande gekommen seien , sondern eine syste¬
matische  Hetze gegen den Nationalsozialismus
und dessen führende Persönlichkeiten darstellten,
gehe , so heißt es weiter , aus einem Studium der
Zeitung seit der Machtergreifung Hitlers deut¬
lich hervor . Die Meldungen seien geeignet , Be¬
fremden hervorzurufen und wirkten schädigend
auf die deutsch-schwedischen Beziehungen . Rechts¬
anwalt Hakanson bezeichnet schließlich die Aeuße¬
rungen der Zeitung als einen Dienst an jüdi¬
schen Sonderinteressen . ^

Der Verteidiger von przemgfl
gestorben

Wien , 8. August.
Der Verteidiger der Festung Przemysl , General

Kusmanek,  ist im 71. Lebensjahre in Wien
gestorben . Kusmancks Name wurde bekannt durch
die heldenhafte Verteidigung der Festung
Przemysl , die erst nach langem Widerstand wegen
vollkommenem Nahrungsmittelmangel den Rus¬
sen übergeben werden mußte . Kusmanek geriet
mit 10 000 Mann in russische Gefangenschaft . Die
Festung Przemysl wurde bekanntlich nach dem
großen Durchbruch von Gorlioe von den verbün¬
deten Armeen wieder zurückerobert.

Dreßler unter Polizeiaufsicht . Der seines Man¬
dats verlustig gegangene Präsident des Memsl-
landtages , von Dreßler , wurde vom Unter¬
suchungsrichter des Gerichts in Schauten als
Gründer der verbotenen sozialistischen Volks¬
gemeinschaft einem Verhör unterzogen . Er wurde
bis aus weiteres unter Polizeiaufsicht gestellt.

Übet landet
auf dem Zungfraujoch

Jnterlaken , 7. August.
Der bekannte deutsche Flieger Udet landete am

Montag , von Bern kommend , mit seinem mit
Schneekufcn ausgerüsteten Flugzeug auf dem
Jungfraujoch unter dem Berghaus . Zur Aufnahme
von Szenen für einen Film startete und landete
Udet mehrere Male auf dem Jungfrausirn . Am
Abend erhob es sich wieder von seinem ungewöhn¬
lichen Landeplatz und startete in Richtung Bern.

Oesterreichische Schwimmerin mutz Kanaldurch-
querung aufgeben

club. Paris , 7. August
Die österreichische Schwimmerin Emma Faber,

die am Dienstag um 6,25 Uhr von Calais ge¬
startet war , um den Kanal zu durchschwimmen,
hat wegen des hohen Seegangs den Versuch auf¬
geben müssen . Sie befand sich um 13,05 Uhr noch
10 Meilen von der englischen Küste entfernt.

Das deutsche Volksbildungswerk
Durchführungsbestimmungendes Amtes für Ausbildung

vle NkienfillM « vorn uieismulicl
nnaaen summa»« innen vor Serum / sie vervreaien

Fetstee-Mneets
Ernst Feikes hingerichtet

Wien , 7. August
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dl. Delmenhorst,  7 . August.

Wieder freigegebener Radfahrweg . Der Stadt¬
magistrat hat für die Radfahrer den östlichen
Bürgersteig der Stedingerstraße von der „Hansa"
bis zur früheren Stadtgrenze bis auf weiteres
auch an Sonn - und Feiertagen am Nachmittag
wieder freigegeben.

Uebertragung aus der „Kroll -Oper ". Schon sehr
frühzeitig setzte der Zuzug der Volksgenossen in
die Räume ein , die bekanntgegeben worden waren.
Bald hatte der Besuch alle Plätze belegt , um
die große Trauerkundgebung des deutschen Reichs¬
tages für den verstorbenen Reichspräsidenten zu
hören . Allenthalben war der Empfang gut , und
man sah den Hörern die herzliche Teilnahme an.
Auch die Delmenhorster Werke hatten ihren Be¬
legschaften die Gelegenheit gegeben , Zeuge und
Teilnehmer an der Uebertragung zu sein . Von
11.48 Uhr bis 13 Uhr ruhte die Arbeit in den Be¬
trieben vollständig . Aehnlich spielte sich auch die
Uebertragung der Trauerfeierlichkeiten am Diens¬
tag ab , der Uebertragung von Tannenberg.

Vorsicht beim Abkochen. Eine Gruppe Wan¬
derer kochte an dem Wäldchen an der Wildes-
hauser Chaussee ab und hatte keine Vorsorge ge¬
troffen , um einen etwa entstehenden Brand zu
verhüten . Eine Gruppe BDM .-Mädel machten die
Abkochenden auf ihr leichtsinniges Tun aufmerk¬
sam, aber ohne Erfolg . Die Gruppe lagerte sich
in der Nähe und beobachtete die Wanderer . Schon
Uach kurzer Zeit fing der trockene Rasen an zu
glimmen , und da griffen die BDM .-Mädel ein,
zerstörten die Kochstelle und traten den glimmen¬
den Rasen aus . Neue Vorhaltungen , und dann
zeigten die Mädel , wie abgekocht wird . Dieses
war wirklich praktische Erziehung , erreicht durch
das verantwortungsbewußte Eintreten der Mädel-
schastsführerin . Bei der VDM .-Gruppe handelt
es sich um Mädel aus dem Münsterlande.

bl. Eanderkesee,  7 . August,
Fahnenweihe der NSDAP . Die Ortsgruppe

Eanderkesee weiht am Sonntag , 26. August , ihre
Fahne . Von der Ortsgruppe ist ein Programm
vorgesehen , das dieser Fahnenweihe würdig ist.
Alle Gliederungen der Partei und alle Verbände,
die unter dem Hoheitszeichen der Bewegung mar¬
schieren, sollen an dieser großen Feier der Orts¬
gruppe Eanderkesee der NSDAP . beteiligt
werden.

Grundsteinlegung eine « Segelsporthalle

Wildeshausen,  7 . August.
Die Herrichtungsarbeiten für den neuen Segel¬

flugplatz bei Wildeshaufen hinter dem Märchen¬
wald haben in den letzten Wochen sehr günstig«
Fortschritt gemacht . Dieser Tage fand nun die
feierliche Grundsteinlegung in Anwesenheit von
Bürgermeister Petermann - Wildeshausen,
Lrtsgruppenführer Lauw  der Ortsgruppe Ol¬
denburg und des Deutschen Luftsportverbandes
und des Wildeshauser Stützpunktleiters Herm.
Lemme,  sowie zahlreicher Jungflieger statt.

Nach der Grundsteinlegung sprach der Orts-
gruppenführer L a u w - Oldenburg über seinen
Afrikaflug und den Sinn und Kame¬
radschaft in der Segelflieg « r ei,  die
besonders geeignet ist, den Jungflieger in Kame¬
radschaft , Tapferkeit und Ausdauer zu erziehen.
Mit der Einweihung der Segelflugsporthalle , die
Unterkunftsräume für zwei Segelflugsportlehrer
und mehrere Segelflugzeuge bieten wird , und der
Inbetriebnahme des neuen Segelfluggeländes ist
bis Ende dieses Monats zu rechnen.

Gefängnisstrafe für ungetreuen Vollziehungs¬
beamten

S . Oldenburg , 7. August.

Vor der Großen Strafkammer Oldenburg hatte
sich der Vollziehungsbeamte Willens  zu verant¬
worten . Er war angeklagt , 8—9066 RM . amt¬
liche Gelder unterschlagen zu haben.
Die Verfehlungen beging er in den Jahren 1931
bis 1933. Der Angeklagt « bestreiket die Höhe der
veruntreuten Gelder . Er will angeblich nicht
wissen , wo das Geld geblieben ist. Dem Antrag
des Staatsanwaltes entsprechend wurde W - zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis -verurteilt.

Einbruchsdiebstahl

In der Nacht vom Sonntag auf Montag dran¬
gen um Mitternacht zwei Männer in das Manu¬
fakturwarengeschäft von Brumund an der Langen-
strahe ein , Die Einbrecher hatten im Ladenraum
bereits große Mengen Stosse zusammengepackt,
nachdem sie vergeblich versucht hatten , die Laden¬
kasse zu öffnen . Sie wurden jedoch durch den La¬
deninhaber gestört und flüchteten auf die Straße.
Die Verfolgung der beiden Männer wurde sofort
aufgenommen , blieb jedoch ohne Erfolg.

Ehrenausschutz für die 9. Reichstagung des
Reichsverbandes deutscher Baumeister . Für die in
diesen Tagen in Oldenburg stattfindende 9. Reichs¬
tagung des Reichsverbandes deutscher Baumeister,
die wohl die größte Techniker -Tagung dieses Jah¬
res darstellt , wurde soeben ein Ehrenausschutz ge¬
bildet , dem folgende Herren angehören : Minister¬
präsident Joel,  Oberbürgermeister Dr . Rade¬
lt ng,  Stadtbaurat Chaston,  Studiendirektor
Pühl,  Ministerialrat Vorchers,  Eewerbe-
oberschulrat Rabe,  Ministerialrat Taußen,
Oberbaurat Wohlschläger,  Reichsbahnober¬
baurat Ereve,  Stadtbaumeister Siebeke-
Berlin (Reichsperbandsführer ) , Baumeister
Sextroh - Edewechterdamm (Landesverbands-
fllhrer ) , August Hinrichs,  NSVO .-Eauleiter
Diekelmann,  Hauptabteilungsleiter 2 des
Reichsnährstandes H o h enb ö k en - Schlüte , Do¬
zent Luckau und Direktor Mannen-
Rüstringen.

Zwei schwere Verkehrsunsälle

In Steinhaufen  wurde nachts ein ver¬
unglückter Personenkraftwagen aufgefunden , der
gegen einen Baum gefahren war . Die Insassen
lagen bewußtlos neben dem Wagen . Die Ver¬
unglückten wurden mit schweren Verletzungen in
das Vareler Krankenhaus eingeliefert,

Einen tödlichen Ausgang  nahm ein
Motorradunfall , der sich gleichfalls bei
Steinhaufen  ereignete . Hierbei wurde ein
junges Mädchen aus Jener , das auf dem Sozius¬
sitz des Motorrades mitgefahren war , das Opfer.
Das junge Mädchen starb an einem schweren
Schädelbruch , den es bei dem Unfall davongetra¬
gen hatte.

Aus der Landesbauernschaft

Zu Vezirksbauernführern wurden ernannt:
Bauer Gerd Köster - Jpwege für die Gemeinde
Rastede:  Bauer Otto Siefken - Zetel -Oster-
onde für die Gemeinde Friesische Wehde;
Bauer Franz Möhlenhaßkamp - Holthausen
für die Gemeinde Steinfeld.

Neuherstellung der Straße Oldenburg —Brake

Wie die großen Ausfallstraßen der Stadt Olden¬
burg nach Wilhelmshaven und Osnabrück , wird
jetzt auch die Landstraße Oldenburg - -,
Brake  im Klinkerbau neu hergestellt.

Butjadingen schafft sich ein Heimatmuseum
Dem Beispiel anderer Orte des Oldenburg «!

Landes folgend , will man jetzt auch in Nordenham
ein Heimatmuseum  schaffen , in dem alles,
was auf die Vergangenheit des Butjadinger Lan¬
des Bezug hat , zusammengetragen werden soll. Ur¬
heber des begrüßenswerten Planes ist der „Rüst-
ringer Heimatbund"  Nordenham , dessen
Beauftragter E . Venitz,  soeben an alle But¬
jadinger Volksgenossen einen Aufruf erläßt , in
dem es u . a. heißt:

„Wenn wir heute Lei der grundsätzlich neuen
Einstellung an den Plan der Errichtung eines
Heimatmuseums herangehen , so ist klar , daß er
nur dann Aussicht aus Verwirklichung hat , wenn
alle Kräfte , die in unserm heimatlichen Volke
lebendig sind, mobil gemacht werden und daß
unsere Jugend für den Gedanken eines Heimat¬
museums nicht nur interessiert , sondern , wenn
sie zur Trägerin dieser heimatlichen
Kulturschöpfung  wird , in der Ueberzeu¬
gung , daß der Begriff „Heimat " nicht nur un¬
sere Vergangenheit umfaßt , sondern vor allen
Dingen den starken Pulsschlag der Gegenwart
und das gläubige Hoffen der kommenden Ge¬
schlechter in sich birgt ."

Oldenburgs Vertretung in Tannenberg

Reichsstatthalter Röver und Ministerpräsident
Joel haben am Montag an der Reichstagssitzung
teilgenommen und am Dienstag an den Trauer-
feierlichkeiten am Tannenbergdcnkmal.

Oberbürgermeister Dr . Rabeling  nahm als
Vertreter der Stadt Oldenburg an der Feier im

Tannenbergdenkmal teil . — Als Führer des Regi¬
mentsbundes und der Offiziersvereinigung des
ehem. 91. Infanterieregiments nahm General¬
major a . D - von Hohnhorst  teil , in seiner Be¬
gleitung befanden sich Oberstleutnant v . d. Hel¬
len  und Oberstabsrat Dr . Lueken . — Die
Fahnenabordnung  der 10. Kompagnie des
Reichswehrinfanterieregiments 16, der Traditions¬
kompagnie des ehem. 91er Regiments hatt « fol¬
gende Zusammensetzung : Feldwebel Behr-
mann,  Unterfeldwebel Otto,  Unteroffizier
Theilen,  Gefreiter Brunken,  Oberschütze
Plentern  und Oberschütze Hohn.

Die Stadt Oldenburg hatte einen Kranz mit
einer Schleife mit den stadtoldenburgischen Farben
zur Beisetzung dos Reichspräsidenten nach Tan-
nenberg entsandt , der den Aufdruck trägt : „Ihrem
unvergeßlichen Ehrenbürger die Landeshauptstadt
Oldenburg " .

Wanderbursche mit Bremer Diebesgut festge¬
nommen . Ein hier durchkommender Wanderbursche
versuchte Wertsachen , die offenbar aus einem
Diebstahl stammten , abzusetzen. Der Wanderbursche
wurde festgenommen . Die bei ihm gefundenen
Wertsachen stammen aus einem Einbruch in ein
Bremer Privathaus.

Rastede,  7 . August.

Brand . Das Anwesen des Bauern Meyer in
Kleibrook wurde von einem Brand heimgesucht,
der wahrscheinlich durch Ueberspringen des Feuers
im Backofen auf das Stallgebäude entstand . Dem
rechtzeitigen Eingreifen der Feuerwehr gelang es,
den Brand auf das Stallgebäude zu beschränken
und das Wohngebäude zu retten.

Unfall des Kreisbauernsiihrers Hiiner

O. Berden,  7 . August

Der hiesige Kreisbauernführer Hüner,  der
sich auf dem Heimwege nach Schaafwinkel befand,
erlitt auf der abschüssigen Landstraße in der Nähe
des Gasthauses Kohlenförde einen schweren Auto¬
unfall . Der Wagen Hiiners wurde am Hinterrad
noch von einem aus der Nebenstraße kommenden
Auto erfaßt , und zwar so heftig , daß sich der Wagen
mehrere Male im Kreise drehte , während Hüner
selbst durch das Verdeck auf die Straße geschleu¬
dert wurde . Hüner hat empfindliche Verletzungen
im Rücken davongetragen . Inner « Verletzungen
sind bisher noch nicht festzustellen.

Die Weidenot vorüber!

Die Weser - und Allermarschen mit ihren Wiesen
und Weiden boten angesichts der monatelang «»
Dürr « ein trostloses Bild . Wo sonst üppiges Grün
wogte , sahen die Weiden und Wiesen , unmittelbar
an Weser und Aller gelegen , grau in grau aus.
Der Milchertrag des Weideviehes hatte bereits
um ein Drittel nachgelassen.

Der Regen , der in den letzten 14 Tagen her-
niederging , hat Wunder gewirkt . Das Vieh grast
wieder zufrieden : der grüne Teppich der Wiesen
und Weiden ist wieder im üppigsten Wachstum
begriffen . — Die Niederschlüge haben auch die
Pilzernte noch gefördert . Reiche Erträge bringen
nun besonders die Champignons.

il . Hohe na verbergen,  7 . August.

Auf den Allerwiesen sieht man in diesen Tagen
ein ungewohntes Bild . Täglich versammeln sich
hier über 166 Störche . Der Aeltestenrat der
Störche hält Eeneralappell über die Jung-
Störche ab , denn noch in diesem Monat verlassen
uns die Störche zu ihrer großen Reis « nach Afrika.
Die Jungstörche haben Proben ihres Fluges ab¬
zulegen und müßen zeigen , daß sie den Strapazen
der langen Flugstrecke über zwei Erdteile ge¬
wachsen sind. Unsere Landbevölkerung tut an Hege
und Pflege für die Störche was möglich ist, denn
es gehört wieder zum Stolz des Bauernhofes , ein
Storchennest auf dem Dache zu haben.

Die Feldmarksjagd der Gemeinde Süstedt,
etwa 1356 Morgen groß , Niederwrldrevier , toll
auf neun Jahre verpachtet werden . Die genauen
Pachtbedingnngen liegen vom 4. bis 18. August
bei dem Jagdvorsteher NIebuhr aus . Auch können
Gebote . während dieser Zeit abgegeben werden.

Amtliche Bekanntmachungen
Am Donnerstag , dem 9. August , von 9 bis 9.30

Uhr , findet in meiner Wohnung die Prüfung
der Invaliden - Quittungskarten

durch den Beamten der Landesversicherungsanstalt
statt . Arbeitgeber und Versichert « sind verpflichtet,
die in ihrer Verwahrung befindlichen Quittungs¬
karten sowie Aufrechnungsbescheinigungen dem
Prüfungsbeamten vorzulegen . Die Quittungs¬
karten sind sofort in Ordnung zu bringen . Für
Beitragsrückstände werden Verzugszinsen gerech¬
net . — Am 13. und 14. August findet eine Obst-
baumzählung in der Gemeinde statt . Ich ersuch«,
schon jetzt di« Zahl der Sorten und Ostbäume
festzustellen , damit dem Zähler genau Auskunft
erteilt werden kann,

Eschenhausen , 6. August 1934
Der Gemeindevorsteher . Schmidt

Landw , Unfall - und Handwerkskammerbeiträge
können am Mittwoch , 8. August , bei der Kämme-
retkasse eingezahlt werden.

Neubruchhauisen , 6. August . Volte

Nach Mitteilung des Reichsnährstandes ist die
Verordnung über den Absatz von Frühkartoffeln
vom 17. Februar bis zum 18. August d. Js . ver¬
längert worden . Kein Händler oder Erzeuger
darf nach diesen Vorschriften in Bremen mit
Frühkartoffeln handeln,

Syke . 6. August 1934
Der Landrat des Kreises Grafschaft Hoya

Fürbringer

Das gerichtliche Verzeichnis der in der Gemeinde
Kessel  belegeyen Höfe , deren Eintragung in
die Erbhöferolle ip Aussicht genommen ist, liegt
vom 1, bis 31. August bei mir öffentlich aus.
Jeder Eigentümer , der in das Verzeichnis zu Un¬
recht nicht eingetragen ist, kann binnen zwei Wo¬
chen nach Beendigung des Aushanges an der Ge¬
richtstafel beim Anerbengericht Einspruch er¬
heben.

Der Gemeindeschulze . Siemer

ZlLSFF

Lok, Syke,  7 . August
Ertrunken . Der SA .-Mann B u r d o r f , der mit

seinem Freunde Mey in der Weser badete , bekam
mitten in der Weser «inen Schwächeanfall . Sein
Freund eilte auf die Hilferufe des Kameraden
sofort zu Hilfe und versuchte unter eigener Le¬
bensgefahr den Kameraden zu retten . Doch lei¬
der vergeblich . B . lies plötzlich Mey los und ver¬
sank in den Fluten der Weser.

Lok. Brinkum,  7 . August

Autounsall . Auf der Bremer Straße ereignete
sich gestern nachmittag ein Autounfall . — Das
Auto , das anscheinend beim lleberholen von
Erntewagen ins Schleuderen geriet , wurde ernst¬
lich beschädigt.

Ein Bauer von seinem Knecht erschlagen
Brockhausen,  7 . August.

Der Knecht Erich Römmert  aus Hannover
geriet mit seinem Herrn , dem Bauern Obrock
aus Brockhausen in «inen Streit . Römmert ver¬
suchte, gegen die Frau des Bauern tätlich zu wer¬
den : als Obrock eingriff und den Knecht aus dem
Hause werfen wollte , schlug Römmert ihn mit der
Faust nieder . Obrock fiel mit dem Hinterkopf so
hart auf den Boden , daß er eine schwere Gehirn¬
erschütterung erlitt und schon am nächsten Morgen,
ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben , starb.
Der Täter war sofort geflüchtet , konnte jedoch in
Pr .-Oldendorf im Eisenbahnwagen verhaftet wer¬
den . Er wurde dem Eerichtsgefängnis in Osna¬
brück zugeführt.

Kornschuppen niedergebrannt

Thedinghausen,  7 . August.

Am Montagabend , gegen 16 Uhr , entstand in
dem großen Kornschuppen der Haefkerschen Dre¬
scherei und Sägerei ein Feuer , das rasch um sich
griff . 12 Fuder Korn (Roggen und Weizen ) , die
dort untergestellt waren und am nächsten Tag
ausgedroschen werden sollten , fielen dem Feuer
zum Opfer . Der Schuppen selbst brannte voll¬
kommen nieder . Viele landwirtschaftliche Ma¬
schinen sind mitverbrannt . Die sofort alarmierte
Freiwillige Feuerwehr konnte ein llebergreifen
auf die Gebäude der Drescherei , Mühle und Sä¬
gerei verhindern , oder dort , wo es schon überge¬
griffen hatte , sofort löschen.

Tödlicher Sturz aus dem Lv -Zug
Diepholz,  7 . August.

Bei dem Dorf St . Hülfe in der Nähe von Diep¬
holz stürzte ein zehnjähriger Junge aus dem
Schnellzug 211. Der Knabe war sofort tot : der
Kopf war ihm vollständig zerschmettert worden.
Der Verunglückte ist der Sohn einer ausländischen
Familie , die sich auf der Fahrt uach Hamburg be¬
fand.

Osterholz - Scharmbeck,  7 . August

Gemäß der zweiten Durchführungsverordnung
zum Gemeindeverfassungsgesetz endet « die Amts¬
zeit der jetzt im Amte stehenden ehrenamtlichen
Schulzen , Schöffen , Bürgermeister und BeigeoÄ-
neten mit dem 86. Juni 1934. Di « Neuberufung
erfolgt durch den Landrat nach vorheriger Füh¬
lungnahme mit dem Gauleiter der nationalsozia¬
listischen Bewegung . ' Auf Grund des Eemeinde-
verfassungsgesetzes sind im Kreise Osterholz 17
Gemeindeschulzen neu berufen worden . Sämtlich«
Gemeindeschulzen , auch diejenigen , die noch im
Amt verbleiben , sind auf die Dauer von zwölf
I ihren in ihr Amt bestätigt worden.

Beckedorf:  Otto Vreske,  Schaltwärter.
Hambergen:  Johann Flathmann,  Bauer.
Heidberg:  Hinrich Tietz , Bauer , Ortsteil
Grasdorf . Heilshorn:  Bernhard Schwane-
wede,  Bauer . He klingst:  Heinrich Bi¬
schofs.  Bauer . Hüttenbrink:  Karl Rin¬
gen,  Bauer . Lesum : Fritz Köster,  Ange¬
stellter . Lintel:  Diedrich Jacobs  Schlosser-
meister . Neuenkirchen:  Markus Finke
Stellmacher . Ohlenstedt:  Johann Mehr,
tens,  Arbeiter . Pennigbüt ' tel:  Hermann
Holljes,  Landwirt , vrtsteil Miste . Sand-
Hausen:  Johann von Oehsen,  Bauer.
Schwanewede:  Martin Kroog,  Mechani¬
kermeister . Seebergen:  Johann Geffken,
Bauer . Westerbeck:  Hermann Steeneck,
Bauer . Westerwede:  Johann Mahnten,
Landwirt . Oldendorf:  Eottlieb Reinere,
Bauer.

vL. Löhnhorst,  7 . August
Unsere Frühlings - und Sommergäste nehmen

Abschied. In den hiesigen ausgedehnten Wal¬
dungen ist der Kuckuck der Vogel , der uns den
nahenden Frühling verkündet , aber uns auch auf
den nahenden Herbst durch seinen Abzug im An¬
fang August aufmerksam macht . Sehr selten hört
man noch seinen Ruf und bald wird er ganz ver¬
stummt sein . Alle Anzeichen lasten darauf schlie¬
ßen , daß der Kuckuck Abschied nimmt , um die
wärmeren Gegenden des Südens aufzusuchen.

vL. Blumenthal,  7 . August

Falschgeld im Umlauf ! Falsche Fünszig -Pfen-
nig -Stücke mit der Jahreszahl 1928 sind hier im
Umlauf . Die Falschstücke sind leicht erkenntlich.
Sie sind schwerer und ohne Glanz.

Gestohlen wurde vor einer hiesigen Wirtschaft
ein nicht angeschlossenes Fahrrad . Von einem
anderen Fahrrad wurde die Dynamo entfernt und
mitgenommen,

Havarie auf dem Fischsangplatz
Wesermünde,  7 . August.

Der Wesermünder Fischdampfer „Dr . A. Wil¬
helm !" wurde auf dem Fischfangplatz unter Is¬
land durch Wellenbruch manövrierunfähig , konnte
aber durch den heimkehrenden , deutschen , in Weser¬
münde beheimateten Fischdampfer „Vorkum " Hilft
erhalten und wurde von diesem bis nach Weser¬
münde eingeschleppt , wo beide Dampfer am
Montag gegen 19 Uhr eintrafen . i -i NrM

Bund Vereinigte Frontkämpfer 1914/18
Er ohn,  7 . August.

Die Vezirksversammlung des Bezirks Erahn der
Ortsgruppe Vegesack fand am 4. August im Be>
zirkslokale Kreiß statt . Die von co. 106 Kame¬
raden besuchte Versammlung wurde vom Be¬
zirksführer Kamerad Kreiß  eröffnet und ge¬
leitet . — Die Versammlung erhob sich von den
Plätzen , und gedachte in tiefem Schweigen
1 Minute lang unseres großen Toten und Führers
im Weltkriege Generalfeldmarschall von Hinden-
burg . Kamerad Kreiß betonte , wir gedenken des
Todes eines großen Kameraden , der in ernster
Zeit der Retter unseres Vaterlandes war und
wurde . Hindenburg lebt in uns Frontkameraden
ewig fort.

Nach der Verlesung der Niederschrift der letzten
Bezirksversammlung wurde die B « rpflich°
tungder 27neuenMitglieder  durch den
Bezirksführer vorgenommen . Nach eindringlichen
Worten wurde durch Handschlag folgender Eid
von den Kameraden gesprochen . „Ich verpflichte
mich, nach bestem Misten und Gewissen , das ich
als Frontkämpfer des Weltkrieges 1914/18 die In¬
teressen des neuen Staates vertreten will , und
mich zielbewußt mit ganzer Kraft hinter die
Reichsregiernng und unseren Frontkameraden
Adolf Hitler stelle."

Als Stellvertreter des Bezirksführers wurde
Kamerad H. Bohlmann,  als Fahnenträger
Plugowski  bestellt . Kamerad Ponty und
Haupt  wurden als Melder eingesetzt.
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Am 4. August 1934 ist aus der
Weide des Landwirts Johann Depken
im Lehester Feld ein etwa 2 Jahre
altes Nind eingesangen und geschüttet
worden. Tas Rind ist schwarzbunt
und mit einem Stern gezeichnet. Der
Eigentümer des Tieres ist bisher
nicht ermittelt worden. Nach Ablauf
der gesetzlichenFrist von 10 Tagen
wird das Tier öffentlich versteigert
werden, wenn sich nicht vorher der
Eigentümer bei der Polizeiwache 13,
Scharnhorststrahe 99, meldet und
gegen Erstattung der entstandenen
Kosten das Tier einlöst oder aber
schriftlich oder zu Protokoll bei der
Polizetdirektion Beschwerde erhebt.

7. 8. 1934.
Der Leiter des 13. Polizei-Reviers,

Scharnhorststrahe 99.
Gemeinde Hemelingen.

Fällige Steuern.
Bis zum 1b. August 1834 sind bei

oer Eemeindekassehier zu zahicn:
Staatliche Steuer vom Grundvermö¬

gen,
Hauszinssteuer,
Gcmcindczuschlag zur staatlichen

Steuer vom Grundvermögen,
Hundesteuer,

Beiträge zu den Kosten der Wasser¬
leitung.

Die Gemeinde ist verpflichtet, bei
verspäteter Zahlung Verzugszinsen
von einem Prozent zu erheben.
Hemelingen, den 6. August 1934.

Der k. Gemeindcschulze.

auswäctiyec Äeköctien

Stadt Vegesack
Die Stimmkartei für die am 19.

August 1934 stattfindende Volksab¬
stimmung liegt am 11. August in der
Zeit von 8 bis 19 Uhr, am 12. Au¬
gust in der Zeit von 10 bis 14 Uhr
im Stadthaufo , Zimmer Nr . 4, zu
jedermanns Einsichtnahme aus.

Einspruch gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Stimmkartei kann
innerhalb der AuSlegungssrist im
Aiislegungsranm eingelegt oder
schriftlich bet mir erhoben werden.

Vegesack, den 0. Anglist 1934.
Der Bürgermeister.

I . V.: Michelsen.

Berichtigung
Absatz4 Satz 1 der Anordnung des

Vorsitzenden des Milchbersorgiiiigs-
verbandes Oldenburg -Bremen dorn
4. 8. 1934 (Bremer Zeitung vom 7. 8.
1934) hat folgenden Wortlaut:

„Die Kleinvertctlcr haben für diese
Marken- bzw. Vorzugsmilch die fol¬
gende Ausgleichsabgabe an die
M. A. G. abzuführen:

je Liter Markenmilch in
Naschen und plombier¬
ten Kannen /Kranken-
hnnsmilch) 2 Pfg

je Liter Schnlmtlch O.b „
je Liter Vorzugsmilch in

Flaschen 3 „
Bremen, den 7. August 1934.

MilchabsatzgcnosscnschaftBremen
e. K. m. b. H

>luAtlone4t
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Die ALüte<r̂ 5 Dank
Wer Zimmerpflanzen liebt , der kann keine

leere Fensterbank sehen, in irdenen Töpfen stehen
seine Lieblinge in ein oder zwei Reihen geordnet.
Aber es gehört mehr als Liebe zur Aufzucht schön-
blühender Pflanzen . Leicht ist es , zum Gärtner
zu gehen und sich aus reicher Auswahl das aus¬
zusuchen, was gefällt . Schwer aber ist es , aus
kleinem Ableger einen großen Blumenstock aufzu¬
ziehen. Es gehört eine sorgende Hand und ein
feines Verständnis für die Lebensbedingung der
einzelnen Pflanze dazu . Das Eeranium will
anders behandelt werden als das fleißige Lies¬
chen, beide können aber leichter zum Blühen ge¬
bracht werden als eine Elivia oder eine Ama-
rilla . Und gar erst die Kakteen , die wollen ganz
individuell behandelt sein . Dazu gehört neben
Liebe , Strenge und Erziehung.

Nachgiebigkeit einem Kaktus gegenüber ist fehl
am Platze , wenn man sich der Blüte , die er tragen
soll, erfreuen will . Wer einen dieser stachligen
Gesellen viel bezieht , weil er bei der Hitze sicher
Durst hat , der erzielt wohl , daß er sich selbst in
schöner Grüne ausbreitet , aber keine Knospe an¬
setzt. Ein unverständiger Mensch setzt ihn sogar
wohl in fette Erde , weil er denkt , man müsse seine
Lebensbedingungen verbessern , aber ein Kaktus
im Wohlleben denkt nur an sich. Weshalb soll
er sich Mühe geben , weshalb soll er über sich hin¬
aus an die Kakteen denken , die nach ihm kommen
sollen ? Nein , ein Kaktus verlangt andere Pflege,
er muß durch Trockenheit zum Blühen angeregt
werden . Trockenheit hat er in der Wüste auch,
dort aber blüht er mit betäubenden Duft , damit
die Insekten kommen , die ihm zur Fortpflanzung
jener Art verhelfen sollen . Versuchen wir es auch
einmal mit Trockenheit , dann steht die stachelige
Kugel lange Zeit da und verändert sich nicht . Wir
langweilen uns schließlich und verlieren jedes
Interesse , bis dann eines Tages ein unscheinbarer
Punkt uns fremd auf dem Stachelkleid vorkommt.
Aus diesem Punkt entwickelt sich die Knospe , die,
je größer sie wird , desto mehr unser Interesse ent¬
flammt . Mancher Blumenfreund schläft nicht in
jener Nacht , in der die „Königin der Nacht " er¬
blühen soll.

Was hier vom Kaktus gesagt ist, das gilt auch,
wenn auch nicht so kratz, von anderen Pflanzen.
Da sind die Llivien und die Amarillen . Eine
kleine Ablegerzwiebel bringt man mit nach Hause
und pflanzt sie ein . Sie wird gepflegt und aber-
ma/s gepflegt . Doch sie blüht erst nach vier Jahren
und nur dann , wenn sie wenig begossen wird und
nicht allzu fette Erde hat . Welche Freude aber

W

ist es, wenn die weiße Lilie der Elivia oder der
lange Stengel mit den purpurroten Kelchen der
Amarilla sich erschließt . Jetzt ist es an der Zeit,
daß beide blühen , jetzt wo im Garten sich die
Pracht der Dahlien entfaltet.

Das „fleißige Lieschen " führt gewiß seinen
Namen nicht zu unrecht , es blüht und blüht in
einem fort . Schon der kleine Ableger gibt sich
Mühe , seinem Freund mit Blüten zu danken,
wenn er ihn in einen Topf pflanzt . Wehe aber,
wenn man es zu gut meint , wenn man ihn in zu

I gute Erde steckt. Dann schießen lange Stengel
mit unendlich vielen Blättern in die Höhe — von
Blüten aber keine Spur . Genau so geht es den
Fuchsien , den Geranien und all den andern Blü-
tenstöcken, die unser Herz erfreuen sollen . Wie
sonderbar , manche Menschen knipsen ein Stengel-
chen ab , pflanzen es ein und haben herrliche Er¬
folge . Andere wieder kaufen sich die schönsten
Töpfe und haben nur kurze Freude an ihnen . Die
Pflanze ist eben ein lebendes Wesen , sie dankt
nur dem mit Blüten , der ihr Verständnis unv
Liebe darbringt . — ob.

Selbstbewußtsein ist kein Dünkel
Wir haben es heute nicht mehr nötig , an Min¬

derwertigkeitsgefühlen zu leiden . Wer noch da¬
von befallen ist, rüttele sich auf und lerne be¬
greifen , daß ein starkes Selbstbewußtsein zur Ge¬
genwart gehört und für eine Zukunft dringend
notwendig ist. Nur kleinliche und minderwertige
Geister , Menschen mit schwachem und laschem
Charakter mögen diesem Gedanken fernstehen.

Die schwielige Hand , die am Schraubstock das
Rohr biegt , die Hand , die den Pflug durch die
Kruste der Erde zwängt oder der Ingenieur , der
am Meßtisch Pläne zu gigantischen Werken ent¬
wirft , sie alle haben das Recht , selbstbewußt zu
sein , was nichts mit einem Dünkel gemein hat.
Selbstbewußtsein ist mit dem Vertrauen in die
eigens Kraft , in das Können , in die Leistung,
die irgendwie Werte , und seien sie noch so gering,
schafft oder sie erhält , gleichzustellen . Wir haben
in einer überwundenen Zeit es dulden müssen,
daß man kurzsichtig oder womöglich aus Berech¬
nung Arbeiten als niedrig und minderwertig
bezeichnete . Es waren Arbeiten , zu denen kein
gelerntes Können oder große Intelligenz gehörten
und dadurch an ganz , ganz letzter Stelle rangiert
wurden , weil man ihnen einfach jeden Wert oder
Nutzen absprach oder nicht greifbar sah, wo ihr
praktischer Erfolg lag . Und der , der sie ausführte-
sicher in treuer Pflichterfüllung , um sich allein
oder seine Familie mit oft vielen Entbehrungen
durchs Leben zu bringen , wurde sogar als min¬
derwertig belächelt , Und man schützte ihn nach
der Arbeit und nicht um die Arbeit ein , die aber
doch geleistet werden mußte , weil sie bestimmten
Zwecken diente , wenn sie auch keine gigantischen
Werte und Werke schuf.

So wurde der Kraft , die sie ausführte , der
Stempel einer Minderwertigkeit ausgedrückt und
ihr damit das Bewußtsein eigenen Selbstver¬
trauens geraubt . Sie blickte auf den anderen , der
in seinen Leistungen geehrt , anerkannt und ge¬
rühmt wurde , und mußte sich notgedrungen herab¬
gesetzt und herabgemindert fühlen . Damit Hand
in Hand griff eine üble Hetze ein , die solche
Menschen vergiftete und sie mit Idealen voll¬
pumpte , die keine waren , sondern nur Selbstzweck
für den , der sie predigte und in die Tat umgesetzt

sehen wollte . Dieses Gift nährte d
Wertigkeitsgedanken und schuf die U .ig
auch vor der geringeren Arbeit , die oes
hohen Geistes oder der besonders starken Faust
bedurfte . Es wurde übersehen , daß jede Arbeit
um ihrer selbst den Adel verdient , ob sie nun
Vrückenbauten entwirft oder die Hand ist, welche
mit den kleinsten Handreichungen das Werk vol¬
lenden hilft ! Und wo die Anerkenntnis des Adels
fehlte , verlor sich das Selbstbewußtsein und brei¬
tete sich die Minderwertigkeit aus , die völlig
unberechtigt war.

Um ihr weiter den Boden zu düngen , schufen
angeblich Bevorzugte den Dünkel , brllsteten sich
in Ueberheblichkeit , falschem Stolz und strenger
Abstandsgswinnung von dem , den sie nicht wert
erachteten , die Hand zu reichen oder gar mit ihm
zusammen an einem Tisch zu sitzen. Man blickte
hinauf  oder man blickte herab  und dazwischen
lag ein« Mittelschicht , die es derzeit nicht richtig
verstand , die starren Gegensätze zu mindern oder
ganz aus der Welt zu schaffen. Kleinliche Ge¬
danken und Eigenbrötelei waren die allerersten
Hindernisse dazu.

Es bedurfte eines hohen Geistes und eines star¬
ken Armes , um die Kluften zu überbrücken durch
den Adel der Arbeit . Jede Arbeit ist der An¬
erkennung würdig , soweit sie sich in das große
Gefüge der Wirtschaft einschaltet und mag sie auch
den kleinsten Zwecken dienen . Damit gibt sie dem
Ausführenden das unbedingte Recht , die Minder¬
wertigkeitsgefühle der überwundenen Zeit restlos
über Bord zu werfen und in einem Selbstbewußt¬
sein erstarkt , neben der Leistung auch den Cha¬
rakter zu stellen.

Selbstbewußtsein ist in diesem Falle niemals
ein Dünkel , es ist nicht der aufgeputzte und auf¬
gedonnerte Sonntagsanzug des Maulhelden , son¬
dern das einfache und natürliche Gefühl und Be¬
wußtsein des Arbeitenden , irgendwie nützlich zu
sein , im großen oder im kleinen , und dadurch die
Berechtigung zu erwerben , sich eingegliedert in
die große Menge der Schaffenden zu wissen , und
damit Mithelfer und Mitaufbauer am Werke
einer großen Nation zu sein.

ov.

Aufruf an Sie Bremer Betriebsführer
Die zusätzliche Berufsschulung wird in ihrer

Bedeutung noch immer von vielen — sowohl Ve-
triebsführern , wie auch Angestellten — verkannt,
obwohl schon seit langem ihre unbedingte Not¬
wendigkeit unter Beweis gestellt ist.

Ein Lehrling und ein Jungangestellter braucht
neben seiner Ausbildung im Betriebe , und mag
sie noch so gut sein , eine Schulungsstätte , um
seinen Gesichtskreis zu erweitern . Als eine vor¬
zügliche Schulungsstätte für ihn kann das
U e b u n g s f ir m e n n e tz der Deutschen
Angestelltenschaft  angesehen werden . Aber
von gleich wichtiger Bedeutung sind auch die volks¬
wirtschaftlichen Vortrüge , die — stets von bedeu¬
tenden Persönlichkeiten gehalten , — 1—2mal im
Monat durchgeführt werden . Auf diesen Abenden
wird den jungen Menschen ein Einblick in das
Gefüge unserer gesamten Wirtschaft gegeben.

Es muß moralische Pflicht eines jeden Betriebs-
fiihrers sein , für die Ausrichtung der in seinem
Betriebe beschäftigten Lehrlinge und Jungange¬
stellten beiderlei Geschlechts zu sorgen und sie stets
zu den genannten Schulungsabenden zu schicken.
Wir hoffen auch, daß wir von der Bremer Unter¬
nehmerschaft in jeder Weise unterstützt werden,
wenn zur Lösung der großen Aufgaben ein Ausruf

an sie ergeht . Es ist zum Wohls unseres Verufs-
nachwuchses und damit zum künftigen Heil un¬
serer Volkswirtschaft.

Am Montag , 13. August , findet um 20.18 Uhr,
im großen Saal des DA .-Hauses der nächste volks¬
wirtschaftliche Vortragsabend mit musikalischen
Darbietungen statt . Bitte , sorgen Sie , Herr Be¬
triebsführer dafür , daß alle Jungangestellten und
Lehrlinge aus Ihrem Betriebe da sind. Eintritts¬
karten sind in beliebiger Anzahl kostenlos auf der
Geschäftsstelle der Deutschen Angestelltenschaft,
Am Wall 179/80, Zimmer 8, zu bekommen.

Deutsche Angestelltenschaft
Rolf Röhling,  Ortsjugendleiter.

Die Traditionsfeier der IV . Marineartillerie¬

abteilung abgesagt
Die für den 18. und 19. August d. I . vor¬

gesehene Traditionsfeier der IV .Marineartillerie¬
abteilung in Cuxhaven anläßlich des 19jährigen
Bestehens findet infolge der Landestrauer aus
Anlaß des Hinscheiden ? des Herrn Reichspräsiden¬
ten , Eeneralfeldmarschall von Hindenburg , in
diesem Jahre nicht statt.

89. Geburtstag . Ihren 89. Geburtstag begeht
heute Frau Sophie Bode Wwe ., Nansenstr . 41.

Kamps dem
„Ich erinnere euch nachmalen , in euren

Berichten nicht so abscheulich weitschweifig
zu sein , nicht hundert Wörter zu einer Sache
zu brauchen , die mit zwei Wörtern gesagt
werden kann _ "

Der Kampf gegen den Kanzleistil tobt schon seit
Jahrhunderten und es ist kein Ende abzusehen,
daß diese Vertreter der geschwollenen Redeweise
zur endgültigen Niederlage brächte . Im Augen¬
blick ist es die Reichsbahndirektion Osten , die sich
gegen das Amtsdeutsch zur Wehr setzt. Unter an¬
derem schreibt sie in ihrem Aufruf sehr bezeich¬
nend : „Gott schuf Himmel und Erde — das
würde in der Kanzleisprache heißen 'Im Anfang
erfolgte die Entstehung des Himmels , beziehungs¬
weise der Erd «, seitens Gottes '" .

Der deutsche Beamte aller Grade fühlt sich zu¬
erst als abstrakte Behörde , dann erst als Mensch.
Gewiß ein berechtigter Grundsatz . Nur darf er
nicht so weit getrieben werden , daß alles Mensch¬
liche aus seinen Schriftstücken ausgetilgt wird und
durch Unverständlichkeit eine uniibersteigbare
Mauer zwischen ihm und dem Publikum entsteht.
Vor allem baut er an dieser Mauer durch die
Zauberformel : Aus .eins mach drei . Aus Unter¬
suchen macht er „eine Untersuchung vornehmen " ,
aus Verlosen „zur Verlesung schreiten " , aus Er¬
gebnis feststellen „Feststellung des Resultates vor¬

nehmen lassen" , er kann nie , sondern „ist in der
Lage " , und wenn er meint „nach Paragraph eins ",
dann walzt er das aus zu „in Eemäßheit
der betreffenden Vorschrift des Pa¬
ragraph eins " .

Immerhin , es war schon schlimmer . Es gab
Zeiten , da schrieb die Eisenbahn : „Das Hinaus¬
lehnen des Körpers aus dem Fenster ist wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr aufs
strengste untersagt ", während sie heute dasselbe
erreicht , wenn sie bemerkt „Hinauslehnen ver¬
boten ". Es gab vor fünfzig Jahren Polizeikarten
mit der Aufschrift „Radfahrkarte zum Fahren auf
dem Rade " , und die ersten elektrischen Straßen¬
bahnen gefielen sich in folgender Warnung : „Da s
Stehen auf der Plattform während
der Fahrt ist nur Erwachsenen und
diesen nur soweit von selten des
Kontrolleurs im einzelnen Falle
kein Einspruch erfolgt , gestattet ."

Noch fünfzig Jahre weiter zurück und schauder-
volle Einzelheiten enthüllen sich. Anno dazumal
wurde mit Leichtigkeit jedes Amtsdeutsch unver¬
ständlich , da es zur Hälfte in Küchenlatein , zur
anderen Hälfte in verballhorntem Französisch ab¬
gefaßt war . Dagegen gehalten ist der heutige
Kanzleistil vollendet reines , knappes Deutsch.

Vielleicht ist doch einmal ein Ziel abzusehen . . .?

Nach der Ernte
Auf den Stoppelfeldern hüpfen die Scharen der

schwarzen Saatkrähen , die Feldmäuse huschen
eifrig hin und her : jetzt ist für sie die Zeit des
Erntens gekommen . Sie tragen die Körner in
ihre Nester , Vorsorge für lange kalte Wintertage,
an denen man sich verkriechen muß und auch nicht
das Geringste draußen zu knabbern findet.

Wenn man jetzt über die Stoppeln geht , ist
nichts mehr da von dem geheimnisvollen Zauber,
der uns einspann , als noch die Getreidehalme im
Winde wogten . In der Mittagsglut geisterte die
Roggenmuhme durch das Korn . Wer sie traf,
konnte über ihren Anblick so erschrecken, daß er
bewußtlos oder tot zusammenbrach , weiß der
Volksmund zu berichten . Man sollte um die
Mittagsstunde nicht durch die Felder gehen . Wir
Menschen einer prosaischen Zeit sprechen in solchen
Fällen nur noch von Hitzschlag. Einst aber schützte
die Roggenmuhme das Korn , daß es stark und
segensreich aufwuchs . Was bei uns die Roggen¬
muhme , das war bei den Peruanern die Mais¬
und Kartoffelmutter

Verschwunden ist jetzt auch der Vilmesschnitter,
dieser kleine Teufel , der an den Füßen Sicheln
befestigt hat und die besten Halme herausschneidet.
Er sitzt grollend in seinem Versteck, denn nun ist
der Mensch ihm zuvorgekommen und hat die ganze
Ernte für sich genommen ! Zu seinen Füßen liegt
der Roggenwolf , der so manches Feld vernichtet,
wenn er hindurchrast , wie ein Sturmwind . Die
Halme knicken, das Getreide legt sich.

Jetzt hat der Mensch sie alle überwunden , das
Korn ist eingebracht . Es wird seinem nützlichen
Zweck zugeführt , wird zu Brot für , die Menschen.
Die Felder aber stehen verlassen , bis die Zähne
des Pflugs von neuem die Ackerkrume aufbrechen
und wiederum die goldene Saat dem mütterlichen
Schoße anvertraut wird.

Inzwischen aber wölbt sich der hellste , herrlichste
Sommerhimmel über den Stoppelfeldern , und
verleiht auch ihnen eine eigene Schönheit . Frei
und klar ist die Luft , eine Wonne zu atmen nach
Sommerschwllle und drückender Hitze.

Auf den abgeernteten Steckern beginnt die Jagd.
Die braunen Feldhühner ducken sich tiefer in die
Furchen , wenn zum ersten Mal die Schüsse durch
den Sommerfrieden knallen . Man nahm ihnen die
bergende Decke, preisgegeben sind sie jetzt den
übermächtigen Feinden , die kein Erbarmen ken¬
nen . Krieg und Kampf sind die großen Gesetze
der Natur , die uns vor Augen geführt werden,
sobald wir nur einmal aus Alltagsgewohnhelt
eine Weile herauskommen und anfangen , zu be¬
obachten , Schlußfolgerungen zu ziehen . Das
Schwache unterliegt . Immer wieder schafft die
Natur aus verschwenderischer Fülle neues Leben,
ersetzt, was verloren ging , gleicht aus , baut auf.

Ueber die Stoppeln streicht der Wind . Im Boden
ringen bereits die Kräfte und Säfte , die einst
der neuen Ernte zugute kommen werden.

Unglaubliche Taktlosigkeit!
Tmuung in dep katholischen Kirche

während Deutschland trauert
Eine bremische Kirche brachte es am gestrigen

Vormittag fertig, während man imTannen-
bergdenkmal den große « Toten des
deutschen Volkes zur ewigen Ruhe
bettete , eine Trauung vorzunehmen.

Es handelt sich um die katholische Kirche an
der Balgebrückstraße— die St . Johanniskirche!

Es ist eine unglaubliche Pietätlosigkeit, an
diesem Tage, da das ganze deutsche Volk trauert,
die Fahnen auf Halbmast wehen und Hundert-
tausende in den Straßen an den Lautsprechern
stehen und im Geiste den Trauerfeierlichkeiten
beiwohnen, den heiligen Frieden zu durch¬
brechen.

Ussc Arĉ ecn.'
Exemplarische Bestrafung aller an dieser

Trauung Beteiligten, nicht nur der ausführen¬
den Organe, sondern auch des Brautpaares.

Sofortige Entfernung des verantwortlichen
Pfarrers und Ersetzung durch einen Pfarrer,
dessen geistige Bildung dafür Gewähr gibt, daß
eine derartige und unglaubliche Taktlosigkeit
nicht wieder vorkommt.

Ehrenvolle Berufung

Der neue Direktor des Statistischen Landesamtes
Bremen , Dr . Walburg er,  der vorher in
Braunschweig in gleicher Eigenschaft tätig war , ist
auf Grund seiner Spezialkenntnisse in die Aus-
schüssefür Finanz - und Steuerwesen und für Wirt¬
schafts - und Verkehrsfragen der beim deutschen Ee-
meindetag vor kurzem gebildeten Arbeitsgemein¬
schaft für gemeindliche Statistik berufen worden.

lüjiihrtge Diensttätigkeit . Fräulein Fleischer
und Fräulein Nook sind in der Firma Betteichaus
Wührmann , am Brill , 19 Jahre tätig . Der Führer
der deutschen Arbeitsfront , Herr Siewer , hat ihnen
anläßlich ihrer 19jährigen Tätigkeit seine Glück¬
wünsche ausgesprochen . Die beiden Damen haben
von der Firma Wührmann je ein größeres Ge¬
schenk erhalten.

«LbiS « eUSK
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„Es muß auch Hornochsen geben ! Die werden
sich alle noch wundern ! Wir legen ja die Hände
auch nicht in den Schoß . In Hamburg , in West¬
falen , in Sachsen . . . überall sind wir tätig ! Der
Ro -tfronikämpferbund lebt noch ! Und wenn der
alte Steinbaukasten da im Teutoburger Walde in
die Luft fliegt , werden die Genossen wissen , daß
wir uns doch nicht so schnell unterkriegen lassen !"
Er zündete sich eine Zigarette an . „Was macht
eigentlich dieser Dyhrenfurth ?"

Ein ironisches Lachen.
„Der arbeitet !"
„Kann ich mir denken ! Den Jungen kaufe' ich

mir noch! Der wird staunen , wenn er . . . na,
vorläufig Schwamm drüber !"

Willi Meyer spielte mit seinem leeren Bierglas.
„Was hast du eigentlich gegen ihn ? Ich habe

ihn beobachtet . . und ich muß sagen , er ist mir nicht
unsympathisch . Er macht seinen Kram und käm-
mert sich nicht viel um andere !"

„Hast du eine Ahnung ! Ein ganz Gefährlicher
ist das ! Hat früher schon immer große Reden
geschwungen und manchen zu den Nazis herüber¬
gezogen , der vorher nichts von ihnen wissen
wollte . Und außerdem . . . für die Ohrfeigen,
die er mir auf dem Bahnhof angeboten hat , hab
ich ihm noch allerlei zugedacht ! — Aber Schluß
jetzt damit . . . wir wollen mit dem letzten Zug
nach Berlin zurück. Macht euch fertig !"

Als Heinz Dyhrenfurth das Häuschen am Wed-
digen Weg betrat , lief ihm Lotte Helmcke mit
freudestrahlendem Gesicht entgegen.

„Heinz , ich hab « Arbeit !"

Er nahm sie in die Arme und küßte sie.
„Das ist ja famos !" Er faßte ihre Hände , ichob

sie ein wenig zurück und sah sie lachend an . „Und
wie so etwas den Menschen gleich verändert . Nicht
wiederzuerkennen bist du ! Hast auf einmal ganz
helle Augen !"

„Ich freue mich schon auf übermorgen , wenn
ich wieder an der Maschine sitzen kann ! Als gestern
der Brief kam, daß ich am Montag eintreten
darf. . ."

„ . . . hast du gleich so etwas wie einen In¬
dianertanz aufgeführt !"

Sie lächelte.
„Das nicht , aber . . . ."
„Na , ich kann mir denken , wie dir zumute war!

Auf den Schmerz mußt du mir sofort noch einen
Kuß geben !"

Noch bevor Heinz an die Ausführung dieses Ent¬
schlusses gehen konnte , erschien Muttchen Krautner
auf der Bildfläche . Er ließ sich jedoch nicht stören
und lachte nur hell auf , als er das erstaunte Ge¬
sicht der alten Dame sah. Begrüßte sie und sagte:

„Na , Muttchen . hoffentlich ist Ihnen der Schreck
nicht in die Beine gefahren !"

„Ja , wieso . . . ich verstehe nicht . . ."
,Iaß wir uns küssen? Hat Ihnen denn die

Lotte nicht erzählt , daß wir uns am Dienstagfrüh
auf dem Wege zur Bahn gegenseitig die schönste
Liebeserklärung gemacht haben ?"

„Nicht ein Wort !"
„So eine Hcimlichtuerin !"
Lotte war verlegen.
„Ich . . . ich wollt « . . ."

„Du wolltest die Sache mir überlassen , kann ich
mir vorstellen ! Na , nun wissen Sie es ja , Mutt¬
chen , . . und wenn Sie nun einen anständigen
Kaffee auf der Herdplatte haben , können wir
gleich Verlobung feiern . Kuchen habe ich mit¬
gebracht !"

Die alte Dame strahlte plötzlich und schüttelte
den beiden jungen Menschen die Hände.

„Nein , wie mich das freut !" rief sie. Und mit
einem entzückenden Lächeln , das das Ereisinnen-
gesicht ungemein verschönte , fügte sie hinzu : „Wenn
Sie aber glauben , Heinz , daß es eine Uober-
raschung ist, irren Sie sich. Vom ersten Tage an
habe ich gewußt , daß es so kommt . Wenn nämlich
ein junger Mann ein junges Mädchen so anschaut,
wie Sie es immer getan haben , mein Junge , dann
eirdet das immer mit einer Verlobung !"

„Da wohnt man nun sechs Jahre bei dieser
älteren Dame und erfährt jetzt zum ersten Mal,
daß sie eigentlich ein Filou ist . . . und dabei sagt
man immer , alte Leute kümmern sich nicht um
so etwas !"

Lachend gingen die drei glücklichen Menschen in
das Wohnzimmer , wo der Kaffeetisch gedeckt war.
Heinz packte seinen Kuchen aus , Lotte schenkte
Kaffee ein — und dann saßen sie einander gegen¬
über und erzählten . Das heißt , Heinz war es,
der berichtete.

„Man :st wieder Mensch" , sagte er zufrieden.
„Man weiß wieder , daß man lebt ! Und gewöhnt
hat man sich auch schon. In den ersten drei Tagen
allerdings siel es ein bißchen schwer, das Arbeiten!
Aber es gibt da etwas , das einem die Sache un¬
geheuer leicht macht : Der Geist der Kamerad¬
schaft, der unter der Kolonne herrscht ! Ich er¬
innere mich noch, wie ganz anders das früher
in den Betrieben war : Jeder zog seinen eigenen
Strang . Der eine war Sozialist , der andere war
Kommunist , der dritte Nationalsozialist und der
vierte hatte eine noch andere Einstellung , Einer
bespitzelte den anderen , alle arbeiteten gegen¬
einander , und darum macht die Arbeit doppelt
Freude . Man muß das einmal sehen . ., ein
paar sind darunter , die nicht so mitkönnen Die
Nachwirkung der jahrelangen zernervenden Ar¬

beitslosigkeit macht sich bemerkbar . Da packen die
anderen zu, reißen mit vorwärts , nehmen sie in
die Mitte , und es geht . . . es geht prachtvoll !"

„Ich habe manchmal , wenn ich immer wieder
diese Begeisterung sah, mit der die Umwandlung
begrüßt wurde , an den August 1914 denken müssen,
als unsere Männer ins Feld zogen , um ihre Hei¬
mat zu verteidigen !" sagte Frau Krautner.

„Diesmal ist es doch noch etwas ganz anderes,
Muttchen ! Wir sind durch ein Meer von Blut
und Not gegangen und hatten uns verloren . Und
jetzt haben wir uns wiedergefunden . Wir stehen
am Anfang einer neuen Zeit , wie sie Deutschland
noch nie erlebte . Der Jubel , mit dem wir unseren
Führer begrüßen , ist nichts weiter als der Aus¬
druck der Gewißheit , daß er zu uns gehört mit
Leib und Leben und wir zu ihm ! Wir marschieren
in ein Helles, glückliches Morgen hinein mit ihm!
Und den Marsch halten auch ein paar Außenseiter
nicht auf , die sich noch nicht an den Gedanken
gewöhnen können , daß ihre Zeit ein für alle Mal
vorbei ist !"

Heinz Dyhrenfurths letzt« Wort « weckten in den
Frauen auch wieder die Erinnerung an den selt¬
samen Herrn Lange , der spurlos mitten in der
Nacht verschwand , ohne sich von den Bewohnern
des Häuschens zu verabschieden.

Lotte erzählte von dem Auftrag Langes und
ihrer Begegnung mit Eduard Schmidt in der
Wohnung des Russen.

Interessiert lauschte Heinz.
Sprang auf und sah sich um , als könne doch

irgendwo in dem Zimmer noch etwas von dem
ominösen Herrn Lange verborgen sein.

„Es ist gar kein Zweifel , daß es sich hier um
einen kommunistischen Führer handelt !" rief er
„Und da dieser Herr sich ausgerechnet bei uns
festsetzte, könnte man annehmen , daß Schmidt sich
'ür meine Person interessiert und herausfand,
daß ich hier wohne Sickier Hot er den Genossen
nicht ohne Absicht im Weddingenweg einquartiert

. . und nur dein Zusammentreffen mit ihm hat
scheinbar einen Plan vernichtet , den der Junge
hatte !"

„Aber wenn es so ist, wie du sagst, Heinz , wäre
es doch leichtsinnig von Herrn Lange gewesen,
gerade mich mit der Besorgung des Briefes zu
beauftragen !"

„Wieso ? Je unverfänglicher , desto besser ! Wenn
du , eine Fremde also , mit solcher Sache betraut
wirst , vermutet niemand etwas Verbotenes darin.
Er konnte ja nicht ahnen , daß Schmidt dazwischen-
platzt . Dieser Schmidt ist übrigens einer von
denen , die früher in jener Verbrecherpartei nur
eine untergeordnete Rolle spielten und letzt nur
Einfluß gewonnen haben , weil es ihnen an ge¬
eigneten Männern fehlt . Und der Bursche hat
vielleicht sogar den Ehrgeiz , ein « Art Thälmann-
Trsatz werden zu wollen ! Das Handwerk werden
wir ihm legen !"

„Ich habe Angst , daß sie dir etwas tun könnten,
Heinz !" sagte Lotte leise.

Heinz lachte.

„Wir haben es in den vergangenen Jahren
gelernt , mit offenen Augen unseren Weg zu
gehen ! So leicht kommt niemand an uns heran!
Heute ist es schon zu spät . . . und außerdem will
rch zu der Kundgebung der NSBL . im Lustgarten.
Dr . Ley spricht !"

„Ich gehe mit !"

„Gern , Mädel ! Wir alle , ab Mann oder Frau,
gehören ja in die Front , die den Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit führt ! Wir alle haben ihre
Schrecken kennengelernt und nun die Pflicht mit¬
zuarbeiten an ihrer Beseitigung !" '

Die Linden waren schwarz von Menschen . Das
drängte sich Kopf an Kopf . stand Leib an Leib
und starrte auf den unendlichen Zug der braunen
Bataillone der dem Lustgarten entgegenstrebte.
Heilrufe brandeten auf . Musik überiönte den
Jäten Marichichritt

Der Zug der SA .-Männer wurde abgelöst von
den in Uniform aufmarschierenden Angestellten
der Berliner Berkehrs -Gesellschaft Gewaltige
Kolonnen in Zivil folgten.

(Fortsetzung folgt)
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Die heimische Rohstoffgrundlage
Oelsaaten - und Flachsanbau , Schafzucht

Es ist das hoho Verdienst des Nationalsozia¬
lismus, die Errichtung einer gesunden deut¬
schen Nationalwirtschaft tatkräftig in Angriff
genommenund gefördert zu haben. Die neue
Agrarpolitik konnte sieh nicht mit der Selbst¬
versorgung des deutschonVolkes mit Getreide
begnügen und begann infolgedessen u. a.,
systematisch auf eine stärkere Ersetzung der
in Massen eingeführten hochwichtigen Ver¬
brauchsgüter, wie Fett, Futtermittel und Tex¬
tilrohstoffe, im Inlande hinzuwirken.

Eine Vermehrungdes Oelsaatcnnnbaues, des
Flachsanbaus, sowie eine Zunahme des Be¬
standes an Jungschafcn sind die ersten
sichtbaren Anzeichen einer umfassenden

wirtschaftlichen Neuordnung.
Im Hinblick auf unsere gegenwärtige Devisen¬
knappheit gewinnen diese erfreulichen Fest¬
stellungen noch erhöhte Bedeutung.

Man weist mit Recht darauf hin, daß Raps
zu den altgermanischenKulturpflanzen gehört.
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wurde er
erneut auch in Mitteldeutschlandheimisch und
wegen seines ölhaltigen Samens gebaut. Um
1887 waren in Deutschlandinsgesamt 345 000 ha
dem Anbau von Oelfrüchten gewidmet. Seither
ist die Anbauflächevon Raps und Rübsen stän¬
dig zurückgegangen und erreichte 1933 mit
3096 ha ihre geringste Ausdehnung. Unsere
nationalsozialistischeBewegung hat bereits im
Vorjahre Maßnahmenzur Förderung des Oel-
saatenanbaues getroffen. Sie bestehen in der
Sicherstellung von Mindestpreisen,  Zah¬
lung von Ausgleichsvergütungen
usw. Vor allem gilt es, die unserm Bauern¬
stand fast .verlorengegangene Kenntnis des
Anbaues von Flachs und Raps wieder zu wek-
ken. Diese großzügigen Bestrebungen des
Reichsnährstandes wurden von dem deutschen
Bauern mit Verständnis aufgenommenund ha¬
ben zu einem vollen Erfolg geführt. Nach den
soebenveröffentlichtenErgebnissen der preußi¬
schen Anbauflächenerhebungist die Anbau¬
fläche  von Raps und Rübsen von 3096 ha im
vergangenen Jahre auf 18 494 ha gestiegen, also
.um rund 497 Prozent. Davon entfielen 16 636 ha
auf den bei uns hauptsächlichgebauten .Winter¬
raps. Diese Entwicklungstendenzwäre ohne die
sehr erheblichen Auswinterungsschäden des
letzten Winters noch stärker zum Ausdruck
gekommen. Die einzelnen Anbaugebiete
verteilen sich wie folgt: Schleswig-Holstein
3038 ha, Rheinprovinz2561 ha, Sachsen2427 ha,
Brandenburg 2161 ha. Es folgen Nieder-
Sachsen  mit 1834 ha, Hannover  mit 1617
ha, Hessen-Naussau mit 1461 ha usw. Beson¬
ders Schleswig-Holstein steht seit altersher an
der Spitze. Man kann sich die gelbe Blüte des
Raps nicht aus der ostholsteinischenLandschaft
fortdenken.

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß die von
der Reichsregierung durchgeführten Versuche
mit der Soja -Bohne  vorläufig noch nicht ab¬
geschlossensind. Die Soja-Bohne hat bekannt¬
lich mehr Fett und Eiweiß als die meisten an¬
dern Hülsenfruchtsamen. Ein Gelingen dieser
Züchtungsversuehewürde uns in unserer ge¬
genwärtigen Lage von großem Nutzen sein und
auf die Dauer eine gewaltige Lücke im Aufbau
unserer jungen Nationalwirtschaft schließen.

Eine weitere wichtige Rohstoffquelleist der
Flachsanbau.  Die deutsche Flachserzeu¬
gung konnte ehemals den Bekleidungsbedarf
des Volkes in weit höherem Maße befriedigen.
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts nahm
der Anbau von Flachs in Deutschland schät¬
zungsweisenoch eine Fläche von 250 000 ha ein.
Die später einsetzende, zunehmende Einfuhr
von Baumwolleund andern ausländischenTex¬
tilrohstoffen hat den Gespinstpflanzenbau im
eigenen Land fast zum Erliegen gebracht. Un¬
ter dem Einfluß der von der Reichsregierung
eingeleiteten Förderung des Flachsanbaus hat
sich die Anbaufläche  von Flachs von
3522 ha im vorigen Jahre auf 6808 ha erwei¬
tert , d. h. um 92,8 Prozent. Für das ganze
Reich dürfte sich eine Erhöhung der Anbau¬
fläche auf etwa 10 000 ha ergeben. Im einzel¬
nen hat Schlesienmit insgesamt 3844 lia, d. h.
über die Hälfte der in Preußen bestellten
Fläche, seine Stellung als Hauptanbaugebiet ge¬
wahrt. Im weitem Abstand folgen Branden¬
burg mit 693 ha, Ostpreußen mit 616 ha, Pom¬
mern mit 577 ha, Hessen-Nassaumit 413 hä usw.
Die deutschenBauern sind den Anregungenun¬
serer Regierung nach vermehrtem Flachsanbau
tatkräftig gefolgt. Das Ziel geht in Verbindung
mit der deutschen Textilindustrie dahin, den
Gebrauch deutschen Leinens wieder zu Ehren
zu bringen.

Nächst Baumwollebildet die Schafwolle
den zweiten großen Posten unserer Textilroh¬
stoffeinfuhr. Im vorigen Jahre belief sich die
wertmäßige Einfuhr an Wolle auf etwa 266
Mill. RM. Aehnlichwie bei der Baumwollekann
unter den gegebenen Verhältnissen zunächst
einmal die Kunstseidenindustriein die Bresche
springen und durch Beimischung von Stapel¬
faser u. ä. zur Streckung unsers Wollebedarfs
beitragen. Hauptaufgabe ist und bleibt jedoch,
unsere Schafzuchtim eigenen Lande nach Mög¬
lichkeit wieder aufzurichten. Die deutsche
Wollerzeugung deckt heute den heimischen
Wollbedarf zu einem ganz geringen Hundert¬
satz. Während 1873 der Schaf bestand in
Deutschland 25 MillionenTiere umfaßte, wur¬
den 1933 nur noch 3,58 Mill. Schafegezählt. Die
seither eingeleitete Neuorientierung unserer
Schafzuchthat bereits erstmalig die Zahl der
Jungschafe um 2000 Tiere .vermehrt.

Das Gesetzzur Förderung des Verbrauchs in¬
ländischer Schafwolle legt zugleich den Be¬
trieben, die Schafwolle verarbeiten, die Ver¬
pflichtung auf, in einem bestimmten Umfange
inländische  Schafwolle zu verwenden. Bei
voller Ausnutzung der noch vorhandenenWei¬
den .besteht zweifelos die Möglichkeit einer
stärkeren Eigenversorgung als bisher.

Nicht die gleiche Beachtung hat bislang die
immerhin erhebliche Einfuhr von Jute  und
anderen Rohstoffen der Hartfaserindu¬
strie , wie Manila - und Sifalhanf  usw.,
gefunden. Ein vermehrter Hanfanbau ist aber
in Deutschlanddurchausmöglich und könnte die
Juteeinfuhr olnschränken.

Zusammengenommenreichen diese wenigen
Beispiele hin, allen deutschen Volksge¬
nossen die außerordentlich hohe Bedeutung
unserer Landwirtschaft für die Er¬
schließung eigener Rohstoffquellen ein¬

dringlich vor Augen zu führen.
Nur von der Seite der Landwirtschaft her, un¬
terstützt von einer hochentwickelten Technik,
wird es uns schließlich gelingen, aller Schwie¬
rigkeiten Herr zu werden. Dr. M.

Erfolgreicher Flachsanbau
Aus dem Geschäftsbericht der Leinengarn-

Vertriebs-G. m. b. H.
Berlin, 7. August

Die von dem wachsendenVertrauen der Pri¬
vatwirtschaft ansgehende Besserung des Ge¬
schäftsganges erfuhr, im Herbst eine wesentliche
Förderung durch die energische Inangriffnahme
der Arbeitsbeschaffungseitens der Reichsregie¬
rung. Der Anteil der deutschen Flachsspinne¬
reien an der Versorgung des Inlandsbedarfes
mit Leinengarnen konnte auf der Höhe des
Vorjahres gehalten werden. Die Preisge¬
staltung  auf dem Leinengarnmarkt zeigte
während des Berichtsjahres nur mäßige Schwan¬
kungen. Einem etwa zweiprozentigenAnziehen
im Spätsommerfolgte ein vierprozentiger Rück¬
gang gegen Ende des Jahres, da die ersten grö¬
ßeren Posten der 1933er Flachsernte zu ermä¬
ßigten Preisen auf den Markt kamen. Im all¬
gemeinenwaren die Rohstoffverhältnisse im Be¬
richtsjahr für die angeschlossenenSpinnereien
nicht ungünstig. Die Zufuhren ausländischen
Flachses waren reichlich und boten eine befrie¬
digende Auswahl. Dem bis zum Jahre 1932
ständigen Rückgang des deutschen
Flachsanbaues  wurde durch die Stützungs¬
aktion des Reichsernährungsministeriums 1933
nicht nur Halt geboten, es konnte sogar eine
zehnprozentigeErhöhung der Anbauflächefest¬
gestellt werden, die sieh im neuen Jahr bis zur
glatten Verdoppelung steigerte. In Anbetracht
des dringenden Bedarfs Deutschlands an heimi¬
schen Textilstoffen ist die von der Reichsregie¬
rung propagandistischund finanziell geförderte
Vermehrung des deutschen Flachsanbaues sehr
erfreulich und ihr Fortschreiten für unsere
gesamte Wirtschaft nicht minder bedeutungs¬
voll als für die ungestörte Rohstoffversorgung
der Flachsspinnereien.

Die in letzter Zeit deutlich bemerkbare
Rückkehr der Webereien zur Herstellung
leinener und halbleinener Gewebe bietet
gute Aussichtenfür die Verarbeitung einer
vergrößerten Flachsernte, um so mehr, als
auch die Mode leinene Gewebefür Beklei¬
dung und Inneneinrichtung in zunehmendem

Maße begünstigt.
Im laufenden Geschäftsjahrhat sich die Lage

der deutschenFlachsspinnerei weiter gebessert.
Die sehr erheblichen Aufwendungen, die die
.Wiederingangsetzung stillgelegter Betriebe
oder Betriebsteile erforderte, werden ihren

Berlin, 7. AuguBt. Nach dem auf Grund von
Berichten der deutschenIndustrie- und Handels¬
kammern, Handwerkskammernund Wirtschafts¬
verbänden bearbeiteten Lagebericht hat die
Belebung des Inlandsgeschäftes  in
überwiegendem Maße angehalten. Für die
Ausfuhr  hielten die bekannten Schwie¬
rigkeiten  unverändert an.

Die Lage in der Großeisenindustrie war fast
unverändert. Im Maschinenbauinsbesondereim
Landmaschinenbauwar der Inlandsabsatz wei¬
ter günstig. — Das brennendste Problem in der
Textilindustrie  ist die Frage der Roh¬
stof fheschaffung.  Das wichtigste Er¬
eignis war daher der Erlaß der Faserstoffver¬
ordnung vom 19. 7., der für einen großen Teil
der Textilindustrie eine wesentliche Herab¬
setzung der Arbeitszeit brachte. Die davon
betroffenen Fabriken sind jetzt auf lange Zeit
mit der Ausführung der noch vorliegendenAuf¬
träge beschäftigt. Eine Reihe kleinerer Indu¬
strien melden einen etwas nachlassenden Ge¬
schäftsgang. — Die Belebung in der Bauwirt¬
schaft hält an. — Der Getreidemarkt bewegte
sich in der ersten Hälfte des Monats, wie stets
kurz vor der Ernte, in ruhigen Bahnen. — Der

Ueher die Bedeutung der Nachwuchsfragefür
die deutsche Wirtschaftszukunft äußert sich in
der „DeutschenVolkswirtschaft“ Dr. Marsoh-
ner -Berlin. Wenn der ReicliswirtSchafts-
minister gesagt habe, daß wir auf der einen
Seite gute Wirtschaftler, auf der anderen Seite
bewährte politische Kämpfer haben, daß aber
beides leider höchst selten vereint vorhanden
sei, so habe er damit die Kernfrage der Wirt¬
schaft angeschnitten. Die nächsten Jahre wür¬
den im Zeichen des Kampfes um die Durch¬
setzung nationalsozialistischenIdeengutes in
der Wirtschaft stehen. Es sei notwendig, in die
Wirtschaft die Kräfte einzuordnen, die dem
Führer treu ergeben sind, Kräfte, die durch
ihren Glauben an die Idee des Nationalsozialis¬
mus dessen restlose Durchsetzung gewährleis¬
ten und so das Fortbestehen einer Wirtschaft
verhindern, die in wesentlichen Teilen nur
scheinbarder Gesamtheitdiene, in Wirklichkeit
aber nach wie vor Selbstzweckzu bleiben ge¬
willt sei. Die Größe und Bedeutungdieser Auf¬
gabe könne man nur dann erkennen, wenn man
berücksichtige, daß auf wirtschaftlichemGebiet
erst einige Fundamentalsätze  herausge-
orbeitet würden, aus denen noch nicht im ent¬
ferntesten alle Folgerungen gezogen wurden,
die gezogen werden müssen. Es wäre ein praic
tisch undurchführbaresund auch unbilliges Ver¬
langen, wenn man von denen, die in liberalisti
schem und bürgerlich-reaktionärem Denken alt
geworden sind, eine Umstellung erwarten soll¬
te, die den sofortigen vollen Einsatz der jungen,
idealistisch gesinnten und deshalb kämpfe¬
rischen sowie schöpferischenGeneration nur

Ausgleich finden, wenn die jetzige günstige
Absatzlage anhält. Hierfür bietet der von der
Reichsregierung geförderte Behördenbedarf an
Leinengewebenaus inländischenGarnen und die
steigende Kaufkraft breiter Schichten der Be¬
völkerung gute Aussichten. Es zeigt sich schon
seit einiger Zeit in den für Leinengewehewich¬
tigen Verbrauchsgebieten, wie Schiffahrt,
Landwirtschaft und Haushaltswäsche, wach¬
sende Nachfrage.

*

Wie behandelt man Raps nach der Ernte?
In den Vorschriften der Reichsstelle für Ge¬

treide, Futtermittel und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse für die Zahlung einer Aus¬
gleichsvergütung  bei der Verarbeitung
inländischer Oelsaaten ist ausdrücklichst ver¬
merkt, daß die Preise nur für gute  gesunde
trockene Ware gezahlt werden, die zur Herstel¬
lung von Speiseölgeeignet sind.

Es ist daher notwendig, die größte Sorgfalt
bei der Ernte, dem Drusch und der Aufbe¬

wahrung der Oelsaaten zu beobachten,
um diesen Ansprüchen genügen zu können.
Hierzu ist zunächst erforderlich, zu vermeiden,
Feldhestände abzuernten, die nicht genügend
ausgereift sind, oder die nach dem Mähen noch
nicht so weit ahgetrocknet sind, wie dies zum
Einfahren notwendig ist. .Wenn auch in diesem
Jahr die Gefahr gering ist, daß Oelsaatenunge¬
nügend getrocknet eingefahren werden, so ist
dies doch für die Zukunft auf jeden Fall zu
beachten. Ferner muß beim Einfahren dafür
Sorge getragen werden, daß möglichst wenig
Körner auf der Tenne, durch die .Wagenräder
oder Zugtiere zerquetscht werden, Es empfiehlt
sich daher, ausreichend Stroh auf den Ablade¬
platz zu streuen, das dann später mit ausge¬
droschen wird.

Beim Dreschen  ist darauf zu achten, daß
die Körner nicht verletzt werden. Die Reini¬
gungsanlagen sind entsprechend einzuatellen.
Selbstverständlich muß die Dreschmaschinege¬
nügend gereinigt sein, damit keine Fremdbe¬
standteile in die Oelsaaten gelangen. Ebenso ist
bei ungepflasterten Tennen beim Zusammen-
kehren der umherliegendenSaat zu vermeiden,
daß Sternchen oder Ziegelstücke dazwischen
kommen. Am besten werden alle Oelsaaten
zum Verkauf nngedroschen lm Stroh aufbe¬
wahrt. Hat sich jedoch ein Drusch notwendig
erwiesen, und ist der Absatz nicht umgehend
möglich, so darf die Oelsaat nur flach auf¬
geschüttet  werden , damit sie sich nicht
erwärmt und damit verdirbt. Ebenso muß min¬
destens alle zwei Tage die ganze Saatmenge
umgeschaufelt  werden . Hierzu werden
zweckmäßigFilzschuhe getragen, da andernfalls
Samen beschädigt werden. Daß die Böden gut
gedichtet und ohne Schmutz sind,- ist selbst¬
verständlich. Auf keinen Fall dürfen frische
Oelsaaten längere Zeit in Säcken aufbewahrt
werden. Werden alle diese Vorschriften be¬
achtet, so wird auch die gewünschte Saatgüte,
erreicht werden.

Einzelhandel hatte im allgemeinen der. Jahres¬
zeit entsprechendesruhiges Geschäft.

In der Textil- und Bekleidungsindustrie des
Gladbach-Rheydter-Bezirks hielt im Juli die Be¬
lebung der•Wirtschaftslage an, jedoch ist die
Rohstoffbeschaffungteilweise schwierig gewor¬
den.

An den Börsen  setzte sich trotz der som¬
merlichen Geschäftsstille eine langsame und
stetige Erhöhung des Kursniveaus durch, die im
Verlauf des Monats immer stärker hervortrat.
Im letzten Drittel des Monats Juli erreichte
der Gesamtindex der Aktienkurse einen schon
seit langem nicht mehr gekannten Höchststand.
Der Rentenmarkt war im Verhältnis zum
Aktienmarkt still. Die Kurse blieben stabil.
Auf dem Geldmarkt trat nach der Belastung
durch den Halbjahresultimo bald wieder eine
Entspannung ein.

Börsenkennziffern. Für den Durchschnitt der
Woohe vom 30. 7. bis 4. 8. stellte sieh die
Aktienkennziffer auf 78,24 gegen 79,11 in der
Vorwoche. Das Kursnivenu der 6prozentigen
festverzinslichen Wertpapiere belief sich ohne
Reichsanleihenim Durchschnitt auf 87,41 gegen
87,79.

einigermaßen entbehrlich machen könnten. Das
hätten am besten und schnellsten die Wider¬
sacher  der Idee selbst begriffen, die deshalb
in der Nachwuchsfrageeinen Standpunkt ein¬
genommenhätten, demzufolgedie junge Gene¬
ration überhaupt nicht in die Wirtschaftsfüh¬
rung nachrücken sollte. Eine solche, auf kurze
Sicht eingerichtete.Betriebs- und Wirtschafts¬
politik müßte sich bald für die Gesamtheit
schädlich auswirken. Dr. Marschnerbetont, daß
der Erwerb praktischer Erfahrungen der her-
anwachsenden Generation in nie gekanntem
Maße erschwert  werde. Die stark besetzten
Vorkriegsjahre, auf Schulen und Universitäten
bestens vorbereitet, ständen heute vor einer in
Anbetracht der politischen Umwälzungen be¬
sonders verstärkten Mauer, die ihnen den Zu¬
tritt zur Wirtschaft verwehre. Es gehe hier ein
Erziehungsgut zugrunde, das Sich ziffernmäßig
überhaupt nicht erfassen lasse. Die Führung,
so heißt es am Schluß des Artikels, werde es
nicht stören, daß sieh die Wirtschaftler, die
bisher keine Abhilfe schufen, auch später noch
hinter allen möglichenAusflüchtenverschanzen
werden. Wenn es nach ihnen gegangen wäre,
dann wäre auch nicht die nationalsozialistische
Revolutionund der darauf beginnendeAufstieg,
sondern das Chaos gekommen. Wenn sie jetzt,
wie damals, die jungen Kräfte ausschaltenwoll
ten, so werde ihnen das heute erst recht nicht
gelingen. Darum werde, wenn der Führer das
Zeichen zum Beginn des Kampfes um die
Durchsetzung der Idee in die Wirtschaft gebe,
der Sieg auch von denen errungen werden, die
gewillt und fähig sind, Wirtschaftsführer im
Sinne des Führers zu sein, von der, Jugend.

Anhaltende Belebung der Wirtschaft

Das Kernproblem der deutschen Zukunft

Internationale Konferenz
für Agrarwissenschaft

Die Dritte internationale Konferenz für
Agrarwissenschaft wird vom 26. August bis
2. September in Bad Eilsen  tagen . Eine
große Zahl von führenden Männernder Wissen¬
schaft und Praxis wird sich dort mit dem Ziel
vereinigen, über die Ursachen der allen Län¬
dern gemeinsamen Agrarnot  Klarheit zu
gewinnenund Richtlinienzur Heilung der Krise
herausarbeiten.

Der Konferenz, die auf ihrer zweiten Tagung
1930 in Ithaca im Staat Newyork (die erste
war 1929 in Südengland) zu einer Dauerein¬
richtung gemacht wurde, gehören führende
Agrarwissenschaftleraus etwa 20 Kulturstaaten
an, in erster Linie aus den englisch-und deutsch-
sprechendenLändern. Sie zählt heute über 300
Mitglieder. Im Präsidium sitzen neben Geheim¬
rat Se r i n g (Berlin) als Vizepräsident der in
der jüngsten Zeit durch seine Tätigkeit als
Währungsratgeber Roosevelts bekannt gewor¬
dene Professor C. F. Karren (Cornell -Uni-
versität) und Mr. Elmhirst, der Gründer der
Konferenz, als Präsident

Die Konferenz ln Bad Eilsen gehört ihrem
Programm nach nicht in die Reihe der, vielen
landwirtschaftlichenSpezialkongresse, die in der
letzten Zeit tagten, hier wird vielmehr das
ganze Problem der Weltwirtschaftskrise vom
Boden und vom Bauer her betrachtet und die
internationale Zusammenarbeit zur Ueberwin-
dung der Agrarkrise erörtert Das Währungs¬
problem,, das Internationale Schulden- und Kre¬
ditwesen, die neuen Tendenzen der Handels¬
politik, die Bildung regionaler Blocks, die Rolle
der Kontingente und Präferenzen in den zwi¬
schenstaatlichen Beziehungenund andres wird
unter dem Gesichtswinkel der Landwirtschaft
und ihrer besonderen Lage ausführlich behan¬
delt werden. Von den angesetzten Vorträgen
und Ansspraohendarf nicht nur eine vertiefte
Erkenntnis der entscheidendenKrisenursachen
und -Wirkungenerwartet werden, sondern auch
ein lebhaftes Empfinden für die Gemeinsam¬
keit des Schicksalsund die Solidarität der In¬
teressen, ohne daß es keinen Ausweg aus der
Krise gibt.

Vor vollendetem Aufbau
Der Aufbau der Organisation der, deutschen

Wirtschaft ist, wie nach den vor etwa drei
WochenabgegebenenErklärungen des Stellver¬
treters des Führers der Wirtschaft, Staatsrat
Graf von der Goltz, zu erwarten war, im we¬
sentlichen vollendet. In zehn Treuhänderhezir-

ken sind die Bezirksführer der Gesamtwirt¬
schaft und die Bezirkshauptgruppenführermit
geringen Ausnahmen ernannt worden. Die Er-
nennungen auch für die übrigen Treuhänderbe¬
zirke stehen bevor. Ebenso sind jetzt auch die
51 fachlichen Handwerksführer ernannt Füg
nahezu sämtliche Wirtschaftsgruppen liegea
dem Reichswirtschaftsministerium die Anträge
auf Anerkennung ausschließlicher Vertretung
ihres Wirtschaftszweiges und auf Zwangsmit¬
gliedschaft vor, die für eine Reihe von .Wirt¬
schaftsgruppen auch bereits ausgesprochenwot-
den ist. Sämtliche fachlichen und Bezirksführer,
der Wirtschaftsorganisation sind auf den
10. August zu einer Arbeitstagung nach Berlin
geladen worden, um auf den Führer Adolf Hit¬
ler, verpflichtet und in ihre Aufgabengebiet«
eingeführt zu werden. Um den Willen zu eng.
ster Verbundenheit mit der Bewegung bei der
Durchführung eines nationalsozialistischenAuf-
baus der deutschen Wirtschaft besonders zun
Ausdruck zu bringen, sind auch die Ga ul ei,
ter der NSDAP,  und maßgebende Führet
der Deutschen Arbeitsfront als Gäste geladen

Oeflentlich-rechtliche Versicherungen und
Aufwertungshypotheken

Berlin, 7. August. Auch die öffentlich-recht¬
lichen Versicherer, Fener- und Lehensversiche¬
rer beabsichtigenim Interesse des Hansbesitzea,
von der Kündigungsmöglichkeit der Aufwer¬
tungshypothekenkeinen Gebrauch zu machen.

Generalversammlungder Mühlenbrandsozietät
für Ostfriesland

Am Sonnabend, dem 18. August, findet in
Aurich die 155. ordentliche Generalversamm¬
lung der Mühlenhrandsozietätfür Ostfriesland
und Harlingerland statt Sämtliche Mühlenbe¬
sitzer Ostfrieslands werden aus diesem Anlaß
nach Aurich kommen.

Zur Duchführung des den Zahlungsverkehr
zwischen Deutschland und der, Schweiz sowie
dem Fürstentum Liechtenstein neuregelnden
Staatsvertrages hat die Reichsstellefür Devisen¬
bewirtschaftung neue Vorschriften über den
Warenverkehr mit der Schweiz erlassen.

Konkurse
Berghelm/Erft : Heinrich Albrings , Ichendorf . “

Berlln -Charlottenburg : Joe Straßner G. m. b. H„
Berlin . Kaufm Marcus gen. Max Kosteriitz , Berlin-
Oharlottenburg . — Diiren/Rhld .: Fa . Johann Schlack
& Co. — SwinemBnde: Gertrnd Gohlke, geb. Jonas in
Fa . Max Gohlke. — Wegberg : Elmpter Dachziegel¬
fabrik Schmand & Co., G. na, b. H., Elmpt/Ehld.

Vergleichsverfahren
Köln: Fa . Julius Windmüller . — Mörs : Fa . Anna

Eickhaus , Homberg.

Finanzierung amerikan . Exporte
nach Deutschland

Newyork, 7. August. Seit einiger Zeit macht
sich bei den mit Tabak und Baumwolle
handelnden Firmen ein steigendes Interesse an
der Ausfuhr dieser Waren naoh Deutschland
bemerkbar. Da die Firmen aber bisher, durch
Transferschwierigkeiten an der Uebertragung
ihrer. Forderungen gehindert werden, beschäfti¬
gen sie sich zugleich energisch mit der Er¬
richtung eines Verrechnungsverkehrs.
Der Leiter der Exporthank hat allen brauch¬
baren Plänen für die Errichtung eine Tausch¬
handels zwischen Deutschlandund den Vereinig¬
ten Staaten seine vollste Unterstützung znge-
sichert. Die Pläne für einen Verrechnungs¬
verkehr finden weitgehend die Zustimmung
amtlicher und privater Kreise. Die Export¬
bank hat allein in der letzten Woche über 1000
Anfragen erhalten, die der Finanzierung der
Rohstoffausfuhrnach Deutschland gelten. Naoh
Mitteilungen der Bank stammten über drei
Viertel von qualifizierten amerikanischen Ex¬
portfirmen.

Die amerikanischeAusfuhr nach Deutschland
betrug im Mai dem Werte nach 8,229 Mill.
Dollar gegen 10,824 Mill. Dollar im April und
11,415 Mill. Dollar im Mai des Vorjahres. Die
Einfuhr ans Deutschland erreichte eine Höhe
von 5,167 Mill. Dollar gegen 5,738 Mill. Dollar
bzw. 5,113 Mill. Dollar.

Acnderung der brasilianischenWährung?
Rio de Janeiro, 7. August. Dem brasiliani¬

schen Parlament wurde heute ein Antrag vor¬
gelegt, der eine Aenderung der-Währung vor¬

sieht. Es handelt sich nm den bereits seit län¬
gerer Zeit bekannten Plan, nach dem an die
Stelle des Milreis als neue Währungseinheit
der Cruceiro treten soll.

Spinnstoffe „s
Amerikanische Baumwofu
Loko: 18.30 (Vor. Notrg. 13.10 cents)
New York Okt. Dez. Jan. | März Mai Juli

Vor. Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr ..
Heut. Schl. .

13.08/-
13.16/18
13.22/-
13.18/20

13.20/21
13.32/33
13.34/35
18.83/34

13.24/-
13.36/38
18JJ9/—

13.37/-
13.47/60
13.62/—
13,60/—

13.43/—
13,61/53
13.68/-
18,63/-

13.48/-
13,68/69
miß

New Orleans. . heutige Not 13.1B | vorige Not 12.06
Zufuhren in Atlantik - und Golfhafen 9000 111000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
besserte eich nach der Eröffnung und wurde andao*
ernd fester . Ernteschadenberichte . Der Markt schloß
fest 10 bis 16 Punkte höher.

IfiLs&tze ISO 000 Ballen
Newyorker Prlyatberlcht

Der Markt eröffnet © fest . Käufe der Spinner und
der Wallstreet . Fremde Käufe , beeinflußt durch
haussegünstige Kabelmeldungen . Festigkeit des Ster»
ling,. Man spricht von Inflation . Andauernde Dürr«
in den westlichen Teilen . Klagen über Schaden durch
Dürre . Später hemmten Glattstellungen vor dem
Bürobericht den Aufschlag.

Nachmittags erbeute Käufe beeinflußt dnrofc
haussgünsfcige Wettermeldungen . Erwartung von In*
flation . Mestigkeit der Fondsmärkte . HegierungS1
Ernte -Anleihepläne . Verkäufer knapp.

Bremen , 7. August . Amerikanische Baumwolle
middling , TJniversal-Standard , 28 mm staple , loko
14,93 Dollar -Cents (gegen 14.90 Dollar -Cents am
6. August ) per lb.
Hamburg , 7. August 1934

(Lokopieise per lb) Tendenz stetig
American Midi. Ünivers btand, 28 mm st no. 14,95 cts
Ostindische: Superfine myd, Sclnde white

rougish Bremer Kl. 1 8,76 i
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,60 4

Amerikanischer Funkdienst
Newyork 7. 8. <j. 8.
Tägt. Geld 1 1
Bankakz.
90 Tg. Brlel */i« •/«•
90 Tg. Geld >/* V»
Pr.Hwechsel

nledr. Satz */* •/.
höchst. Satz 1
Wechs. aut

Load, CU1. 5.0C/s 6.045*
do. 60 Tg 5.061/4 5.03ö.a

Paris 6.68*/, 6.61s/9
Brüssel 23 02 23.ÖJ
Rom 8.63 8 .61
Madrid 13»76 13.76
Bern 32.84 32.72
Amsterdam 68.05 67.83
Stockholm 26.12 26.02
Oslo 25.45 25,36
Kopenhagen 22.63 22.51
Prag 4.18 4.163/4
Wien 19.06 19.05
Budapest 29.90 39.85
Belgrad 2.30 2.291/s
Athen 0.96'/. 0.931/s
Japan 30.01 29.90
ßuen. Aires 33.75 33.61
Bio de {an. 8.62 8.50
Berlin 39.12 38.86
Silber, ausl 47*li 47 .00

Kakao, stetir. tesi
do Sept 4.77 4.68
do. Dez. 4.98 4.97
do. Jan. 5.04 6.00

7. 8. 6. 8.
do. März 5.17 6.13
do. Mai 5.30 5.27
do. lull 5.43 5.40

Kaffee, fest stetig
do. Sant. < ll >/8 lP/a
do. Sept 1U.69n 10.45n
do. Dez. 10.80 10.39
do. tan. — —
do. März 10.85n 10.67n
do. Mai 10.93n 10.74n
do. Juli 10.98 r. 10.79n
ragesums. 8000 9000

Kaffee Rio7 SV» 9' /,
do. Sept. 7.96n 7.78n
do. Dez 8.08 7.90n
do. Jan. — —
do. Märj 8.16 8.0')
do. Mai 8.23n 8.07n
do. full 8.29n 8.12h
Tagesums. 3000 4000

Rupf., el, i. V.021/* 7.0* /,
do. 30/90T LQ2H> 7.0« /,
Zinn, loco 61.66 61.70
Ble, loco 3,75 3.76
Zink, loco 4.30 1.30
wefDMech 5.26 6.26
Roheis. N. 2 21.77 21.77
Roheis. N2p 20.00 20.00

7. 8. 6. 3,
Schmalz 8.70 8.70
Talg, extt. <dl/8 4»/8
Bw’saatSI l. ,_ __
do. Auß. 6.43 6.42
do. Sept. 6.48 6.67
do. Okt 6.63 6.68
do. Dez. 6.71 6.70
Petr. St WC 16.25 16,25
do. St. W.T. 12.26 12.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl /nfM n Wlrtl 1!-.
Rohzucker stramm ruhigdo. Sept. 1.80 l „77üdo. Dez. 1.86 1.83
do. Jan. 1.86/37' 1.83/8«*do. März i.  86/87*do. Mat 1.96 1.90/01'

t .96/96*do full 2.00
Terpentin 4ö1/* 46«/,
do. Savann. 40wt 40V*
Welzen. Rt 113«/. 113'/.
do. Hart« . 1103/4 lievi
Mais, loco 8°«/. 79'/.
W'mehl, n. 7.80 7.8o
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Uneinheitlich
Newyork, 7. August. Die Börse verlief

nicht einheitlich.  Zunächst überwog eine
freundlicheGrundstimmung. Bald gewann aber
die Börse wieder ein ruhiges Aussehen. Das
Geschäft nahm schleppende  Formen an, da
Anregungen fehlten. Einzelne Spitzenwerte
mußten ihre anfänglichenKurserhöhungen wie¬
der hergeben und erlitten darüber hinaus noch
kleine Verluste. Die internationale Dollar
schwächewurde mit Ruhe aufgenommen. Nach
mittags unterlag die Kursbildung weiteren
Schwankungen. Der Aktienmarkt schloß nicht
einheitlich.

Am Bondsmarkt  neigten heimischeWerte
zur, Schwäche. Insbesondere Eisenhahn-Obliga¬

tionen litten unter Abgaben. Auslandsbond8
waren ruhig, aber stetig.

Gut stetig
Newyork, 7. August. Baumwolle. In Baum-

wolle war das Geschäft ziemlich belebt,
da die festeren Meldungen aus Liverpoolund
Aegypten anregten. Von günstigem Einflu“
war ferner die anhaltende Hitze im Westen dei
Anbaugebietes, die internationale Dollar'
schwäche und die erneute Kauftätigkeit der
Kommissionäre. Im Verlauf erfolgten ange¬
sichts des morgen fälligen BÜrobericbtes übet
den Stand und die voraussichtlicheErnte
Baumwolleteilweise Glattstellungen, doch bhe
di.e Grundstlmmung gut stetig.
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Bremen trauert
Eine Stadt gedenkt!

2m ganzen Reich traten am gestrigen Tage
deutsche Männer und Frauen zusammen , um ihren
gemeinsamen Schmerz und ihre tiefe Trauer über
das Heimgehen des unvergeßlichen Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarschalls zu bekun¬
den . Gemeinsam erlebte das in sich geschlossene
Volk die erhabenen Augenblicke der Trauerfeier-
lichkeiten am Tannenbergdenkmal , wo die sterb¬
lichen lleberreste dieses für das deutsche Schick¬
sal so ungemein bedeutsamen Mannes beigesetzt
wurden . Wenn den einzelnen auch Hunderte , viele
Hunderte von Kilometern von dem Grabe in
Ostpreußen tränten , fühlte sich jeder in dieser
Stunde der tiefsten . Volkstrauer versetzt an die
Bahre des ehrwürdigen Führers des . neuen
deutschen Volksstaates . Die wuchtigen , weithin
tönenden Klänge aller deutschen Kirchenglocken
spannten ein einiges Band über alle deutschen
Länder und Städte . Und wie diese ehernen , er¬
habenen Klänge zu einem gewaltigen Lied der
Klage und der Trauer anschwollen , so durch¬
drungen waren die Herzen jedes deutschsühlenden
Menschen von unsagbarem und kaum wiederzu¬
gebendem Schmerz.

Ueberall fanden sich, wo nur immer Gelegenheit
vorhanden war , die Trauerfeierlichkeiten im
Tannenbergdenkmal mitzuerleben , deutsche Män¬
ner und Frauen zusammen . 2n den Betrieben
versammelten sich die Gefolgschaften mit dem Ge¬
folgschaftsführer an den aufgestellten Laut¬
sprechern . 2n den Lichtspielhäusern waren bereit¬
willigst die Räume zur Verfügung gestellt , den
Volksgenossen , die daheim die Uebertragung der
Trauerfeier nicht miterleben konnten , den Ver¬
folg der Beisetzung zu ermöglichen.

Und so, wie sich ganz Deutschland in diesem
Schmerz zusammenfand , trauerten unter den halb-
mastgesetzten Flaggen des Dritten Reiches auch
die Freie Hansestadt Bremen um ihren Ehren¬
bürger . Mächtig erklangen die Glocken der bremi¬
schen Kirchen über die werte Stadt , das Volk auf¬
rufend zu Eedenkgottesdienft und gemeinsamem
Erleben der tiefen Trauerstunde.

Garmsongottesdienst
Gestern haben sie unseren Reichspräsidenten und

Eeneralfeldmarschall von Hindenburg , unseren
Schutz- und Schirmherren in vergangenen schweren
Tagen begraben . An der Stelle , wo sich sein
Ehrenmal , wo sich der Denkstein seines Schaffens
gen Himmel reckt, haben sie ihn zur ewigen Ruhe
gebettet . Ueberall in den deutschen Landen ver¬
sammelte sich die Bevölkerung , um in gemeinsamer
Feier , um im Geiste ihrem toten Helden das letzte
Geleit zu geben . In Bremen wurde der feierliche
Trauergottesdienst in Unserer Lieben Frauen
Kirche zu einem Earnisongottesdienst ausgestaltet.
Unser I . (Hanseatisches ) Bataillon , marschierte

^Mtek den Klängest der ehernen Glocken vor dex
Liebfrauenkirche auf . Feierlich tönten die dumpfen
Schläge , als die Soldaten , als Bremens Bevölke¬
rung die weite Halle der Kirche betrat , um noch
einmal , bevor die kühle Erde ihn deckt, den Ver¬
storbenen zu ehren . Leise erklangen die Akkorde
der Orgel und andächtig sangen die Versammelten
den Choral : „Großer Gott , wir loben Dich !" Dann
betrat Standortpfarrer Pastor v . 2eep  die
Kanzel:

Kameraden , evangelische Gemeinde ! Erst we¬
nige Tage sind vergangen , seit wir draußen auf
dem freien Platze im Feldgottesdienst zusammen¬
standen , um die Erinnerung an den Kriegsbeginn
vor zwanzig Jahren zu begehen . Schon in jener
Morgenstunde zitterte durch unser Herz die bange
Sorge um unseren Reichspräsidenten . In der¬
selben Stunde schloß er die Augen für immer . Als
wir heimkehrten , hörten wir die Trauerkünde:
Hindenburg ist tot!  Die Fahnen sanken
auf Halbmast.

Kameraden , ihr seid gewürdigt , Großes zu er¬
leben ! Groß sind nicht nur die Stunden , wo die
Fanfare des Sieges über einem Volke erschallt
oder ein Feiertag stolzen Gedenkens alle vereint.
Groß , ja noch größer sind die Stunden
im Leben der Völker , wen nein  ern¬
stes Geschick alle Glieder des Volkes
zur stillen Beugung und in schwei¬
gender Ehrfurcht zusammenschließt,

Vor unserm Geist steht heute das Menschen¬
leben , über dem dies Vibelwort mit Recht ausge¬
sprochen werden kann : „Ich will dich segnen
und du sollst ein Segen sein!  Es ist
euch gesagt , ihr könnt es nachlesen und werdet
es noch öfter hören , was unser geliebter Eeneral¬
feldmarschall für das deutsche Volk bedeutet.
Eines aber und zwar das Höchste an ihm wird
draußen nur kurz erwähnt aus ehrfürchtiger Scheu
vor dem Heiligsten im Menschen . Das aber gerade
hat hier im Gotteshause , wo wir uns versammeln,
vor dem Allmächtigen , seinen Platz . Wir haben
in Hindenburg nicht nur einen großen Deutschen,
sondern einen echten, im lebendigen Glauben
stehenden Christen verloren.

Zweierlei ist es, was dem Heimgegangenen im
Leben aus seinem Christenglauben erwuchs . Durch
Jesus Christus , den er als seinen Herrn und Hei¬
land bekannte , war er mit Gott verbun¬
den - n unlöslichem Vertrauen . Aus

Gottes Händen nahm er darum feinen .Beruf und
seine Pflicht . In Gehorsam gegen Gott tat er
das , ^ as von ihm gefordert wurde . Man redet
so oft von Gott , ohne daß es viel bedeutet . Hin¬
denburg zeigt uns , daß man allein durch
Christus , den wahren Gott , den heiligen Richter
unseres Lebens und zugleich den gütigen Vater,
der uns führt und durchhilft , finden kann.

Aus diesem echten - Christenglauben kam ihm
auch die ausharrende , selbstverständliche Treue
bis zum Letzten . Denkt einmal daran , wie er in
vorgerückten Jahren mit Recht in den wohlver¬
dienten Ruhestand getreten war und ihn drei
Jahre später beim Ausbruch des Weltkrieges der
Ruf an die Front erreichte . „Bin bereit !" das
war seine kurze Antwort , und schon nach acht
Tagen hatte er den größten Sieg des Krieges bei
Tannenberg erfochten . Sieg auf Sieg in glän¬
zender Kette reihte sich an den Anfang bis zum
schmachvollen Niederbruch 1818. Damals , als
viele wankten und verzagten , stand
Hindenburg ebenso unerschütterlich
fest wie in den gutenTagen des Er¬
folges.  Ihm vertraute man , weil er derselbe
blieb , und so wurde es ihm vergönnt , aus dem
Niedergang das Heer nach Hause zu führen und
zu sichern, was noch gerettet werden konnte.

Wieder folgten Jahre berechtigter Altersruhe.
Und noch einmal erging an ihn der Ruf , der Ruf
eines ganzen Volkes , und wieder war er bereit,
das schwere Amt anzutreten . Er starb den Neun-
zigen nahe , in den Sielen . Wahrlich , das
ist Treue . Diese Treue hat er ge¬
lernt von seinem Herrn und Mei st er,
der selber treu war für uns alle
bis in den Tod am Kreuz , und wir
alle , ohne Unterschied der Gesin¬
nung , trauern , und ohne Ausnahme
beugen wir uns im Schmerz um sei¬
nen Verlust.

So hat sich' in diesem wunderbaren Leben das
Wort erfüllt : Ich will dich segnen und du sollst
ein Segen sein. Vertieft euch in das , was dieser'
große Mann unserm Volke an Segen brachte , lernt
davon ! Aber Segen ist noch mehr als große Tat.
Segen ist ein biblisches Wort , es hat Eottesinhalt
und das heißt fortwirkend Gutes schaffende Kraft.
Damit sind wir alle aufgerufen , dem Segen , den
uns Gott mit diesem Helden schenkte, Frucht zu
schaffen. Sein Leben und seine Person dürfen nicht
nur Erinnerung bleiben , sondern sollen Antrieb
und Ziel für die Zukunft werden . Wir sollen im
gleichen Geiste wie er leben und wirken um
Deutschlands willen . Ihr Soldaten zu allererst!
Ihr habt in ihm das Vorbild militärischer Tüch¬
tigkeit und der Hingabe für den Dienst am Vater¬
lands.

Wir sollen aber auch wissen, daß mutige Worte
und edle Vorsätze in feierlicher Stunde nicht ge¬
nügen . Wir haben es mit Gegnern zu tun , die
stärker sind als unser Wollen und Können . Gegen
diese zu kämpfen , vermögen wir nicht mit unse¬
rer Macht allein . Nur einen gibt es, in dessen
Bundesgenossenschaft wir obsiegen können , Jesus
Christus , von dem geschrieben steht, daß er ge¬
kommen sei, die Werke des Teufels zu zerstören.

Darum ist der Christenglaube bei Hindenburg
nicht bloß ein schöner Schmuck, sondern die in¬
nerste Siegeskraft seines Lebens . Das ist neben
allem anderen , was er uns zeigt und lehrt , das
heilige Vermächtnis seines Lebens , das er uns
anvertraut , in das wir alle hineinwachsen sollen.
Darum sein Wort : „Sorgen Sie , daß Christus in
Deutschland gepredigt wird !"

Groß ist die Stunde , entscheidungsvoll die Zu¬
kunft ! Wir evangelische Christen wollen es uns
in dieser Stunde geloben , in . der Kraft evange¬
lischen Glaubens an Christus , den Herrn , unter

dem Segen des allmächtigen Gottes getrost , treu
und tapfer zu sein wie er , der Heimgegangene,
damit es auch von uns gesagt werden könn« : „Ich
will dich segnen und du sollst ein Segen sein ."
Amen ."

Die letzten Worte der Predigt verklangen . Die
Trauergemeinde erhob . sich von ihren Plätzen,
und in gemeinsamem Gebet erbat sie den letzten
Segen für den Toten . Noch einmal vereinigten
sich die Stimmen der Versammelten im gemein¬
samen Gesang : „Jch weiß , woran ich
glaube !", und langsam leerte sich die Kirche.
Kommandos tönten über den weiten Platz , und
mit festem Schrijt marschierten die Kompanien,
schweigend, ohne Spiel und Trommelklang , zur
Kaserne.

Die Verkchrsstille
Nicht jedem Volksgenossen war es vergönnt,

der llebertragung der erhebenden Trauerfeier bei¬
zuwohnen . Manch einer mutzte seiner Arbeit nach¬
gehen , konnte sich nur wenige Minuten während
der Führerrede an einem der Lautsprecher in der
Stadt aufhalten , um dann weiter seine geschäft¬
lichen Forderungen zu erfüllen.

Um 11.48 Uhr erklangen plötzlich die Glocken
aller Kirchen . Mit einem Schlage ruhte das Leben
in den Straßen . Wo eben noch hastendes , lärmen¬
des Leben der Großstadt herrschte , wo noch eben
der laute und jagende Verkehr der Großstadt
wogte , verbreitete sich jetzt tief « Stille . Die Stra¬
ßenbahnen hielten , die Wagen und Autos . Die
Radfahrer und Motorradfahrer stiegen von ihren
Rädern und in gleicher Weise blieben die Fuß¬
gänger stehen, um in einer Minute des Schwei¬
gens und der Trauer des großen Heimgegangenen
zu gedenken.

Helm ab zum Gebet
Wie in allen deutschen Gauen stand der gestrige

Tag auch in unserer Vaterstadt völlig im Zeichen
der Veisetzungsfeierlichkeiten in Tannenberg.
Dort , wo der nun von uns geschiedene große Tote
strategische Siege errang , die mit goldenen Let¬
tern in der Geschichte des unheilvollen Welt¬
krieges eingezeichnet sind, dort wurde ihm gestern
das letzte Geleit gegeben . In tiefer Volkstrauer
nahm gestern das ganze deutsche Volk Abschied
von seinem Reichspräsidenten und Eeneralfeld¬
marschall Paul von Hindenburg , auf den der Füh¬
rer die denkwürdigen Worte prägte : „Wer seinem
Volke so die Treue hielt , soll selbst in Treue nie
vergessen sein ."

Das gesamte Straßenbild war wie an den Vor¬
tagen wiederum beherrscht ' von dem. Eindruck
ernster Trauer . Ein unübersehbarer , auf Halb«
stock gesetzter Fahnenwald , dem schwarze Trauer¬
flore einen dem Tage entsprechenden Charakter
verliehen , war das äußerliche Zeichen dieses denk¬
würdigen Ereignisses . Auch das Wetter schien
sich auf die allgemeine Trauer eingestellt zu
haben , grau in grau hingen die Wolken vom
Himmel herunter.

Bereits in den frühen Morgenstunden eilten
Angehörige der verschiedenen Verbände zu ihrem
Sammelplatz , um in . geschlossenen Marschforma¬
tionen an der Trauerparade , aus dem früheren
Messegelände an der Eustav -Deetjen -Allee teil¬
zunehmen . Zug um Zug eilten die einzelnen
Verbände strahlenförmig aus allen Richtungen
der Stadt kommend dem Ziel zu, vorweg die
schwarzumflorten Fahnen , dahinter schweigende
Kolonnen , beeindruckt von der Größe und dem
Ernst der Stunde . Lange Zeit vor Beginn rückten
bereits die ersten Züge ein . Von Minute zu
Minute gewinnt der Zustrom und immer ist das
Ende noch nicht abzusehen . Das große Feld ist
nicht mehr zu überblicken . Hinter dem Fahnenwald
hebt sich das Braun der SA ., HJ . und des BDM .,
das Schwarz der SS . und das Feldgrau des
NSDFB . wirkungsvoll vom Hintergrund ab.
Feierliches Schweigen liegt über dem Platz.
11888 Angehörige bremischer Verbände haben
unter der Leitung des Standartenführers Kö-
wt » g Aufstellung genommen , weitere 5888
Volksgenossen umsäumen das weite Quadrat des
früheren Messegeländes , um Zeuge dieses er¬
greifenden Augenblicks zu sein . Fernerhin sind
der Arbeitsdienst in seiner kleidsamen Uniform,
der Kyffhäuserbund und die Technische Nothilfe
aufmarschiert , die das Bild in ihrer äußerlichen
Verschiedenartigkeit wesentlich beleben.

Von langen Masten wehen schwarzumflorte
Hakenkreuzwimpel herab . Ein erhöhtes Redner¬
pult trägt eine verschleierte Büste des verstor¬
benen Reichspräsidenten , während seitwärts Lor¬
beerbäume und im Hintergrund die Fahnen des
neuen Deutschlands zu sehen sind. In der Nähe
haben die Führer der einzelnen Verbände Auf¬
stellung genommen , man bemerkt Brigadeführer
Harm,  Kreisleiter Blanke,  Landespolizei,
Feuerwehr u . v. a . Inzwischen ist Senator Flohr
eingetroffen , der den an den Beisetzungsfeierlich¬
keiten in Tannenberg teilnehmenden Regierenden

Bürgermeister Dr . Markert vertritt . Bor der
Front der Verbände steht die alte Bremer Stan¬
darte , die mit ihrer Aufschrift „Deutschland er¬
wache !" an die Kampfzeiten erinnert.

Plötzlich wird die allgemeine Stille durch die
dumpfen Trommelwirbel unterbrochen . Alle Ge¬
danken weilen jetzt drüben im fernen Ostpreußen,
wo man den greisen Ckkehard des deutschen Volkes
zur letzten Ruhe geleitet . Mit innerer Ergriffen¬
heit folgen jetzt alle Anwesenden , und mit ihnen
das ganze deutsch« Vaterland den erhebenden Bei¬
setzungsfeierlichkeiten . Nachdem die Trauerrede
und die Predigt des Geistlichen verklungen sind,
ertönt das Kommando „Helm ab zum Gebet !"
Nach dem Vaterunser zieht langsam und gedämpft

das Schutz- und Trutzlied des großen Reformators
„Ein ' feste Burg ist unser Gott " über den Platz.

Dann spricht der Führer . Zn tiefpackender Weise
umreißt er das Lebensbild seines väterlichen
Freundes , des Vaters des Vaterlandes . Tief-
metallenes Glockengeläute mischt sich mit seinem
ehernen Klang in diese feierliche Gedenkstunde
ein . Deutlich sind die Salutschüsse während des
Liedes „Ich hatt einen Kameraden " und den
Leiden Liedern des Vaterlandes zu vernehmen.
Fahnen senken sich zum letzten . Gruß , während
sich die Arme in stiller Trauer zum Himmel recken.
Wir haben Abschied genommen von dem großen
Toten , der aber in der Erinnerung aller für
ewige Zeiten fortleben wird.

Haltung im Alltag
Don Älmgarb Srmisch

Es gibt Kleider , die wir alle Tage anziehen.
Andere dagegen hängen im Schrank und warten
auf besondere Gelegenheit . Das sind die guten,
die „Sonntagskleider ", und zu ihnen paßt die aus
friedlicher Stille geborene Feiertagsstimmung
oder die Freude froher Feste . Den „Alltags¬
kleidern"  aber entspricht eine an bestimmte
Geräusche und Bilder gebundene Werktagsver¬
fassung der Seele . — Das muß so sein . Denn was
wäre schließlich der Sonntag , wenn er sich nicht
eben vom Alltag unterschiede ? Abwechslung,
Spannung und Lösung sind für den Menschen
nötig wie Regen und Sonnenschein für die Natur.

Aber da ist auch vieles , was nicht sein muß.
Und es gibt Worte in unserem Sprachgebrauch,
die wir gar nicht erst geprägt haben sollten.
Warum z. B . ist der Alltag „grau"  wie ein
bleierner Regenhimmel , und warum gehen wir in
den vermeintlichen Wassermassen „unter " ?
Muß die tagtägliche Sorge — einer schleichenden
Krankheit ähnlich — den aufwärtsstrebenden
Mut langsam aber sicher „zermürben " ? Er¬
drückt etwa die „Last " des Alltags den Men¬
schen notwendigerweise , als wäre sie ein zu schwe¬
res Gewicht?

Ehrlich : diese Ausdrücke beschönigen bloß die
Tatsache , daß sich jemand vom Alltag überwinden
ließ . Gerade da liegt aber der Fehler , den schon
so viele begingen , den auch wir machen , dessen
wir aber endlich Herr werden sollten . Besonders
wir Frauen , die verantwortlich für ein „Zu¬
hause"  sind . — Wissen wir denn nicht , daß es
bei uns liegt , auch aus dem alleralltäglichsten
Alltag etwas Anmutiges zu machen?

Wie sieht es denn eigentlich so Tag für Tag
bei uns aus ? Jeder Morgen beginnt mit Auf¬
räumen , Saubermachen , Ordnen, . Staubwischen:
weiter geht der Tag mit Besorgungen , Aufwasch
— beim Kochen wird die Zeit schon knapp , nicht
wahr ? Zum sorgfältigen Tischdecken reicht sie
nicht mehr — und dann steht man noch am Herd,
wenn Mann und Kinder schon hungrig warten.

Sie wollen Essen und Ruhe und entspannende
Behaglichkeit — Hilfe bei der Schularbeit und
liebesvolles Verständnis , das die Sorgen von der
Stirn streicht . Ueber allem wartet in der Ecke
Flickarbeit und Näherei , auf dem Schreibtisch das
Ausgabenbuch usw.

Zweifellos , es ist oft nicht ganz leicht für die
Frau des Hauses . Wir sind auch mal müde . Wollen
auch mal Anerkennung und Rücksicht. Woher sollen
wir denn immer wieder die Lust nehmen , zu
allem : Hausfrauenarbeit merkt man ja doch nur,
wenn sie einmal nicht getan , wenn z. V . ein
gesuchter Gegenstand nicht an seinem Platz ist,
nicht wahr ? Auch wir haben Sorgen . Vielleicht ist
bei uns nicht alles so gelungen , wie es sollte . . .
Eeldyöte kommen womöglich dazu . Dann prallen
nicht selten Müdigkeit und Abgespanntheit von
beiden Seiten aufeinander . Wie oft ist man ge¬
reizt , läßt sich hinreißen zu unüberlegtem Wort . .
Eine Tür fällt krachend ins Schloß — und was
wird aus dem beiderseits ersehnten Feierabend?

Glauben Sie mir , leider sieht es mit dem All¬
tag recht oft so oder ähnlich unerfreulich aus.
Das ist sehr traurig — und wir sollten uns nicht
daran gewöhnen und diesen Zustand mit fatalisti¬
schem Gleichmut ertragen . Es ginge auch anders.
Sicherlich stehen alle die Menschen , bei denen es
„so " ist, dem Alltag derart feindlich gegenüber,
daß sie sich um dessen tieferen Sinn überhaupt
noch nicht gekümmert haben . Was bestimmt denn
wohl unsere Daseinsform und den Inhalt unseres
Lebens : der einmalige , kurze, aufatmende Fest¬
tag oder der mit wuchtiger Sicherheit immer
wieder beginnende Arbeits - und Werktag ? —
Und sollten wir nicht jeden Tag , jede Stunde an
sich schon als ein Geschenk des Allerhöchsten hin¬
nehmen?

Eigenartig ist es um das Wesen des Alltags.
Für alle bedeutet er das immer wiederkehrende
gleiche — die Arbeit mit ihren vielfältigen Fron¬
ten , an deren eine jeder von uns „berufe  n " ist.
Für alle ist er der Hauptteil des Lebens — soll

er schaffensfrohes Glück sein : die Möglichkeit,
Kraft zu entfalten , Energie anzuspannen , daraus
hervorgehende Leistung und Anerkennung vor sich
und der Welt . Für alle . . .

Und doch ist der Alltag der Frau so verschieden
von dem des Mannes . Ihm bringt er in erster
Linie Verdienst , Broterwerb für sich und seine
Familie . Aber noch mehr . Werktag bedeutet dem
Mann den gewohnten Arbeitsplatz , der seinen
Körper , seine Gedanken , seinen ganzen Menschen
in eine bestimmte Richtung „zwingt ". Zusammen¬
sein mit Kollegen , Vorgesetzten und Untergebenen,
Zugehörigkeit zu einer großen Gemeinschaft —
der Fabrik z. B . oder des Geschäfts — und vor
allem das Aufgehen des Ich in seiner Beziehung
zu Wirtschaft , Politik , zu Handel oder Wissenschaft
oder Handwerk usw . im großen Rahmen des
Vaterlandes . — Wie ein Zauber führt der All¬
tag den Mann fort vom häuslichen Lebenskreis
— hinein in eine andere Welt . Bis Feierabend
plötzlich der Bann gebrochen ist, bis auf einmal
alles Private wieder auftaucht . Dann kommt der
Gatte , der Vater nach Hause.

Zu Hause — das ist „unser " Alltag , der Alltag
der Frau . Sicherlich werden Sie etwas einzuwen¬
den haben , wenn ich nun sage, daß eben dieser
Werktag der Frau „Freiheit " ist im Vergleich
zu dem des Mannes . Alle die häuslichen Verrich¬
tungen , meinen Sie , „zwingen " uns ebenso wie
den Mann ? Es ist aber doch etwas anderes . Frei
sind wir nämlich insofern , als der Alltag uns
nicht „heraus " fordert , wie jenen , sondern kommt
und uns sozusagen beide Hände reicht — als wir
ihn nur zu begreifen und seine Möglichkeiten rich¬
tig zu erfassen brauchen , um das Geheimnis der
rechten Haltung im täglichen Leben zu erkennen.

Wir haben Arbeit und wir haben Zeit . Und
wir können «ins dem andern angemessen zuteilen,
denn wir Frauen find Generaldirektor und Arbei¬
ter in einer Person , an uns liegt sowohl Organi¬
sation wie Ausführung und wir tragen die Ver¬
antwortung für Leides zugleich . Das „Wie ?" der
Einteilung ist Sache jeder einzelnen : ein rechter
Organisator wird sich nicht zuviel vornehmen,
ein guter Arbeiter wird jeden Tag ruhig und
stetig seine Pflicht tun . Wenn wir nur täglich
mit unserm Pensum fertig und der Zufrieden¬
heit teilhaftig werden , die getane Arbeit aus¬
strahlt — nicht erst, wenn es Nacht ist, sondern
möglichst, bevor die Anliegen der andern zu uns
kommen . Wenn wir nur jeden Tag etwas Zeit
für uns selbst, unsern äußeren und inneren Men¬
schen erübrigen , wenn wir nur dann und wann
zu Besinnung , Ruhe und Beschaulichkeit kommen
— bevor wir uns aus falschem Altruismus zum
Schaden unserer gesamten Häuslichkeit an Ver¬
nachlässigung gewöhnt haben . Denn nur eine
frische, tatkräftige , „ganze " Frau hat die Kraft,
das Tagtäglich um seiner selbst willen zu leben
— zu erkennen , daß jeder Mensch im Alltag auf
einer anderen , seiner eigenen Welt weilt und
diese Erkenntnis nicht als etwas Schmerzliches
zu empfinden , sondern das Elückhafte dabei zu
fühlen . Ist es nicht wunderschön , daß sich all diese
Alltagswelten am Feierabend in gleichen Wün¬
schen begegnen?

Feierabend — er gehört zum Alltag wie der
Ausklang zu einem glücklichen Fest . Und der Frau
ist es in die Hand gegeben , ihn vorzubereiten
als einen Höhepunkt des Tages . Damit seine
Mahlzeit , sein Ausruhen , seine Gespräche , all seine
Gemeinsamkeit in Ernst und Scherz ein Genuß
seien, damit seine Ruhe neue Kraft gewähre für
den kommenden Tag : damit er wie ein leuchten¬
der Bogen von heute zu morgen sei über dem
letzten „privaten " Stückchen Tag . Dann sind wir
Herren über das vielfältige Getriebe des tag-
täglichen Lebens , daß sich und immer wieder —
draußen wie drinnen — in neuer Größe und
Schönheit schenkt. Dann neigt sich der Alltag vor
einer unsichtbaren Krone . . .

Bremens Vertretung in Tannenberg
Bei den Veisetzungsfeierlichkeiten für den ver¬

storbenen Reichspräsidenten in Tannenberg war
auch der Neichsstatthalter Röver  anwesend . Für
den bremischen Senat nahm der Regierende Bür¬
germeister D r . Markert  teil.

Parzellengottesdienst . Am Sonntag , 12. August,
9 Uhr , findet wieder im Sommergarten zum Bir¬
kenhain (Röpke ) , Salzburger Straße , Frühgottes-
dienst für die Bewohner und Anlieger des Waller
Parzellengeländes statt , den Herr Pastor Denk-
haus hält . Es wird dazu herzlichst eingeladen.
Die Gottesdienste werden in Verbindung mit der
Bremischen Evangelischen Kirche veranstaltet vom
Verein für Innere Mission.

Die Kalmen senken sieb . Oinks:  Das ksstlieb
gesekwüekts Rednerpult . Rsebts:  Kedämpkt
erklingt das lüsd vorn guten liianisradsu über

des kintr.
'LM
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Internationale Tennismeisterschaften in
Hamburg

Deutsche Nachwuchsfiege/ Hopman geschlagen
Die Internationalen Tennismeisterschaften von

Deutschland nahmen am Montag mit den Spie¬
len im Herreneinzel zur Ermittlung der „letzten
Acht" in Hamburg ihren Fortgang . Mit beson¬
derer Freuds sind die Erfolge der deut¬
schen Nachwuchsspieler  Henkel n -Berlin
und Eottschewsky -Kiel zu begrüßen , die sich in der
unteren Hälfte über ihre spielstarken Gegner hin¬
wegsetzten.

Der junge Berliner Henkel II schaltete den eng¬
lischen Juniorenmeister Hare mit 7 :5, 8 :3, 6 :0
aus und feierte damit einen schönen Sieg , der
eigentlich nur im ersten Satz umstritten war , sonst
aber den weit besseren Spieler in Front sah. Der
Kieler Gottschewsky gewann gegen den guten
Tschechen Cernoch 7 :5, 6 :1, 6 :3 nach einem von
feiten des Deutschen gut geführten Kampf.

Die Sensation  des dritten Tages der Ten¬
nismeisterschaften bildete aber die Niederlage
des Australiers Hopman,  der von dem in
Hochform spielenden Italiener Sertorio 6 :4, 8 :6,
7 :5 geschlagen wurde . Im dritten Satz strengte
sich der Australier noch einmal beim Stande 5
gehörig an . aber als er seinen Aufschlag verlor,
war das Spiel entschieden.

Die „letzten Acht"

im Herreneinzel wurden dann in den weiteren
Spielen des Montags ermittelt . Es .sind dies:
v. Lramm , Tuckey, Tinkler , Quist , Hennkel II,
Burwell , Gottschewsky und Sertorio.

Es gab am Nachmittag noch verschiedene
Ileberraschungen,  und zwar schlug der
Engländer Tinkler den Amerikaner Jones recht
unerwartet 4 :6, 6 :2, 8 :6, 7 :5. Vodicka unterlag
dem stark verbesserten Engländer Tuckey 6 :4,
6 :3, 4 :6, 4 :6, 4 :6 in einem Kampf , in dem aus¬
gezeichnetes Tennis geboten wurde und den nur
die größere Sicherheit des Engländers entschied.
Dramatisch war der Kampf zwischen dem ' zweiten
Tschechen Siba und dem Amerikaner Burwell.
Der variierter spielende und auch über die grö¬
ßere Sicherheit verfügende Amerikaner gewann
6 :3, 1 :6, 4 :6, 6 :3, 7 :5.

Die letzten beiden Begegnungen im Herrenein¬
zel brachten erwartete Siege v . Lramm schlug
den Polen Hebda 6 :0, 6 :4, 7 :5 und mußte sich im
dritten Satz gehörig strecken, um das Spiel ohne
Satzabgabe zu gewinnen , während Dr . Dessart
gegen den Australier Quist mit 6 :8, 2 :6, 4 :6 die
Segel streichen mußte.

Weitere Ergebnisse:

Gemischtes Doppel:  Ehepaar Schom-
burgk — Frl . Münster/Stephanus 6 :2 7 :5 : Fräu¬
lein Lindonck/Turnbull — Frl . Heidtmann/Henke
6 :1 6 :2 ; Fr . Vartels/Menzel — Frl . Trede/
Mackenthun 6 :2 7 :5 ; Fr . Bohne/Meffert — Frl.

Haff/Drost o. Sp . ; Frl . Scriven/Tuckey — Fr.
Kobe/Schwenker o. Sp . ; Frl . Hein/Hartz — Frl.
Hammer/Dr . Dessart o. Sp . ; Merhautova/Caska
— Fr . Ealvao/Dr . Hauß 8 :7 6 :3 ; Frl . Dearman/
Cooper — Frl . Morczek/Tübben 6 :3 6 :3 ; Frl.
Scriven/Tuckey — Fr . Bohne/Meffert o. Sp . ;
Frl . v. Ende/Lund — Frl . Hein/Hartz 6 :4 6 :2;
Frl . Payot/Maier — Frl . Kaippel/Eöpfert 6 :0
6 :2 ; Frl . Petersen/Lorenz — Frl . v. Sarkany/
Kiß 5 :7 6 :2 6 :4 ; Frl . Autzem/Henkel II — Fr.
Richter/Dr . Heitmarm o. Sp . : Frl . Couquerque/

Vreisvelleilung auf der Rhön
Der 15. Rhön -Segelflug -Wettbewerb gehört der

Vergangenheit an . Wie in jedem Jahre , gab es
auch diesmal wieder fast täglich neue Rekorde , und
die Leistungssteigerung , wie man sie wohl kaum
erwartet hatte , zeigt deutlich die Fortschritte unse¬
rer gesamten Segelfliegerei . Die Prachtleistungen
am Schlußtage machten eine Verschiebung der für
Sonntag vorgesehenen Preisverteilung notwendig,
da die Möglichkeit bestand , daß durch diesen oder
jenen Flug noch Aenderungen in der bisherigen
Wertung eintraten . Präsident Bruno Loerzer , der
noch am Sonntag im Fliegerlager weilte , mußte
vorzeitig abreisen , so daß der Leiter des Wett¬
bewerbs , Pros . Eeorgii , die Siegerverkündung
vornahm . Am erfolgreichsten waren naturgemäß
unsere Rekordleute wie Heini Dittmar und Wolf
Hirth , aber auch Peter Riedel , Hofmann -Mann-
Heim und Wiegmeyer sowie verschiedene Jung-
flieger sind in der Liste verzeichnet . Für die Ge-
samtflugdauer wurde die Wertung noch nicht be¬
kanntgegeben . Die Siegerliste:

Fernsegelflugpreis (4500 Mark ) : Heini Dittmar
(376 Kilometer ) 2330 Mark : Wolf Hirth (351
Kilometer ) 2170 Mark.

Fernzielflugpreis (4000 Mark ) : Wolf Hirth,
Philipp , je 2000 Mark.

Ketten -Zielflugpreis (3000 Mark ) : Württem¬
berg (Bauer , Hakenjos , Proppen ) .

Ketten -Streckenpreis (7500 Mark ) : Heini Ditt¬
mar — Peter Riedel — Hanna Reitsch (581 Kilo-
meter ) ; Hofmann — Wiegmeyer — Philipp (473
Kilometer ) : Carius — Schmidt — Pernthaler
(289 Kilometer ) .

Dauerflugpreis (1500 Mark ) : Carius (8 :59 :00) ;
Caroli (8 :12 :00) ; Hakenjos (7 :49 :00) .

Streckenpreis (Eesamtflugstrecke ) : Kl . A. : Hof¬
mann , lltecht , Philipp . Kl . B . : Späte , Fischer,
Vergens.

Deutsche Rennwagen im Auslande
Die deutschen Automobil -Rennfahrer und mit

ihnen die Firmen Mercedes -Benz und Auto-
Union sind nach ihren letzten Erfolgen keines¬
wegs gewillt , sich auf ihren Lorbeeren auszu-

Hopman — Frl . Fabian/Heydenreich 6 :1 6 :1;
Wedekind/Eottschewsky — Frl . Rost/v . Eustke
6 :3 6 :3 ; Fr . Sperling/v . Cramm — Frl > Weber/
Pachaly 6 :3 6 :2 ; Frl . Ullstein/Nourney — Fr.
Ledig/Frenz 6 :2 4 :6 6 :1 ; Fr . Schneider -Peitz/
Kuhlmann — Fr . Huß/Walch 7 :5 6 :4 ; Frl . Ada-
moff/Quist — Frl . Kriiger/Pohlhausen 6 :4 6 :4;
Frl . Hardwick/Hare — Frl . Sander/A . v. Cramm
6 :4 6 :3 ; Frl . Lyle/Tinkler — Frl . Carnatz/2ae-
necke abgebr.

Damendoppel:  Frl . Adamoff/Frl . Cou¬
querque — Fr . Richter/Frl . Krüger o. Sp . ; Dear-
man/Lyle — Petersen/Wedekind 6 :0 6 :2 ; Sper¬
ling/Horn — Merhautova/Bohne 6 :2 6 :3 ; Außem/
Schneider — Kaepell/Weber 6 :4 6 :1 ; Payot/
Sander — Münster/Schmidt -Vörkel 6 :2 8 :6;
Eoldschmidt/Carnatz — v. Ende/Vartels 5 :7 6 :2
6 :3.

ruhen und nehmen immer wieder den Kampf im
Auslande auf . Am 15. August bewerben sich drei
Mercedes - und zwei Auto -Union -Wagen um den
Acerbo -Pokal , der auf der 25,6 Kilometer lan¬
gen Rundstrecke bei Pescara in Italien ausge-
fahren wird und über insgesamt 513 Kilometer
führt . Als Fahrer stehen für Mercedes -Benz
Earacciola und der Vorjahrssieger Fagioli sowie
für Auto -Union Stuck und Momberger bereit.
Die Scuderia Ferrari wird mit Varzi , Chiron,
Moll und Ehersi (sämtlich Alfa Romeo ) wieder
den schärfsten Gegner für unsere Leute abgeben.
In der Meldeliste findet man weiterhin die
Namen der Maserati -Fahrer Zehender , Withney
Straight , Hamilton , Lord Howe und Nuvolari,
der das Rennen 1932 nach schärfstem Kampf vor
Caracciola gewann.

Der größte Teil der hier gemeldeten Fahrer
ist auch an dem am 12. und 13. August vorher
stattfindenden Abruzzen -Pokal , einem 24-Stun-
den -Rennen für Mannschaften , beteiligt . Als
Favoriten müssen in diesem Wettbewerb Lord
Howe -Richards , Nuvolari -Sommer , Penn Hughes-
Clifford und Zehender -de Villapadierna bezeich¬
net werden.

Am 26. August starten die deutschen Wagen
bereits wieder im Großen Preis der Schweiz auf
der Bremgarten -Rundstrecke , die bereits kürzlich
der Schauplatz des Großen Motorrad -Preises
war und nach Ansicht Caracciolas Stunden-
geschwindigkeiten von rund 160 Kilometer zuläßt.

vi. Internationale Alpenfahrt
125 Wagen abgenommen — Schweres Unwetter

in den Alpen
Zwei Tage lang hatte die Fahrtleitung fast un¬

unterbrochen zu tun , um alle Fahrzeuge auf „Herz
und Nieren " zu prüfen . Herrliches Sommerwetter
begünstigte diese schwierige Aufgabe , so daß trotz
der großen Zahl der erst am Montag eingetroffe-
nen Teilnehmer alles noch rechtzeitig startbereit
war . Von 158 gemeldeten Kraftwagen wurden ins¬
gesamt 125 Wagen abgenommen , der übrige Teil
.war nicht erschienen . Nur ein Wagen, , ein,Hotch-
kiß, entsprach nicht den Ausschreibungsbestimmun¬

gen und mußt « abgewiesen werden . Deutschland ist
mit 38 Wagen am stärksten vertreten , von den
Mannschaften fehlte nur das Röhr -Gespann , von
dem der Frankfurter von Mumm allein in Nizza
erschienen war . Die 125 Wagen verteilen sich auf
die einzelnen Gruppen wie folgt : Gruppe  1
über 3000 ccm : 31 Teilnehmer ; Gruppe  2 über
2000 ccm : 19 Teilnehmer ; Gruppe  3 über
1500 ccm : 29 Teilnehmer : Gruppe  4 über
1000 ccm : 19 Teilnehmer : Gruppe  5 bis
1100 ccm : 27 Teilnehmer . — Den stärksten Ausfall
hat die Gruppe 4 zu verzeichnen , in der allein zehn
deutsche Wagen fehlten.

Ealibrier -Paß unpassierbar
Das schwere Unwetter in den französischen

Alpen am Sonntag hat einen Teil der Straßen
verwüstet , große Erdrutsche und zerstörte Brücken
verlegten den Weg . Es wurde zwar sofort fieber¬
haft an der Wiederherstellung der Straßen ge¬
arbeitet , aber ganz ohne eine Aenderung der
ersten Etappe ging es doch nicht zu machen. Vor
allem muß die erste Bergprüfung an dem mit
Recht so gefürchteten Galibrier -Paß ausfallen.
Durch die Verlegung einer kurzen Strecke wurde
die erste Tagesstrecke von Nizza nach Aix -les-
Bains über 492 Kilometer auf 480 Kilometer
verkürzt . Aus der zweiten , vierten und fünften
Etappe mußte die vorgeschriebene Durchschnitts-
geschwindigkeit der großen Klasse auf 50 Stunden¬
kilometer herabgesetzt werden , da die Polizei «ine
böhere Geschwindigkeit nicht zuläßt.

Am Hotel der Fahrtleitung in Nizza wehten die
Flaggen der teilnehmenden Nationen , die deut¬
schen Hoheitsabzeichen waren mit Trauerwimpel
versehen . Sportpräfident Kroth hatte am Montag
alle deutschen Teilnehmer und Funktionäre zu
einer

Trauergedenkstunde

für den verstorbenen Reichspräsidenten von Hin-
denburg zusammengerufen , in der er in einer

kurzen feierlichen Ansprache des großen Toten g«.
dacht«. Kroth wird den in Tannenberg weilen¬
den Führer des deutschen Kraftsports , Obergrup¬
penführer Hühnlein , bis zu seinem Eintreffen in
Venedig vertreten und die Interessen der deutschen
Fahrer wahrnehmen.

Rennen zu Neutz

Unsere Voraussage:

1. Rennen : Enusemong — Balzlied — See¬
meile.

2. Rennen : Lauderis — Harun — Rustica.
3. Rennen : Nebukadnezer — Marcus Antonius

— Lungenspitze.
4. Rennen : Liebeszauber — Fu — Lasso.
5. Rennen : Fix — Berna — Letzter Sioux.
6. Rennen : Leithirsch — Drostei — Siforo.

Jack Shattey als Manager
Der früher « Schwergewichts -Weltmeister Jack

Sharkey betätigt sich jetzt ausschließlich als Ma¬
nager und Trainer , nachdem er schon seit einiger
Zeit den ihm näherstehenden Boxern stets mit
Rat und Tat zur Seite stand . Er betreut augen¬
blicklich einen jungen Amerikaner Mac Carthy,
der demnächst seinen ersten öffentlichen Kamps
aüstragen soll.

Bekanntmachung der OBB.

Der Führer des deutschen Rennfports , Staats¬
rat Litzmann , hat eine Anordnung erlassen , nach
der es den Rennvereinen gestattet ist, am Tage der
Volksabstimung , Sonntag , 19. August , Rennen
abzuhalten . Der Beginn der Veranstaltungen
darf aber nicht früher als 15.30 Uhr gelegt wer¬
den , um jedem Volksgenossen Gelegenheit zur
Ausübung seines Wahlrechts zu geben . Außer¬
dem wird darauf aufmerksam gemacht , daß sich
Besucher von Rennen außerhalb ihres Wohnsitzes
rechtzeitig Stimmscheine besorgen müssen.

„Kraft durch Freude"meldet:
Achtung ! Allgäu -Fahrer ! Jeder Teilnehmer

hat sich einen Stimmschein zu besorgen für die
Volksabstimmung am 19. August.

Anmeldungen , Auskünfte usw. können nur in
der Zeit von 9V- bis 121L und von 15V- bis
18 Uhr vorgenommen werden . Sonnabends nur
von 91h bis 12V- Uhr , nachmittags geschlossen.

Jeden Donnerstag nach Hamburg
Die nächste Fahrt mit Walters Luxus -Auto¬

bussen nach Hamburg findet am Donnerstag,
9. August , statt . Der Fahrpreis beträgt 7,20 RM.
einschl. Mittagessen , Rundfahrt durch Hamburg,
Hafenrundfahrt und Besuch von Hagenbecks Tier¬
park in Stellingen . Abfahrt morgens 7 Uhr vom
Bahnhofsplatz . Rückkehr gegen 23 Uhr . Es sind
nur noch einige Plätze frei.

Jeden Sonnabend Sommernachtsfahrt nach
Helgoland

Sonnabend , 11., bis Sonntag , 12. August , findet
eine Sommernachtsfahrt nach Helgoland statt.
Der Dampfer „Glückauf " fährt am Sonnabend,
um 20,30 Uhr ab Anleger Freihafen I und trifft
Sonntagmorgen gegen 4,30 Uhr in Helgoland

ein . Nach erfolgter Landung haben die Teil¬
nehmer hier einen 12stündigen Aufenthalt . Die
Rückfahrt erfolgt um 16,45 Uhr mit dem Dampfer
„Roland ". Ankunft in Vremerhaven gegen
20 Uhr . Weiterfahrt mit der Bahn um 20,39,
Ankunft in Bremen 21,59 Uhr . Der Fahrpreis
beträgt einschl. Ein - und Ausbooten und Eisen¬
bahnfahrkarte Vremerhaven —Bremen nur 6,10
RM . Karten können im Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 314, käuflich erworben werden.

Am 12. August Fahrt mit dem Dampfer

„Delphin " nach Wangerooge
Fahrpreis RM . 5,— einschl. Jnselbahn . Ab¬

fahrt Sonntagmorgen 6 Uhr ab Freihafen l , An¬
kunft in Wangerooge 13 Uhr . Die Teilnehmer
haben somit noch Gelegenheit , ein erfrischendes
Bad zu nehmen , da die Abfahrt auf 16.45 ange¬
setzt ist. Ankunft in Bremen 23.30 Uhr im Frei¬
hafen I.

Für beide Fahrten sind nur noch wenig Plätze
frei , deshalb ist sofortige Anmeldung erforderlich.

Die Karten können im Wilhelm -T>E ^ -̂ Ws,
Zimmer 314, käuflich erworben werden . - H

Der Wolfs
Don Dar

Veit geht mit großen Schritten durch den
blühenden Vorgarten , den Mantel auf dem Arm,
einen kleinen Koffer in der andern Hand . Veit
war fünf Wochen verreist , und er ist sehr eilig,
seine junge Frau wiederzusehen . Er ist noch
nicht lange verheiratet . Es war .das erstemal,
daß er für längere Zeit verreisen mußte . Er
hängt Hut und Mantel im Korridor auf , stellt
den Koffer hin . Die Küchentiir ist angelehnt.
Veit sieht hinein . Die Köchin schreit ein bißchen,
aber nicht sehr laut ; sie hat sich erschrocken. Veit
legt den Finger an den Mund . „Leise", sagt er,
„ich will sie überraschen ." Er kommt einen Tag
früher , als er beabsichtigt hatte . Er gibt der
Köchin die Hand.

„Tag , Minna, " sagt er , „ist sie oben ? "
„Ja , in ihrem Zimmer " , sagt die Köchin.
Er fragt , was es heute abend gibt , und sie

sagt , daß es eigentlich Omelette gäbe , aber er
meint , sie solle Gurkensalat und Roastbeef machen.

„Gewiß, " sagt Minna , „Roastbeef mit Gurken¬
salat ."

Veit geht auf seinen Kreppsohlen leise die
Treppe hinauf . Auf dem Treppenabsatz , neben
dem Gestell mit den Kakteen , muß Veit stehen
bleiben , denn Achill ist auf ihn zugesprungen.
Er springt an Veit hoch. Veit drückt ihn an sich
und hält ihm die Schnauze zu. Achills großer
Körper ist beständig in Bewegung , man kann ihn
schlecht halten , der Schwanz schlägt durch die
Luft . Veit überlegt . Dann trägt er den schweren
Hund die Treppe hinunter , hält ihm immer noch
die Schnauze zu und trägt ihn in die Küche.

„Behalte ihn hier , Minna !" sagt Veit . setzt den
Hund nieder ; der Hund springt wieder an ihm
hoch und kann sich nicht beruhigen . Veit zieht die
Tür hinter sich zu und schleicht wieder die Treppe
hinauf . Er öffnet vorsichtig die Tür zum Schlaf¬
zimmer . Eine Schiebetür mit Scheiben aus kör¬
nigem , undurchsichtigem Glas trennt dieses Zim¬
mer von Erits Zimmer . Eine Seite der Schiebe¬
tür ist nicht geschlossen, und Veit sieh! Erit am
Ende ihres Zimmers an der offenen Balkontür
sitzen. Er sieht ihren Rücken, sie hält den Kopf
nach vorn gebeugt . Es sieht so aus . als ob sie
liest , und wie Veit durch die Oeffnung der Tür
geht , streift sein Anzug das Holz . Erit ruft , ohne
aufzublicken : „Achill ! Wo bist du , Achill ?"

„Hier " , sagt Veit leise . Sie dreht sich um . In
diesem Augenblick erscheint sie ihm schöner als je¬
mals zuvor . Sie schließt das Buch und steht auf,
und Veit sieht, wie beim Aufstehen ihr Kleid wie¬
der herunterfällt bis fast auf den Boden , in vie¬
len Falten , das helle lange Kleid . Er legt den
Arm um Erit , und sie gehen im Zimmer auf
und ab und sagen nichts , und gehen zuletzt auf
den Balkon , und da bleiben sie stehen und sehen
über die Bäume hinweg , auf den Fluß und die
Kornfelder hinter dem Fluß und bis an den
Wald , ganz hinten , wo die Kornfelder aufhören
Krit hat Veit einmal erzählt , oaß sie schon lange
bevor sie ihn kannte , den Wunsch hatte , in einem
dieser Häuschen zu wohnen , die wie Landhäuser
aussehen und alle in Gärten liegen , am Rande
^er Stadt . Veit und Erit hatten sich lange ver-
redlich bemüht ; es wurde keines dieser Häuser
frei , und dann mußte ein alter Freund von Veit
oer hier wohnte , für seine Firma nach Süd-
amerika . und Veit machte sofort den Vertrag
Der Freund hinterließ ihm auch den Wolfshund

)und Achill
Donrad
Achill , der nun gleichsam zum Hause zu gehören
scheint, das er bewacht als „guter lausiger Geist ",
wie Erit einmal sagte . Aber das stimmt natür¬
lich nicht . Achill ist ein sehr sauberer , wohl-
gepflegter Hund.

Erit und Veit setzen sich auf die Korbstühle.
Veit rückt seinen Stuhl dicht an den von Erit und
legt seine Hand auf ihren Arm . Die Stühle
knistern leise , wie schwelendes Feuer.

„Nun " , sagt Veit , „ist dir die Zeit lang ge¬
worden ? "

Ja . Sehr lang . Fünf Wochen , das sind
fünfunddreißig Tage . Und wie viele Stunden?
Wenn ich allein bin , zählen die Stunden dop¬
pelt . Es ist so schlimm , wenn man plötzlich nichts
mehr hat . Und du weißt , Veit , nichts hasse ich
mehr , als allein zu sein , und die Wände anzu¬
sehen und mich langweilen ."

„Es war eine Belastungsprobe , Erit . Ich bin
überzeugt , du hast sie wunderbar überstanden ."

Du weißt am besten , daß ich immer die Ge¬
selligkeit so liebte , Veit . Vielleicht hab ich sie
viel zu sehr geliebt , Aber das wußte ich bis
vorgestern noch nicht ."

„Du hattest Loch Gesellschaft . Ich hatte Franz
doch gebeten , mal öfter nach dir zu sehen . Hat
er das nicht getan ?"

„Doch."
„Und ?"
„Zuerst hab ich gedacht , ich kann es dir gar

nicht erzählen ."
„Ich bin überzeugt , daß meine Grit nichts Un¬

rechtes und Häßliches tut . Du kannst mir alles
erzählen ."

„Ja , anfangs war Franz sehr nett ; er hat mich
nachmittags immer zum Spaziergang abgeholt,
und wir sind mit Achill den Fluß entlang gegan¬
gen und über die Felder , und im Wald haben
wir uns auf eine Bank gesetzt; Achill lag vor
uns , und Franz erzählte von seinen Reisen . Er
erzählte sehr interessant . Dann passierte die Ge¬
schichte mit Achill . Minna ließ ihn abends noch
in den Garten , und er kam nicht zurück. Es muh
so etwas wie ein Abenteuer gewesen sein . Wir
gingen durch den Garten und riefen , und gin¬
gen bis an die Straße , und riefen immerzu , aber
Achill war weg . Er kam auch am andern Mor¬
gen nicht . So verlassen und so allein und tot
habe ich mich in meinem Leben noch nicht ge¬
fühlt . Franz muß das bemerkt haben . Ich sagte
ihm nichts davon . Aber ich traue ihm zu, daß
er es gewittert hat . Ja , Veit , ich weiß da kein
andres Wort , er hat es gewittert wie ein Raub¬
tier . Wir gingen wieder spazieren , den Fluß
entlang , und ich sprach sehr viel , ich mußte im¬
merzu reden , aber Franz sagte fast gar nichts , er
sah mich nur an . Später saßen wir auf der Bank
im Wald , und ich hatte keinen Achill , zu dem ich
mich niederbeugen konnte und sprechen, und ihm
den Hals klopfen , und statt dessen sprach ich im¬
merzu mit Franz , aber ich fühlte mich nicht wohl
dabei . Am liebsten hätte ich dir ein Telegramm
geschickt, du sollst sofort kommen . Vorgestern
abend war nn „Cherubin " das große Sommer-
fest; er lud mich ein ; ich nahm mir vor , nicht
mitzugehen , aber dann dachte ich an den Abend
so allein hier oben . Achill war immer noch nicht
zurück, und Minna fuhr für das Wochenende
beim , und kein lebendes Wesen im Haus , und
ich dachte , was du dazu sagen wurdest , und dann

sagte ich, daß ich mit auf das Sommerfest gehe.
Den ganzen Tag freute ich mich, daß ich endlich
wieder Menschen sehen sollte , je mehr , je besser,
und lachen konnte und mit ihnen reden und
tanzen . Ich machte mich nett , ich zog das neue
weiße Kleid von dir an ; gegen acht Uhr kam
Franz im Frack ; er hatte sich kaum hingesetzt , da
hörte ich unten einen Hund bellen und jaulen.
Ich lief hinunter , und vor der Tür saß Achill.
Ich weiß heute noch nicht , wo er sich die ganzen
Tage herumgetrieben hat . Wie ich ihn sah, hatte
ich das Gefühl , als sei er ein Abgesandter des
Schicksals . Du lächelst , Veit , aber ich bildete mir
ein , daß Schicksal meine es besonders gut mit mir
und hätte mir auf diese wirklich freundliche Weise

. ein Zeichen geben wollen . Ich sagte zu Franz,
daß es mir sehr leid tue , aber ich hätte es mir
überlegt , ich könnte doch nicht mit ihm gehen.
„Wie können Sie mich so enttäuschen !", sagte er,
und ich sagte , das verstünde ich nicht , wenn ich
wirklich mitgegangen wäre , dann doch nur , weil
mich das Fest interessierte . Franz stand auf , ich
sah jetzt erst , daß er eine dicke Chrysantheme im
Knopfloch hatte . Achill schlich immer um ihn
herum , es sah sehr komisch aus , und dann sagte
Franz etwas , was er nicht hätte sagen dürfen.
Er kam auf mich zu, es war wie im Theater , und
als er versuchte , mich in die Arme zu nehmen,
bog ich mich zurück, und Achill sprang an ihm
hoch, durch die Zähne knurrend , Franz ließ mich
lo . Achill sprang nochmal an ihm hoch und riß
ihm einen Streifen aus dem Aermel . Der
Aermel hisfff herunter . Man sah den weißen
Hemdärmel bis oben herauf , und Franz stand
da und besah sich den zerrissenen Aermel . Ich
konnte mich nicht mehr halten , ich mußte lachen.

Das Gewitter
Ein jubelnder Schwung von Sonnenlicht liegt

über dem Hafen und der Förde . Der Himmel
ist eine blaugespannte Kuppel bis zum Horizont.
Die Segel wie weiß , die Menschen wie hell.
Freude und Lachen. Ein früher Morgen : heiß
auf das Segel , die Trossen los , hinaus , hinaus!
Es gleißt das Meer , das offene Meer : dorthin!
Aufleuchten die Segel im Glanz des Lichts . Eine
Eben « aus tiefstem Blau : das Meer . Endlos . . .
Wie Süden : sonnenheiß und klar.

Nun rauscht der Bug des Bootes . Gischt sprüht
wie Perlen ins Gesicht. Und Wind bringt
kühlende Fahrt . Wie fern der Hafen schon liegt!
Es weichen die Ufer , ganz weit . Nun ist nur
Sonne da und Blau und Meer . Unendlicher
Raum.

Freude und Lachen an Bord Die weißen
Kleider , die gebräunten Gesichter, die Augen blau
wie die See . Trunkene Schönheit . Dionysos . .
Dionysos!

Bald sind wir ganz allein : das Meer und wir.
Dies südliche Blau , ist das noch zü ertragen im
nördlichen Gefild , diese Flut , verlockt sie nicht ;
ins Grenzenlose ? Weiter , weiter ! Keiner
achtet des kleinen Bootes , das sonst nur die ufer-
umsäumte Förde kreuzen darf . Was ioll auch
Bedenken bei dieser Klarheit der glatten See?
Dieser Himmel , das maßlose Blau , und da
Gefahr ? . . .

Ein Hoch dem Meere , dem Meere , ein Hoch
dieser Stunde der glühenden Helle ! Es ist als ob

Achill schlich wieder um ihn herum . Franz
hängte sich seinen Mantel über , nahm den Zylin¬
der und die Handschuhe , machte eine Verbeugung,
sagte aber nichts und ging . Ich sah plötzlich
ganz klar , daß es mit der Geselligkeit nicht im¬
mer so gut und schön ist, als ich gedacht hatte,
und was sich alles dahinter verstecken kann . Ich
wurde plötzlich mißtrauisch . Ja , Veit , stellt dir
das nur vor , diesen Mann mit der Chrysantheme
im Knopfloch und den einen Aermel ganz herun¬
tergerissen , und das Gesicht dazu , diesen Jammer¬
franz , und so total entlarvt , und Achill immer
um ihn herum , alle Haare gesträubt — es war
ein sehr lehrreicher Anblick, sehr lehrreich.
O ja . —"

Veit sieht seine Frau an , die Sonne scheint ihr
ins Gesicht, er sagt nichts , er nimmt den azurenen
Stein , der an einer seinen silbernen Kette an
Erits Hals hängt , und betrachtet ihn , und Erits
Zeichen darin , die zarte Gestalt der knienden
Jungfrau mit dem Lotoszweig , und dann läßt er
den Stein wieder auf die glatte braune Haut
hinabgleiten . Er erinnert sich, daß er Erit die¬
sen Stein geschenkt hat , als sie noch verlobt wa¬
ren . Er steht auf . beugt sich über Erit , sie hebt
ihm ihr Gesicht entgegen , und während sie sich
ansehn , berühren sich ihre Lippen.

Unten tönt der Gong , sie gehn hinunter Achill
saust ihnen entgegen , er überschlägt sich fast auf
der Treppe , Veit hebt ihn hoch und drückt ihn
noch einmal an sich. Minna hat Blumen aus dem
Garten auf den Tisch gestellt , Achill legt sich zu
Veits Füßen auf den Teppich , und Veit fühlt
die Wärme des Hundekörpers . Die besten rosig¬
sten Stücke Roastbeef wirft Veit für Achill unter
den Tisch.

Don Günther IDann

die Segel wüßten , welches Glück uns bedrängt,
so herrlich sind sie gespannt im leichten Wind , ach,
wie weiß sie leuchten unter der azurenen Wölbung!

Mitten im Meer , der Seefahrer Zeichen , das
Feuerschiff . Das Boot ist heran . Hin und her
die grüßenden Rufe . Nun Rückfahrt Später
Nachmittag mit seiner brennenden Glut Die
ungebändigte Freude schläft ein , weicht ernsteren
Gedanken . Man ahnt den Abend , die Nacht:
Gestirne llber/m Meer.

Da ist Maria , die Schauspielerin : wir liegen
auf dem Kajütdeck am Bug , Gespräche wandern
mit der Weite des Meeres , die Worte gehen um
diese Meereslandschaft , die deutsche, um Maler
und Dichter , die in ihr lebten . Wir sind verloren
in grübelnde . Gedanken , Jahrhunderte schwinden,
Uraltes zuckt auf , wir gedenken der Meeresfahrten
der Wikinger , des grenzenlosen Raumes der
Edda Gesänge . Nun wendet Maria den Kopf
und nennt den Namen des Kroßen , den ihre Ver¬
ehrung hochflattern läßt wie Freiheitsbanner:
Stefan Georg «. Dann spricht sie Verse,
Strophen , großer Rhythmus wie majestätischer
Wellengang.

Wir horchen dem nach ; wir sind verfangen in
die Schönheit solcher Worte . . .

Maria blickt auf . Was ist?

Ueber des Festlands Küste in der Fern « liegt
schwarzer Schatten . Dunkles Gewölk verdrängt
das Blau Gewitter zieht auf Schon ist die
Sonne hin , schon dumpfes Grollen . Sturmböen

schießen durch die Flut . Arbeit an Bord . Gerefft
das Segel nun ! Sturmfock gesetzt! Und nun : der
erste Blitz aus schwarzer Wolkenbank . Die Wogen
peitschen auf : schwarz, die Kämme weißgezischter
Gischt. Urplötzlich ist es da : Entladung heißer
Tagesglut in Blitz und Sturm . Harter Kamps
des Bootes gegen allzu starke Dünung . Es heult
um den Mast , die Wogen überkommen das Boot,
Keine geringe Gefahr . Wir müssen rechnen mit
Segelriß oder Mastbruch . Das Boot taugt nicht
zum Sturm auf offenem Meer . Jeder Nerv ist
gespannt . Das Vugwasser kocht, springt scharf ins
Gesicht, Donner weit ausholend , Lbers Meer
verhallend . Gleißende Flammenfälle durch nacht-
gewordenen Raum , Aufruhr aller Elemente . Well
liegt das Boot zur Seite , Sturm heult über uns
hinweg . Tief stößt der breite Bug in die Flut,
springt auf , verharrt sekundenlang auf einem
Wogenkamm und stürzt hinab . Gefährlicher Tanz.
Noch einmal letzte Entladung , letzte Wut des
Gewittersturms , das Gewölbe reißt auf , krachend,
berstend , die Blitze sind dröhnende Hammerschlägs.
Die rollende Dünung treibt uns fast zurück in die
offene See.

Die Schauspielerin wie im Taumel , fortgerissen
von der Gewalt des aufgerasten Meeres . Sie
sieht in die Blitze , horcht in den Donner . Ihr
Antlitz ist gemeißelt , ihr junger Körper ist
staunende Schwingung über nie erlebte
Urgewalten . Sie kennt keine Angst , sie ist tief
verfangen in den Anblick der losgelassenen Kräfte.
Da ist schon das Unwetter vorbeigerast , die See
trifft nicht mehr so hart das Boot . Es richtet sich
auf , kommt wieder in Fahrt . Wir atmen auf.
Wie ein Traum pulst das Unerhörte in uns nach.

Maria steht am Mast , sieht in gewitter-
entladener Ferne die Türme der nähergeriickteu
Stadt . Im abgekühlten Wind flatternd ihr Helles
Haar , der Blick wie erstarrt in den noch sturm-
wrwühlten Himmel . Träumt sie dem Aufruhr
des Meeres nach . . . ?

Dann ' Worte wehen zu uns an Ruder unk
Segel . Dann : auf tönt der Klang ihrer tiefen
Stimme , dann : Stefan George . . .

Auf stiller Stadt lag fern ein blutiger Streif.
Da zog vom Dunkel über mir ein Wetter
Und zwischen seinen Stößen hört ich Schritte
Von Scharen dumpf dann nah . Ein

eisern Klirren . . .
Und jubelnd drohend klang ein dreigeteilter
Metallen Heller Ruf und Wut und Kraft
Und Schauer überfielen mich, als legte
Sich eine flache Klinge mir aufs Haupt —
Ein schleunig Pochen trieb zum Trab

der Rotten . . «

Und immer weitre Scharen und derselbe
Gelle Fansarentov . . ist das der letzte
Aufruhr her Götter über diesem Land?

Maria schweigt. Am Ruder auch wir . AM
Nauichen des Wassers am Bug, nur Summen
"es Winds iw Mast . . .

Es kommt ein dunstverhängter Abend über
Meer und Laird.
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Betrunkener Kraftfahrer verursacht schweres

Unglück

Brüssel, 7. August . In einem Dorfe in der
Nähe von Gent überfuhr am Montag ein kleiner
stark besetzter Personenkraftwagen zwei alte Leute.
Der Wagenlenker raste weiter , ohnesich  nm
di « Uebersahrene » zu kümmern»  die
bei der Einlieserung ins Krankenhaus starben. Zn
dem nächsten Ort überfuhr der Wagen eine Frau,
die auf der Stelle tot war.  Schließlich rannte
das Auto gegen einen Leitungsmast und zer¬
schellte. Der Wagenführer und Besitzer, ein Bäcker¬
meister namens Devuyst aus Xeire, wurde ge¬
tötet » während seine Frau schwer verletzt und
zwei andere Insassen leichter verletzt wurden.
Devuyst hatte eine Kirmes besucht und betrunken
die Heimfahrt angetreten.

Im»an« «der «en Lermeldanal
London , 7. August . Ein 22jähriger Deutscher,

Josef Fink aus Köln am Rhein , hat am Montag
den Kanal von Calais nach Dover in fünf Stun¬
den 50 Minuten im Kanu überquert . Er fuhr um
13.10 Uhr von Calais ab und traf um 19 Uhr in
Dover ein . wo er von einer zahlreichen Menschen¬
menge begeistert begrüßt wurde.  Fink
erzählte , daß er auf dem ersten Teil seiner Fahrt
ziemlich starken Wellengang und Nebel angetrof¬
fen habe, ' sväter sei das Wetter besser geworden.
Der junge Kölner beabsichtigt , am heutigen Diens¬
tag mit dem Dampfer nach Calais zurückzukehren.

IVaM«em vordsmpl. . .
Paris , 7. August . Bei einer Freiluftbox-

veranstaltung in Marseille kam es am Sonntag
zu wüsten Ausschreitungen . Als der Kampf Kid
Francis gegen Pladner beendet war , wurde
Francis nach Punkten zum Sieger erklärt . Mit
diesem Urteil des Ringrichters waren die Zu¬
schauer jedoch nicht einverstanden . Sie ergriffen
für Pladner Partei und eröffneten eineregel-
rechte Schlacht.  Die erregten Sportfreunde
warfen mit Stühlen und Gläsern nach dem Box¬
ring . Einige versuchten sogar , die Arena in
Brand zu stecken. Polizei mutzte eingreifen und
konnte nur mit Mühe das Schlimmste verhüten.
An verschiedenen Stellen der Stadt gaben die
empörten Zuschauer ihrem Unwillen noch einige
Zeitlang nach Beendigung der Boxoeranstaltung

..^ ebhgAen Ausdruck . Zu . ernsteren Zwischenfällen

. rst es jedoch nicht mehr gekommen.

Kitz« «al «einen„grollen veler
Meiler

Bis auf die Kosten ist alles wieder in bester
Ordnung mit dem „großen Peter " oder Peter
dem Großen , wie man ihn auch wohl in der Ge¬
schichte nennt . Dieser „große Peter"  gehörte
der Stadt Riga . Man hielt dieses Bildwerk für so
bedeutsam , daß man es Leim Vormarsch der
deutschen Truppen 1915 schleunigst auf ein Schiff-
lein tat und nach Petersburg versenden wollte.

Doch wie das Schicksal es so will — die Statue
versank mitsamt dem Schiff . Die Wellen des bal¬
tischen Meeres spielten leise darüber hin , während
die Welt diesen „großen Peter " infolge anderer
Sorgen mehr und mehr vergaß.

Bei Bergungsarbeiten bei der Insel Worms,
wo damals der Echiffbruch geschah, stießen nun
vor einigen Wochen Taucher der estnischen Re¬
gierung auf die Statue des Zaren,  die
auf dem Wrack des Schiffes immer noch festge¬
bunden ein stilles und beschauliches Dasein führte.

Man brachte das Bildwerk an die Oberfläche
Die Kriegserinnerungen einiger Seeleute reichten
noch bis zu diesem Bildwerk — und so bot man
denn Riga eines Tages das Kunstwerk wieder an.

Riga war sehr erfreut und stellte sie erst ein¬
mal ins Museum . Man war sich einig darüber,
daß die estnischen Taucher tüchtige und freund¬
liche Leute feien . Bis vor einigen Tagen die
Rechnung eintraf : Bergung und Zustellung einer
Figur Lei der Insel Worms . . . so und soviel
Lat . . ."

In Riga ist plan entsetzt:  teure Freundlich¬

keit. Man denkt schon daran, die Statu « wieder
zurückzubringen und erneut zu versenken. Aber die
Esten würden dennoch auf die Kostenzahlung be¬
stehen. Früher wäre gewiß «in Krieg entstanden
wegen eines solchen „großen Peters ". Heute —
wird man sich schon einigen . Aber bezahlt werden
muß trotz allem . . .

Illa«irl«il sus «em Vellenravm
Ein im Juli in Nordchina gelandeter Eisen¬

meteor , der vor kurzem in die Hände chinesischer
Gelehrter kam, rief große Aufregung hervor —
deutlich waren nämlich zahlreiche Runen auf einer
Seite des Steines zu lesen und zwar in altchinest-
schen Schriftzeichen . Der Sinn war nicht mehr

London, im Juli . Auf der Vrownsea -2n-
sel hat ein furchtbares Feuer gewütet , das
fast die Hälfte aller Waldbestände vernich¬
tete . Außerdem wurden Hunderte von Tie¬
ren durch die Flammen getötet . Diese Insel
ist einer der unheimlichsten Plätze ganz Eng¬
lands — das Reich der „Königin " Bonham
Lhristie!

Königin verbietet fremde Hilfe
Vom Festland haben sie hinübergeschaut , zwei

Tage und zwei Nächte . Dann drängte ein leich¬
ter Wind die Flammen ostwärts ins Wasser . Die
Polizei fuhr mit Motorbooten um die Insel und
rief hinüber , ob man Hilfe brauche.

Eine der rauchgeschwärzten Gestalten antwor¬
tete im Namen der „Königin " , es sei nicht nötig.
Da fuhren die Beamten und die Feuerwehrleute
wieder ab und schauten weiter vom Strand aus
zu, wie Vrownsea -Jsland langsam verbrannte.
Denn ohne die Aufforderung oder die Erlaubnis
der „Königin " darf niemand diese Insel be¬
treten.

So ist es denn gekommen , daß mehr als die
Hälfte der uralten Wälder auf Brownsea zu¬
grunde ging . Doch wer weiß . obdie  Feuerwehr
vom Festland sie gerettet hätte ? !

Mit starken Feldstechern konnte man beobach¬
ten , wie sich aus den Wäldern der Insel die
Tiere an das Ufer retteten , wie sie in das Wasser
liefen , in die nichtbrennenden Teile der Insel
auswichen.

Nie haben sie solchen Schrecken erlebt , denn auf
der Insel hatten sie bis zu diesen Tagen des
Feuers ein wahres Paradies . Kein Schuß fiel
hier , kein Schlupfwinkel wurde aufgespürt . So¬
gar die Ratten durften sich hier austoben , ge¬
fräßig und bissig, zur Größe von kleinen Katzen
anwachsend.

Sie alle suchten Rettung aus den Wäldern . Die
Klügeren der Tiere scharten sich hinter der
„Königin ", die mit ihren zwölf Leuten im Kampf
gegen das Feuer stand , während die Flammen
tückisch weiter und weiter fraßen.

Man wird sich wundern über diese seltsame
Welt . Was ist das für eine „Königin " ? — Sie
stammt aus Dänemark , wurde durch Heirat zur
Engländerin , erbte ein ungeheures Vermögen
und faßte den tollen Plan mit Vrownsea -Jsland.
Sie zahlte der englischen Regierung 125 090
Pfund Sterling in barem Geld auf den Tisch.
Aber dafür machte sie allerdings auch einen
Kaufkontrakt für die Insel , der nicht ungeschickt
aufgebaut war.

Sie war die Herrin auf der Insel , niemand
anders durfte die Insel betreten ohne die Er¬
laubnis der Käuferin . Sie hatte hier die Po¬
lizeigewalt , die ihr erst durch einen besonderen
Erlaß des englischen Königs genommen werden
konnte . Sie erwarb die Insel auf ewige Zeiten

recht zu erfassen , es handelte sich um einen abge¬
rissenen Satz in altchinsischem Dialekt . Man sah
eine Botschaft des Himmels darin und auch einige
europäische Wissenschaftler wurden stutzig.

Bis dann «in findiger Kopf sich die Stelle , ge¬
nauer betrachtete , wo der Stein auf den Boden
getroffen war . Und da fand sich des Rätsels
Lösung : Die rotglühende Eisenmasse hatte , nach¬
dem sie ein Stück Boden durchschlagen hatte , auf
einige alte Eranittafeln getroffen , die mit
eingemeißelter Spiegelschrift be¬
deckt waren — wahrscheinlich antike , primitive
Druckplatten . Der Meteor nahm einen ziemlich
genauen Abdruck davon — und die Nachricht aus
dem Weltenraum war fertig.

und verpflichtete sich nur , daß englische Straf¬
gesetzbuch ihrem Handel zugrunde zu legen . —
So machte denn die seltsame Frau aus dieser
Insel ein Paradies.

Tagesprogramm der „Königin"
Mrs . Bonham Christie , die Käuferin , Be¬

sitzerin und „Königin ", ist jetzt gut 60 Jahre
alt , weißhaarig , ober sonst frisch und gesund . Sie
durchstreift , begleitet von einer „Sekretärin " ,
einer dänischen Sportlehrerin , die man vergebens
versuchte , auszuweisen , ihre Insel.

Sie haßt die Öffentlichkeit — und die Presse.
Sie hat zwar ein Telephon , aber es ist ein
Wunder , wenn man sie anläuten kann . Denn am
Tag stellt die „Königin " den Apparat ab , weil
sie dann schläft. Und nachts ist sie nicht „zu
Hause ".

Das gehört zu den Kuriosa dieser Insel , daß
die „Königin " sich erhebt , wenn die Sonne unter¬
geht und sich zur Ruhe begibt , wenn die Sonne
über den Horizont lugt . Sie behauptet , nur so
könne sie mit den Tieren zusammenleben , die sie
so liebt , daß nicht einmal eine Mausefalle  auf
der Insel existieren darf.

Man wird nicht leicht einen Schreck unter¬
drücken können , wenn man dieser einsamen Wan¬
derin begegnete auf einem der nächtlichen Spa-
ziergänge . Weiß das Haar , blaß vom nächtlichen
Wachen das Gesicht, schwarz, immer ganz schwarz
die Kleidung , in der Hand eine dicke Kerze , so
geht sie dahin , gefolgt von ihrer Sekretärin und
bisweilen von einigen ihrer Angestellten , die
alle zu Sonderlingen wurden auf dieser Insel.

Wenn sie durch die Wälder streift , kommen von
allen Seiten die Tiere herbei . Die Böge ! sind
zutraulich geworden wie in unbewohnten Zonen.

Rehe laufen neben den Wandernden her,
Kaninchen und Hasen hüpfen kreuz und quer
über die Wege , die keine sind. Der Spuk ver¬
klingt erst , wenn die „Gespenster " in- die Hüt¬
ten einkehren , die die „Königin " bauen ließ,
während sie das Schloß auf der Insel verfallen
läßt.

Die „Kollegin aus Sark"

England hat noch eine solche „Königin " —
die Dame von Sark nämlich , die allerdings ihr
Reich , ein uraltes Erblehen , überliefert bekam.
Aber auch hier hat niemand ein Recht außer ihr.
Doch während die „Dame von Sark " eine pein¬
liche Ordnung in einem geordneten patriarchali¬
schen Verwaltungswesen hält , geht auf Brownsea-
Jsland der nächtliche Spuk durch die Wälder.
Es wird lange dauern , bis aus den verkohl¬
ten Stümpfen der halb eingeäscherten Insel neues
Leben emporgewachsen ist. Aber niemand wird
Hand anlegen , um der Natur zu helfen . Sie soll
so sein , wie der Himmel sie schuf. Das ist das
oberste Gesetz der „Königin " von Vrownsea-
Jsland.
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Der Riesenbrand im Tierparadies — „Königin " Bonham Christie im Kamps gegen die Flammen
— Nachts mit Kerzen im dürren Wald — Ein Tagesprogramm ohnegleichen — 12 Menschen
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Oesterreichische Nationalsozialisten begraben ihren
toten Kameraden . Der bei den letzten Kämpfen
in Steiermark gefallene Nationalsozialist Gott¬
fried Sekanek wird von seinen Kameraden zu
Grabe getragen . Bemerkenswert sind die weißen
Stutzen der Träger , die als geheime „Uniform"
der österreichischen Nationalsozialisten gelten und
in Oesterreich schon mehrfach von der Regierung

verboten wurden.

Nebenstehend : Letzter Gruß des Führers an den
toten Reichspräsidenten . Dieser riesige Kranz aus
weißen Nelken und Lorbeeren ist der letzte Gruß
Adolf Hitlers an den von ihm hochverehrten

Reichspräsidenten.

Der Feldherrnhügel von Tannenberg . Von diesem
Hügel , den heute ein Gedenkstein krönt , leitete

Hindenburg die siegreiche Tannenbergschlacht.
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Der letzte Weg des Reichs¬
präsidenten . Diese Karte
zeigt den Weg , den der
Trauerkondukt von Nsu-
deck nach Tannenberg am

Dienstag nahm.
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Nach der Trauerfeier im Reichstage nahm der Führer zum erstenmal in seiner neuen Eigenschaft
als Staatsoberhaupt die Parade der auf ihn vereidigten Reichswehr ab.
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Graf v. Zech , der Kommandeur des Ersten
Bataillons RJR . 16 tritt vor : „Verzeihung , Herr
Oberst , es ist die Rede von Bataillonen . Wir in
der Mitte haben keine Bataillone mehr , kaum
eine regelrechte Kompagnie . Die Mannschaft steht
feit 18 Stunden im Gefecht, hat seit drei Nächten
nicht mehr geruht . Die Trupp « ist erschöpft . Wir
haben keine Infanterie -Reserve hinter der Front.
Ich halte es für unmöglich , einen reinen Jnfan-
teriesturm ohne nachdrücklich« Artillerievorberei¬
tung auf die schwer verschanzten englischen Stel¬
lungen mit Erfolg durchzuführen !"

„Es gibt kein unmöglich ! Wir sind Soldaten
und müssen sterben können . — Also — die Bayern
wollen nicht angreifen . . .?

„Daran ist es nicht ! Aber die Verantwortung
für die Truppe bestimmt mich, darauf aufmerksam
zu machen , daß wir ohne starke Artillerie den
Sturm nicht durchholten können !"

„Wenn der Befehl gegeben wird , dann trägt
die Verantwortung der , der ihn gibt — und der
wird sie zu tragen wissen ! Sie haben nur die
Verantwortung , daß der Befehl richtig ausgeführt
wird !"

Da erhebt sich Oberst List langsam von seinem
Sitz . Tiefer Ernst ist auf seinem Antlitz . ..Wenn
ich dazu sprechen darf — auch ich bin der Mei¬
nung , daß einem so schlauen und intelligenten
und stark verschanzten Gegner gegenüber ein

reiner Jnfanrerieangriff , wenn nicht zum Miß¬
erfolg , so doch zu maßlosen Vlutopfern führen
muß . Ich würde dringend darum bitten , noch im
Laufe der Nacht schwere Artillerie einzusetzen und
die Stellungen erst gründlich sturmreif schießen zu
laßen , bevor wir mit Infanterie draufgehen —
sonst sind die Reste meines Regimentes auch ver¬
loren !"

„Eine Verzögerung des Angriffes ist ausge¬
schlossen Eheluvelt muß morgen fal¬
len!  So ist der Befehl . Wir haben unsere
Pflicht zu tun ! Was noch geschehen kann , soll
geschehen. Zeit darf nicht verloren werden ! Bitte,
meine Herren , notieren Sie sich den Angriffs¬
befehl für morgen . . ."

Und der Angriff wurde durchgeführt . Aus die
Sekunde genau wurde , gedeckt vom Frühnebel , der
Sturm angetreten und der erste englische Graben
ohne jeden Verlust genommen — weil er in der
Nacht von den Engländern geräumt worden war
Kaum hatten ober die Bayern den Graben besetzt,
als die Hölle losbrach . Die Engländer,
die auf den Meter genau die Entfernungen
kannten , deckten die Gräben mit einem Artillerie¬
feuer zu. daß nur schleunigster Voriturm einigen
Schutz gewährt « Damit trieb aber die englische
Artillerie den Gegner der englischen Infanterie
in die Arme , die ein grauenhaftes Zerstörungs-
werk durchführen konnte. Aber auch der vor¬

gesehen« Eeneralsturm konnte nicht durchgeführt
werden , weil in di« Fllhrerbesprechung beim kom¬
mandierenden General ein Volltreffer eingeschla¬
gen war , eine Anzahl der Führer getötet , andere
außer Gefecht gesetzt hatte . Bis drei Uhr nach¬
mittags mußten die Mannschaften unter unsäg¬
lichen Qualen durchholten . Dann endlich konnte
die deutsche schwere Artillerie eingreifen , die mit
dem eisten Schuß die Windmühle am Dorfrand
niederlegte . Jetzt hielten auch die Engländer
nicht mehr stand . Gellend schmetterten die deut¬
schen Hörner zum Sturm und binnen einer Stunde
war Gheluvelt im deutschen Besitz.

Ungeheuer waren die Verluste . Das Regiment
„List " hatte zwei Drittel seines Bestandes ver¬
loren , darunter seinen Kommandeur , Oberst List,
und die meisten seiner Unterführer . Das Dritte
Bataillon war ganz aufgerieben und von den
andern beiden waren nur Bruchteile übrig . Das
Regiment List hatte seinen Blutzoll gezahlt!

III . Kapitel

Und abermals : ein Regiment des Todes
D >e entsetzliche Kaiaitrovhe von Fromelles

Das Regimen « „List" war abgekämpft Es
mußte zurückgezogen werden , aber nach wenigen
Tagen Ruhe . noch notdiintiger Auffüllung «die
sich teillveise bis zum Januar 1915 hinzog ) ging
es doch wieder nach vorn . um die Stellung , die
mit so ungeheuren Biutopfern errungen worden
war , zu halten Jeder der in diesem Kamvige-
länd « gewesen ist, weiß . was das bedeutet . Und
damals waren die Regimentsabschnitte noch nicht
so ausgebaut wie ein Jahr später : das Grnnd-
wasser verwandelte die Gräben in Moraste und

I die meisten Unterstände waren notdürftige Bretter.
I Luden, in denen unsere Feldgrauen in Schlamm

und Dreck kampieren mutzten . Was dem Tode
durch die Kugel oder Granate entgangen war,
«vor täglich in Gefahr der Ruhr zum Opfer zu
fallen , und die Verluste durch Infektionskrank¬
heiten waren dort im Winter 1914/15 bei weitem
größer als die durch feindliche Tätigkeit . Da es
den Engländern ebenso ging und die Gefahr zu
ersaufen , größer war als die Gefahr erschossen zu
werden , war es erklärlich , daß dort in diesem
ersten Kriegswinter die Gefechtstätigkeit äußerst
gering war . Trotzdem verlangte auch dieser
Winter von den Truppen unerhörte Leistungen:
denn wenn sie vorn in der Linie waren , lagen
sie in Wasser und Dreck, und wenn sie in soge¬
nannter „Ruhe " waren , folgten arbeitsreiche
Nächte , die dazu benutzt werden mußten , die Stel¬
lungen in einen halbwegs passierbaren Zustand
zu versetzen.

Auch bei Fromelles , wohin das Regiment im
Frühjahr 1915 kam, machte ihm der Grundwaßer-
stand in den Gräben noch viel zu schaffen. Die
Stellungen mutzten mit Sandsäcken ausgebaut
werden , die dort in der Gegend von Lille aller¬
dings nicht schwer zu beschaffen waren , da die
Liller Spinnereien große Stoffvorräte boten . Zu¬
erst sah auch diese Stellung verhältnismäßig harm¬
los aus , aber als der Mai kain. nahm das eng¬
lisch« Anilleriefeuer au ? die Stellung von Tag
zu Tag zu, so daß jeder merkte , daß sich da „et¬
was"  vorbereitete . Das dicke Ende sollte auch
nicht lange auf sich warten laßen.

Die Nacht vom 8. bis 9. Mai verlies noch ziem¬
lich rukiq . Aber mit dem Schlage 5 Uhr früh
wandelte sich das Bild Die englischen Kanonen
und Minenwerfer spien Tod und Verderben , und
zwar so, daß sie auch die deutsche Artillerie zum
Schweigen brachten . Plötzlich ein Knall , als ob

der Erdball bersten wolle , und in der nächsten Se¬
kunde wirbelten ganze Kompagnien wie Spiel¬
bälle durch die Luft . In dem gleichen Augenblick
trat ein völliges Schweigen ein , das um so grau¬
enhafter wirkte , als das Auge nur einen riesen¬
haften schwarzen Berg sah, der mit seiner Spitze
auf dem Grabenstück zu stehen schien. Qualm und
Dampf hüllte kurz darauf alles in einen dichten
Schleier und der einzelne konnte nur Deckung neh¬
men , um von den niedergehenden Balken , Steinen,
Menschenleibern und Erdmassen nicht verschüttet
zu werden . Die Manschaft stand sekundenlang
wie vor einem unfaßbaren Naturereignis , das
sie nicht zu erklären vermochte . Wenige Minuten
später aber , als sich der Qualm zu verziehen be¬
gann , standen die Inder und Engländer schon im
deutschen Graben und ein wütendes Handgemenge
— Mann gegen Mann — war sofort im Gange.
Des Rätsels Lösung war einfach und blutig genug!

Den Engländern war es gelungen , unbemerkt
von den Deutschen von einer Sappe aus einen
Stollen bis unter die deutsche Stellung vorzu¬
treiben . Dort hatten sie einige Zentner Dynamit
deponiert und dieses in die Lust gejagt , damit
aber auch den deutschen Graben samt seinen
Mannschaften . Der Qualm , der diese Explosion
begleitete , hatte ihnen zur Tarnung gedient,
hinter der sie unangefochten in die deutschen
Stellungen eindringen konnten . Auf dem ganzen
Regimentsabschnitt der „Lister " blieben nur 66
Mann von dem grauenhaften Tode verschont,
alles andere war in die Luft gegangen . Nur
dem Umstand , daß das Erste Bataillon in Re¬
serve lag und nicht den Graben besetzt hielt , war
es zu verdanken , daß das Regiment nicht zum
zweiten Male völlig aufgerieben wurde.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Trauerfeiern im Auslande
Nachklänge zum Staatsbegräbnis Hindenburgs

Zunge gegen ihn. wund redeten , auch als ein
Meister des schweigenden Abwartens gezeigt.
Wenn der Volkskanzler es aber für richtig
hält , Erklärungen abzugeben , so ist jedes
Wort ein offenes , klares , schwerwiegendes
M anneswort.

Zur Sache selbst bemerkt der „ Temps " , die
Taten der Berliner Regierung hätten den
„diesbezüglichen feierlichen Erklärungen"
Adolf Hitlers kaum entsprochen . Die „ In¬
formation " fragt mit Bezug auf Oesterreich,
„welche Unterpfänder der Führer des Reiches
für seine Aufrichtigkeit gebe " ? Nach diesen
unübertrefflichen Beispielen der Unbelehr-
barkeit steht es fest : Auch gegen den bösen
Willen  kämpfen Götter selbst vergebens.
Wie , der deutsch -polnische Nichtangriffspakt
mit seiner Absage an jede kriegerische Aus¬
einandersetzung ist in Paris unbekannt ge¬
blieben ? Von der nicht nur formellen Bin¬
dung Deutschlands an die Locarno -Vertrüge
und der Zustimmung zum Vierer - Pakt
Mussolinis hat man an der Seine nichts er¬
fahren ? Und im Falle Oesterreich ist die
Abberufung des bisherigen deutschen Ge¬
sandten in Wien wie überhaupt das über¬
aus korrekte Vorgehen der Berliner Regie¬
rung sozusagen unter Ausschluß der fran¬
zösischen Öffentlichkeit erfolgt ? Wirklich?
Soll der Führer und Reichskanzler den
Franzosen etwa zu verstehen geben : Wir be¬
weisen euch unseren absoluten Friedens¬
willen , indem wir auch noch auf das elemen¬
tare Recht der Selbstverteidigung verzichten?
— Wir gestehen , daß wir angesichts dieses
Nichtbegreifenwollens und der vorgetäusch¬
ten Blindheit jener Pariser Journalisten wei¬
tere pressepolitische Debatten über diesen
Punkt für zwecklos halten . Die Sprache
des 19 . August , an dem das deutsche Volk
die Vereinigung der beiden höchsten Staats¬
ämter in Adolf Hitlers Hand einstimmig gut¬
heißen und sich damit zum zweiten Male zur
zielsicheren Friedenspolitik des Führers be¬
kennen wird , dürften die französischen Zei¬
tungsleser auch ohne Pressekommentare ver¬
stehen . Bestimmt!

Schweizer
Grenzhefefligungöpläne

Bern , 8. August.

Der „Verner Bund " beschäftigt sich mit der
Aeußerung , die Bundesrat Minger , der Leiter
des Militärdepartements , in der vergangenen
Woche auf dem großen eidgenössischen Schützenfest
gemacht und in der er gesagt hatte , es sei vor¬
gesehen, zum besseren Schutz der Grenzen eine
Reihe von Befestigungsanlagen zu errichten . Nach
einer Information des Blattes befindet sich dieser
Plan noch in seinen ersten Anfängen . Es handelt
sich um die Anlage von Sperrgalerien
für Maschinengewehre und Jnfan-
teriekanonen,  also um Befestigungen , die
im Gegensatz zu anderen Anlagen nur im Ver¬
teidigungsfall zu besetzen sind. Da im modernen
Krieg sich durch die Motorisierung das Tempo
sehr beschleunigt hat , so muß nach Ansicht des
Militärdepartements die Möglichkeit bestehen , daß
die Schweizer Truppen im Notfall blitzschnell von
einer sicheren Stelle aus mit der Verteidigung
einsetzen können . Damit würde auch einer hand-
streichartigen Besetzung wichtiger Stellen vor¬
gebeugt . Die Befestigungsanlagen würden voraus¬
sichtlich auf allen Fronten nötig sein, nicht etwa
nur im Norden . Oberst -Divisionär Diesbach kün¬
digte übrigens an , daß für den Ausbau der Lan¬
desverteidigung in absehbarer Zeit noch einmal
ein Kredit von 100 Millionen Schweizer Fran¬
ken notwendig sein würde.

Zweierlei Maß
Der Fall Artinati

mv . Berlin , 8. August.

Still und heimlich ist im Auslande der Aus¬
stoß des bekannten ehemaligen faschistischen
Staatssekretärs des Inneren und Abgeordneten
Artinati aus der faschistischen Partei abgetan
worden . Sonderbar , daß jede deutsche Maßregel
gegen untergeordnete Dienststellen der NSDAP
im Ausland groß  aufgemacht wird . Wir haben
keinen Grund , uns um innere Verhältnisse der
faschistischen Partei zu kümmern . Die Maßrege¬
lung Artinatis wird schon ihre Richtigkeit haben.
Uns kommt es darauf an , festzustellen , daß man
mit zweierlei Maß mißt , wenn es sich um deutsche
Dinge handelt.

Tiefen Eindruck in Frankreich
Paris , 8. August.

Die französische Presse veröffentlicht eingehende
Schilderungen der Beisetzung des Reichspräsiden¬
ten Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg . So¬
weit die Blätter Sonderberichterstatter entsandt
hatten , kommt der gewaltige Eindruck , unter dem
sie standen , in ihren Berichten zum Ausdruck.
Das alte und das neue Deutschland
seien bei der Totenfeier von Tannenberg zusam¬
mengekommen und hätten sich jetzt geschlossen
hinter den Führer  als dem Fortsetzer von
Hindenburgs Werk gestellt , — das ist der Ein¬
druck, den die Berichterstatter gewonnen zu haben
scheinen. Für den Berichterstatter des „Journal"
steigerten sich die Beisetzungsfeierlichkeiten bis
zur „Apotheose " . Dem Berichterstatter des
„Matin " ist angesichts der weiten ostpreußischen
Ebene eine besondere Erkenntnis aufgegangen.
Hier zeige sich Deutschland in seiner wahren Ge¬
stalt , in seiner Rolle als „Vorkämpfer Europas
gegen die von Osten drohende Gefahr"

Daß einige linksgerichtete Blätter auch bei
dieser Gelegenheit ihr « vergiftete » Pfeile gegen
das neue Deutschland abschnellen würden , war zu
erwarten . Daß der behördlichen Anweisung , an¬
läßlich der Beisetzung des Reichspräsidenten von
Hindenburg alle öffentlichen Gebäude in Frank¬
reich halbmast  zu flaggen , von zwei .Gemeinden
nicht nachgekommen wurde , nämlich von dem im
alten Kampfgebiet gelegenen Ort Vitry -lcs -Reims
und dem radikalsozialistisch regierten Ort Les
Ares bei Toulon , darf festgestellt werden als ver¬
einzelter Fall in der allgemeinen Anteilnahme,
die Frankreich und das französische Volk dem
Nachbarlande erwiesen haben.

Abschiedsgmß der„Times"
London , 8. August.

In einem dem verstorbenen Reichspräsidenten
gewidmeten Abschiedsgruß der „Times " heißt es:
Treue zu seinen militärischen Befehlshabern ist

Neun Wachbeamte vor dem
Wiener Mliitärgerichishof

Wien , 8. August.

Der Wiener Militärgerichtshos verhandelte
heute gegen einen Rayon -Inspektor , zwei Ober-
wachtleute und sechs Wachtbeamte , die beschuldigt
sind, die Gefangennahme des Bundeskanzlers Dr.
Dollsuß , des Ministers Fey und des Staatssekre¬
tärs Karwinsky ins Werk gesetzt zu haben , um
dadurch Empörung und Bürgerkrieg hervorzu¬
rufen . Die Namen der Angeklagten , die im 26.
bis 40. Lebensjahre stehen und bis auf zwei ver¬
heiratet sind, sind : Rayon -Inspektor Emil Schrott,
die Oberwachtleute Franz Leeb und Siegfried
Maitzen , die Wachtbeamte » Franz Fröhlich , Leo¬
pold Steiner , Franz Pangerl , Josef Hackel, Jo¬
hann Dobak und Erich Wohlrab.

Die Anklage gegen alle lautet auf Verbrechen
des Hochverrats . Leeb ist außerdem des Ver¬
brechens der öffentlichen Gewalttätigkeit bezich¬
tigt , begannen dadurch , daß er den Kriminalbe¬
amten Anton Marek an der Ausübung seines
Dienstes durch gefährliche Drohungen und Hand¬
anlegung verhinderte und dabei seine persönliche.
Freiheit einschränkte.

Im Strasantrag wird der bereits bekannte
Verlaus des Putsches geschildert . Dieser Putsch,
so heißt es , sei bereits vor einem Jahr geplant
gewesen . Schon damals habe die Regierung ge¬
fangengenommen und ihres Amtes enthoben
werden sollen . Der nun durchgeführte Putsch sei
drei Wochen vorbereitet worden . Auf ein Signal
hätten sich auch die neuen Wachtleute eingefunden
und zwar in ihren Dienstuniformen . Die Dienst-
waffen seien ihnen abgenommen worden und sie
hätten dafür Steyr -Pistolen erhalten . Die An¬
geklagten erklärten in der Verhandlung , sie seien
unschuldig.

Keine offizielle Erinnerungsfeicr an die Schlacht
von Tannenberg . Unter dem Eindruck der natio¬
nalen Trausrfeier für den Heimgegangenen Eene-

eine Eigentümlichkeit des deutschen Volkes wäh¬
rend seiner langen Geschichte gewesen . Sie hat sich
niemals deutlicher gezeigt als gestern . In Tannen-
bcrg vereinigten sich die ostpreußischen Bauern , die
sich des Einbruchs der Russen und der plötzlichen
dramatischen und zermalmenden Niederwerfung
des Feindes durch den Eeneralfeldmarschall erin¬
nerten , die überlebenden Befehlshaber der Schlach¬
ten von 1811, darunter vor allem Feldmarschall
von Mackensen, und der einfachste Landsturmmann
der unter Hindenburg gegen den Eindringling
marschiert war . Kein besserer Vegräbnisplatz hätte
sich für den alten Krieger wählen lassen als die
Stätte , wo er, von seinem Herrscher aus dem
friedlichen Ruhestand gerufen , einen Sieg  errang,
der im Verzeichnis der groß - » Schlach¬
ten der Weltgeschichte seinen Platz
f i n d e n w i r d. Es ist einer der Beweise von
Präsident von Hindenburgs Größe , daß sogar in
den ' Ländern , die am meisten unter den deutschen
Waffen gelitten haben , sein Name geachtet wird
und daß die feierliche Zurückweisung der
deutschen Kriegsschuld,  die er von einem
der Türme des Kriegsdenkmals abgab , wo er jetzt
begraben liegt , größeres Gewicht im Auslande
hatte , als die besonderen Verteidigungsreden vie¬
ler Politiker und Professoren . Die Flaggen , die
gestern in London auf Hunderten von nichtamt¬
lichen Gebäuden wehten , waren eine britische Hul¬
digung an den Mut und die Vaterlandsliebe die¬
ses preußischen Soldaten der alten preußischen
Schule , dessen Charakter unverdorben durch Sieg
und »»erschüttert durch Niederlage blieb.

Nie Teilnahme Italiens
Mailand , 8. August

Die heutigen Morgenblätter stehen ganz unter
dem Eindruck der Beisetzung des Reichspräsident
ken von Hindenburg . Die Sonderberichterstatter
der großen Zeitungen schildern in langen Tele¬
grammen die Trauerfeierlichkeiten für den
großen Toten . Sie sprechen von dem tiefen und
geheimnisvollen Eindruck der nächtlichen , im

ralfeldmarschall in seiner Ruhestätte , dem Tan-
nenberg -Denkmal , hat die Reichsregiernng be¬
schlossen, am 26. August keine offiziellen Erinne¬
rungsfeiern an die Schlacht von Tannenberg
stattfinden zu lassen.

Neues Haßmteil
SLjähriger steirischer Schuldirektor

zu lebenslänglichem Kerker verurteilt
Wien , 8. August.

Vor einem Militärgerichtshos in Graz  fand
am Mittwoch eine Verhandlung gegen den 82jäh-
rigen Schuldirektor Philibert Eragger aus
Schwanberg in Steiermark statt . Der kleine Ort
war am 28. Juli der Schauplatz erbittertster
Kämpfe . Die Aufständischen besetzten das Post¬
gebäude und stürmten auch die Gendarmerie . Bei
diesen Kämpfen fiel auf selten der Aufständischen
der Sohn des Schuldirektors . Der Angeklagte,
ein grauhaariger Mann mit scharfgeschnittenem
Gesicht, trug eine Reihe von Kriegsdekorationen.
Er war als Oberleutnant 16 Monate an der
Front . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er
sich nationalsozialistisch betätigt habe , erklärte er,
daß er seit dem Verbot keine politische Arbeit
mehr geleistet habe , daß er aber in seinem Herzen
immer Nationalsozialist gewesen sei. Der Ange¬
klagte gab an , daß er keineswegs den Sturm
auf die öffentlichen Gebäude geleitet habe , son¬
dern daß er nur als Parlamentär gewirkt habe.
Er habe sich sogar dem Wunsche der Aufständi¬
schen, den Angehörigen der ostmärkischen Sturm¬
scharen, der seinen Sohn erschossen hatte , als Gei¬
sel festzunehmen , widersetzt . Der Angeklagte wurde
zu lebenslänglichem Kerker verurteilt.

Die Dollfuß-Gtmße
Der Bürgermeister von Kitzbühel seines Amtes

enthoben
Kitzbiihel , 8. August.

Der Bürgermeister von Kitzbiihel , Joseph
Herold,  wurde vorn Leiter der Bezirkshaupt¬
mannschaft seines Amtes enthoben.

Scheine der Fackeln erfolgten Uebersührung und
der erhebenden Zeremonie im Denkmal von Tan¬
nenberg . Der Name Tannenberg gibt den Be¬
richterstattern Anlaß zu historischen Erinnerungen.
Der große Sieg des Marschalls über die Russen
wird noch einmal dargestellt . Die ganze Liebe
von Tausenden und aber Tausenden von tief er¬
griffenen Deutschen aller Stände sei am Dienstag
auf dem letzten Wege des Marschalls noch einmal
;um Ausdruck gekommen . Adolf Hitlers letzte
Wort « an den Toten werden zum Teil wörtlich
wiedergegeben . Die italienischen öffentlichen Ge¬
bäude hatten am Tage der Beisetzung halbmast
geflaggt . Die Rundfunksender übertrugen die
Trauerseierlichkeiten.

Die Trauerfeier in New-Mrk
Newyork , 8. August.

Am Dienstagabend veranstalteten die „Freund«
des neuen Deutschlands " im Madison Square
Garden in Longisland eine Trauerfeier für den
Reichspräsidenten von Hindenburg . An der Kund¬
gebung nahmen auch eine Abordnung der American
Legion und über 20 000 Personen teil . Die Feier
endete mit einem überaus eindrucksvollen Fackel-
zug mit über tausend uniformierten Teilnehmern.
Die Zuschauer ehrten stehend die mitgefühlten
Fahnen durch den deutschen Gruß.

Die Morgenblätter bringen zahlreiche Bild-
telegramme von der Beisetzung Hindenburgs und
eingehende Schilderungen der letzten Feierlich¬
keiten in Deutschland , sowie der Gedenkkund¬
gebungen in allen Weltteilen . An der Trauerfeier
in der Newyorker St .-James -Kirche beteiligten
sich die Angehörigen des deutschen General¬
konsulats , die konsularischen Vertreter von zwei¬
undzwanzig Staaten , sowie Abordnungen des
amerikanischen Heeres , der Flotte , der Polizei und
der deutschen Vereine Newyorks . Der Gottes¬
dienst wurde vom Präsidenten der Vereinigten
Lutherischen Kirchen Amerikas , Dr . Knubel , ge¬
halten.

Er hatte es abgelehnt , die Hauptstraße von
Kitzbiihel nach Dr . Dollsuß zu benennen , da er
eine solche Umbenennung für Kitzbühel als inter¬
nationalen Kurort für nicht zweckmäßig hielt.
Auch äußerte er , daß Oesterreich bereits zwei
Putsche erlebt habe und daß man nicht voraus¬
sehen könne, ob nicht etwa noch eine andere Um¬
wälzung komme ; dann müßte der Name Dollsuß
wieder verschwinden.

Wien zur Missionv. Vapen
Wie », 8. August.

Zu dem gestern nachmittag von der öster¬
reichischen Regierung erteilten Agrement für den
neu ernannten deutschen Gesandten in Wien , von
Papen , bringen die Morgenblätter nur einen
kurzen offiziösen Kommentar , der deutlich die
abwartende Haltung der österreichi-
schen Regierung  zu der Entsendung von
Papens nach Wien ausdrückt . In dem Kom¬
mentar heißt es , es sei auch in schwierigen Fällen
gegen die im internationalen diplomatischen Ver¬
kehr bestehenden Gewohnheiten , das Agrement zu
verweigern . Im übrigen werde man in Oesterreich
abwarten , wie der Gesandte die Mission , die im
Sinne einer Befriedung der Verhältnisse der
beiden Staaten bei seiner Berufung formuliert
worden sei, entsprechen werde.

In diplomatischen und politischen Kreisen steht
man dem Eintreffen von Papens mit besonderem
Interesse entgegen . Man hofft allgemein , daß
nunmehr eins Periode der allgemeinen Ent¬
spannung  und Befriedung eintreten werde
und daß entsprechend der vom Reichskanzler in
seinem Schreiben an von Popen dargelegten
Richtlinie nunmehr die Wiederherstellung nor¬
maler Beziehungen der beiden deutsche» Staaten
möglich sein werde.

Ehandi fastet sieben Tage
London , 8. August.

Trotz der Warnung der Aerzte , daß er sein
Leben in Gefahr bringe , hat Ehandi , wie ange¬

kündigt . am Dienstag in Vardha (Zentralindiem
sein siebentägiges Fasten begonnen . Um 1 sthj
früh nahm er seine letzte Mahlzeit ein , die a„s
Ziegenmilch , Honig und Fruchtsaft bestand. Der
Beschluß des Mahatma ist bekanntlich dadurch gx,
faßt worden , daß seine Anhänger einen ortho¬
doxen Hindu mißhandelten,  eine Tat , die
er durch seine S e l b st ka st e i u n g sühnen M,

Russisches Luftgeschwaöer
in Nom

Rom , 8. August

Als Gegenbesuch für den Flug des Luftmarschagz
Balbo  im Jahre 1829 nach Moskau ist in Roiu
unter Führung Generals Sokolw  ein sowsti-
russisches Geschwader von drei Flugzeugen ein¬
getroffen . Auf dem Flugplatz Rom wurden die
Flieger von dem Eowjetbotschafter Potemkin und
hohen Offizieren des italienischen Lustsahrt-
ministeriums empfangen . Die drei viermotorigen
Maschinen stellen den neuesten Typ schweia
Bombenflugzeuge  dar : der Gang ihu-
Motoren ist trotz ihrer Größe fast geräuschlos. A,
Bord der Flugzeuge befinden sich außer der L,,
satzung noch eine russische Flugabordnung . Tx
Geschwader wird einig « Zeit in Rom bleiben »u
dann zu Propagandazwecken die HauptstL-
Jtaliens aufsuchen.

Die Lage in Mgeeien
Paris , 8. August

Nach dem „Paris Soir " sollen in einigen Ort¬
schaften im Innern Algeriens Zusammenstoß!
zwischen algerischen Eingeborenen und Juden vor¬
gekommen sein bzw. bevorstehen . So sollen in
Ainbeida , Tebessa und Jemmapes die jüdischen
Läden geplündert worden sein , so daß die Juden
gezwungen seien , sich in eine Kaserne zu flüchten.

Der in Constantin angekommene Eeneralgon-
oerneur von Algerien , Card «, hat im Laufe des
Tages lange Unterredungen mit Abordnungen
der muselmantschen und der jüdischen Bevölkerung
gehabt.

Oesterreichs Wehrmachtehrt
die deutschen Gefallenen

Berlin , 8. August.
Generaloberst Fürst Schönburg - Harten-

stein,  der die österreichische Wehrmacht bei den
Bciietzungsfeierllchkeiten für Feldmarschall von
Hindenburg am Tannenberg -Denkmal vertreteu
hatte , legte Mittwoch vormittag am Ehrenmal
der deutschen Gefallenen des Weltkrieges einen
Kranz nieder . Der prachtvolle Lorbeerkranz trügi
auf rot -weiß -roter Schleife die Inschrift : „Das
österreichische Bundesheer als Traditionsträgei
der alten österreichischen Armee ."

Des Fühler dankt Danzig
Berlin , 8. August.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an den Dan-
ziger Senatspräsidenten Dr . Rauschning folgen¬
des Danktelegramm gesandt : „Für die herzlichen
und teilnehmenden Worte , mit denen Sie Ihre
und der Freien Stadt Danzig Mittrauer anläß¬
lich des Hinscheidens Ihres Ehrenbürgers , unseres
allverehrten Reichspräsidenten , zum Auhdruk
brachten , spreche ich Ihnen meinen wärmster.
Dank aus . (gez.) Adolf Hitler , Deutscher Reichs¬
kanzler.

*

Reichsverkehrsminister Eltz-Rübenach hat in
Anerkennung der glänzenden Leistungen der
Deutschen Reichsbahngesellschaft anläßlich der
Trauerfeier für den verewigten Reichspräsiden¬
ten Generalfeldmarschall von Hindenburg , im
Tannenbergdenkmal an den Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahngesellschaft , Dr .-Jng . Dorp-
müller , ein Dankschreiben gerichtet.
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Die GN . erlebt Daureuth
Aus allen Gauen kommen sie

Rund 4000 Braunhemden mögen bis zur Hälfte
der Spielzeit Bayreuth , die Stadt Richard Wag¬
ners , und seine Werke erlebt haben . Weitere
4000 aus des Führers brauner Armee folgen,
fahren morgen und die folgenden Tage daraus,
wohlversehen mit einem Frei -Fahrtschein und
einer Karte zum kostenlosen Besuch einer Vor¬
stellung , nach Bayreuth . Aus allen Gauen
treffen sie ein , durchwandern in Gruppen die
stillen , verträumten Gassen, um sich die vielen
Sehenswürdigkeiten der alten Markgrafenstadt
anzusehen . Hier lockt das alte Opernhaus zum
Besichtigen , das schönste und älteste Rokokotheatsr,
das es in Deutschland gibt , wandern die Män¬
ner zu den Grabstätten Richard und Cosima Wag¬
ners , zum Hause Wahnfried und weiter über die
Landstraße zur Eremitage , jenes markgräflichen
Sommersitzes , der in seiner Bauweise und den
spielenden Wasserkünsten stundenlang schauend
verweilen läßt . Und den Männern , die tagsüber in
Betrieben und Kontoren stehen, dort wirken und
schassen, steht die Freude über das Erlebnis Bay¬
reuth ins Gesicht geschrieben . Sie danken dem
Führer für die Möglichkeit der Teilnahme an den
Festspielen in Bayreuth , welche sich in ihrer Ge¬
samtheit unauslöschbar den Männern einprägt.

Schon aus dem Gruß der entgegenkommenden
Kameraden klingt Heimatlaut und Muttersprache.
Ein Blick auf die Farbe der Kragenspiegel gibt
die Gewißheit ! Die SA . aller Gaue der Nation
ist erschienen . Da geht der Ostpreuße neben dem
Rheinländer und der Norddeutsche neben dem
Sendboten des Saarlandcs . Im Gleichklang der
Marschstiefel zieht einher der Königsberger Mu¬
sikstudent und SA .-Sturmführer neben dem Berg¬
mann aus Bochum und der Handwerker aus der
Pfalz Schulter an Schulter mit dem Kontoristen
von der Wasserkante.

Die Kameraden der SA . und PO . der Bayri¬
schen Ostmark mit ihrem Sitz in Bayreuth haben
sich alle Mühe gegeben , die braunen Hundert¬
schaften, die da täglich ankommen , zu verpflegen

und unterzubringen . Sie haben Ausrufe zur Stif¬
tung von Freiquartieren erlassen , Konzerte ver¬
anstaltet und die ganze Stadt mobilisiert . Was
nicht in Vürgerquartiere kam, schlief in der Vay-
reuther Kinder -Taubstummen -Anstalt , von deren
Fenstern aus man das Festspielhaus sehen kann,
rollte sich wie ein Igel für den Schlaf in den
Kinderbettchen zusammen . Mit Humor ging auch
dieses und das Erlebnis Bayreuth entschädigte
reichlich die kleine Unbequemlichkeit.

Die Stadt der Bewegung

Bayreuth ist die Stadt Richard Wagners . Sie
ist aber auch die Stadt der Bewegung . Niemals
sahen die Besucher eine derartige Anzahl Träger
des goldumränderten Parteiabzeichens ; die
Kämpfer der alten Garde der PO . Sie mögen
teilweise aus dem Reiche kommen, auf der an¬
deren Seite lassen herzlicher Frankendialekt beim
Gruß und heimische Tracht die Vayreuther er¬
kennen . Vor dem altehrwürdigen Rathause steht
das erste Denkmal der Bewegung . Ein riesiges
ruhendes Hakenkreuz , aus dessen Mitte die Faust
eines Giganten züngelnde Schlangen würgend
umfaßt . Hundert Meter weiter recken sich die
Stahlskelette des „Hauses der deutschen
Erziehung"  in die Höhe. Vom Opferwillen
der gesamten nationalsozialistischen deutschen Leh¬
rerschaft getragen , gilt dieser Riesenbau der Er¬
ziehung der deutschen Jugend.

Ich gehe durch die Canzleigasse zum Easthos
Lieb . Ein wetßbeschürztes Mädel schenkt ein.
Dann kommt der Wirt , der nach mitteilsamer
Frankenart es nicht mit ansehen kann , wenn ein
Gast allein am Tische sitzt. Man plaudert zu¬
sammen und ersährt so ganz nebenher , daß hier
der Führer schon 1922 mit Frau Winnifred und
einigen Getreuen weilte . Und der Easthos Lieb
ist einsach darob geblieben . Hundert andere
hätten daraus einen Fremden -Anziehungspunkt
gemacht.

Im Eulennest

Bayreuths Sehenswürdigkeit unter den Gast¬
stätten ist die Künstlerkneipe „Eule ". In dieser
verräucherten Bude treffen sich nach den Proben
und nach der Vorstellung die Künstler , Fremden,
Einheimischen , sitzt der Standartenführer neben
dem Sturmmann und der Kultusminister neben
dem Lehrer und so mancher begeisterter Wag¬
nerianer , der sich in Jahren mühevoll eine Fahrt
nach Bayreuth zusammengespart hat . Unterschiede
kennt man hier nicht . Hunderte Bilder hängen
an den Wänden , schauen die Köpfe der Künstler¬
generationen vergangener Tage auf das quirlende
Leben und Treiben herab . Längst reichen die
eigentlichen Easträume dem Ansturm der Gäste
nicht aus . So sitzen sie denn nun im Flur , auf
Bierfässern , denen ein größeres als Tisch vor¬
steht, trinken ihr „Maßerl " und verzehren dazu
„a Bierwürstel ". Ein Stimmengewirr , ein Sum¬
men und Schwatzen , ein Scherzen und Lachen liegt
über der „Eule ", das sich fortsetzt bis in den
hellen Morgen . Dann und mann gibt einer der
Prominenten etwas zum Besten , antworten die
„Meistersänger " der SA . mit ihren Sturmliedern.
Ein Abend in der „Eule " gehört mit zu den Bay-
reuther Tagen und wird für alle , die Bayreuth
besuchen, besonders für die SA ., unvergeßlich
bleiben.

Fanfaren über dem Festspielhügel
Um 4 und um 5 Uhr , je nach der Vorstellung,

beginnt droben in dem Hause auf dem Festspiel-
hiigel das Spiel . Stunden vorher aber wandert
Bayreuth dort hinaus , steht Spalier den Gästen,
die zu Fuß hinauf pilgern , folgen die Blicke den
vorbeirollenden Wagen , große und kleine Autos.
X PS . Rolls Royce , Volkswagen und den Kut¬
schen aus Großvaters Tagen . Alle hundert Meter
steht ein weißbehandschuhter Schutzmann , mit
Pickelhaube und martialischem Gesicht, der den
Verkehr regelt , um dessen Dichtigkeit manch eine
Großstadt Bayreuth beneiden würde . Eine Vier¬
telstunde vor Beginn der Vorstellung , sowie vor
Anfang eines jeden Aktes künden Fanfarenklänge
mit einem Motiv aus dem angesagten Stück den
Besuchern den Beginn der Vorstellung an . Alle,

die nun verhaltenen Schrittes um das Festspiel¬
haus wanderten , die SA ., PO . und SS , schlicht
und einfach im Braunhemd , kleinen Dienstanzug
und Marschstiefeln , die Damen im Fest¬
kleid, die männlichen Besucher in Frack
und Smoking , ziehen nun ein in das Haus
Richard Wagners . Ein nüchterner Zweckbau , von
außen gesehen , dessen Inneneinrichtung weder
Prunk noch Luxus birgt . Steil fällt das Par¬
terre der Bühne zu, die die große ihrer Art in
Deutschland ist, auf deren Vorgänge sich die Blicke
von 1800 Menschen konzentrieren können . Feier¬
liche Stille liegt bald über dem Riesenraum , wäh¬
rend der Dichter und Musiker Wagner aus seinem
ewig neuen genialen Schaffen den Menschen in
seinen Bann zieht.

Ich sprach Kameraden während der Pausen und
am Ende der Vorstellung . Tief ergriffen diese
Männer , ob des eben Gehörten und Erschauten.
Stummer Dank lag in den Augen , im Gedenken
dessen, der sie Bayreuth erleben ließ , ihres Ober¬
sten SA .-Fllhrers Adolf Hitler . Er , der sich schon
als einfacher Arbeiter auf der Galerie der Wiener
Oper sein tiefes Wissen um Wagner im Sinne
des Wortes „erstand " , weilte vom Beginn der
Festspiele bis zum Abschluß des „Ringes " in
Bayreuth . Dann rief die Pflicht um das Wohl
der Nation ihn nach Berlin . VV.

Nirfiakt zum Mark-Twain-Zubiläum
Zwar wird man erst im Jahre 1985 den 100.

Geburtstag des großen amerikanischen Humo¬
risten Mark Twain feiern können , aber in
Amerika beginnt man schon jetzt mit der Vor¬
bereitung . In einem kleinen , von der Mark-
Twain -Eesellschaft herausgegebenen Buche sind
Aeußerungen besonders interessanter Persönlich¬
keiten über Mark Twain zusammengestellt . Man
findet hier u. a . Roosevelt , Mussolini , Vernard
Shaw und Ealsworthy.

Oer Prinz von Siam
bei den Aömerbergfesispielen

Prinz Ehirasakti , einer der führenden Mänim
der siamesischen Regierung («r bekleidet den
Rang Les Ministers für auswärtige Angelegen'
heilen und nimmt nach dem König die wichtigste
Stellung ein ), der sich zurzeit auf einer Europa¬
reise befindet , besuchte mit zahlreichem Gefolge
eine der letzten Freilichtaufführungen des
„Wallenstein " auf d^m Römerberg . Er äußerte
sich in begeisterten Worten über den tiefen
Eindruck , den er von der Ausführung empfing

Robert Schumanns Oper „Eenoveva " wird in
dieser Spielzeit in Duisburg eine Neuaufführung
erleben , und zwar in der neuen Bearbeitung oe«
Intendant Dr . Saladin Schmitt und Paul Dich

Unbekannte Briefe von I . Vrahms an den be¬
rühmten Klavierbauer Emil Streicher wurden k
der Handschriftenabteilung der Wiener National-
bibliothek aufgefunden . Sie stammen aus der
Jahren 1869, 1872, 1877 und 1878 und enthalten
Berichte über Brahms ' Reise nach Italien und
seine Begegnung mit Clara Schumann und
anderen berühmten Zeitgenossen.

Die Beendigung von Hebbels „Demetrius " hat
der Kasseler Schriftsteller W . Kellerbaum unter¬
nommen . Das fertige Stück trägt nun den Titel
„Der falsche Demetrius ".

Neue Annahmen zur Uraufführung werden von
folgenden Städten und Werken gemeldet : Kre-
feld : „Ein neuer Kolumbus " von Herbert Lulen-
berg ; Ulm : „Der königliche Führer ", ein Frids-
ricusstück von Walter Lange ; Dortmund : „Agn-s
Vernauer " von Eduard Rcinacher.

! Pros . Dr . Otto Kümmel , nach der Beurlaubung
! Seheimrat Waetzolds der kommissarische Seit»
, der staatlichen Museen zu Berlin , ist nun als
I Generaldirektor bestätigt worden.
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Erzeugnisse des Reichsnährstandes
Getreide und Futtermittel

Berlin * 7. Augnst . Getreidefrühmarkt . Die An¬
gebotsverhältnisse haben sich kaum geändert . In
Brotgetreide erfolgen kleine Umsätze. Die Verkaufs¬
lust für Hafer und Gerste ist weit gering.

Viehmärkte
Bremen , 7. August . Rinder - und Kleinviehmarkt.

(Herausgegeben von der amtlichen Notierungskom¬
mission .) Notierung für Vs kg Lebendgewicht . Un¬
verkauft blieben : 11 Rinder , 29 Schafe . Markt¬
verlauf:  In allen Gattungen rege , beste Tiere
gesucht . Ochsen a) 30—33 (Stückzahl 43), b) 26—29
(37), c) 20—25 (2fi). Bullen a) 27—31 (15), b) 23—26 (17),
o) 19—22 (24). Kühe a) 26—30 (39), b) 21—25 (42), c) 15
bis 20 (48), d) 8—14 (37). Färsen (Kalbinnen ) a) 29—33
(67), b) 24—28 (46), c) 19—23 (25). Fresser 18—24 (12).
Sälber a) 40—45 (102), b) 33—39 (108, c) 23—32 (88), d)13—22 (51). Lämmer und Hammel a) 38—40 (65), b)
30_ 37 (86), cj 23—28 (25). Auftrieb : 109 Ochsen, 56
Bullen , 166 Kühe , 146 Färsen , 12 Fresser , zusammen
489 Rinder , 350 Kälber , 206 Schafe . Lebend ausge¬
führt : 13h Rinder , 74 Kälber , 9 Schafe.

Oldenburg, 7. August . Zucht - und Nutzviehmarkt.
Auftrieb:  60 Stück Großvieh , darunter 4 Kälber.
Es kosteteu : Hochtragende Kühe I 310—335, II 260
bis 300, Ili 160—210 RM, tragende Rinder I 240—260,
II 160—220 R.- Zuchtk &lber , 14 Tage alt , 10—20 RM.
Marktverlauf : ruhig.

Hamburg , 7. August . Auftrieb : Kälber 1052,
Schweine 7021. Marktverlauf:  Kälber : rege.
Sohwelne : mittel . Preise:  Kälber a) 42—49, b) 31
bis 40, c) 22—30, d) 14—20, Schweine al ) 50, a2) 46—47,
b) 46—47, c) 45—46, d) 42—45, e) 36—40, f) 25- 30, Sauen
gl ) 43—44, g2) 35—42. Speckschweine al ) 2795, Voll¬
fleisch . a2) 174, zusammen 2969. Im einzelnen : v. d.
Neutr . Herst , entnommen : Speekschweine al ) 2763,
vollfleisch . a2) 3, zusammen 2766. Im freien Handel
wurden entnommen : Speckschweine al ) 32, vollfleisch.
a2) 171, zusammen 208.

Berlin , 7. August . Die Beschickung des Viehmarktes
mit Schlachtvieh war in allen Viehgattungen etwas
zu gering  ausgefallen Der Handel nahm demzu¬
folge einen glatten  Verlauf und die Preise zogen
für Kälber . Schafe und Schweine um einige Mark
an , während für Rinder letztes Geld gezahlt wurde.

Berlin , 7. August . Auftrieb:  Rinder 2012, dar¬
unter Ochsen 425, Bullen 597, Kühe , Färsen , Fresser
990. Rinder , direkt zugeführt 38, Kälber 2490, Schafe
(Lämmer und Hammel ) 3912, Schweine 14 893. —
Marktverlauft  Rinder » Kälber , Schafe und
Sohwelne : glatt , gute Rinder und Kälber knapp . —
Preise : Ochsen a) 37—38, b) 33—86, c) 2-8—31, a) 24
bis 27. Bullen a) 32—33, b) 30—33, c) 26—29, d) 23—25.
Kühe a) 27—80. b) 22—26, c) 17—21, d) 11—16. Färsen
a) 88—84, b) 80- 82. o) 25—28, d) 20- 23, Fresser 18—24,
Kälber a) 46—*0, b) 40—45, c) 30—38, d) 22—28, Lämmer
und Hammel : Stallmastlämmer 39—40, Weidemast¬
lämmer 36—37, a) 37—38, c) 34—86, d) 30—33, Schafe
b) 31—33, c) 23—30, Schweine al ) 50—51, a2) 48—49, b)
48—50, c) 46—48, d) 43—45, e) 39—42, Sauen gl ) 46—47,
g2) 30—45. Dem Markt sind 1161 Schweine der Klasse
al ) (Speekschweine ) und 0 Schweine der Klasse o2)
(vollfleischige ) entnommen.

■Wunstorf, 6, August . Auftrieb : 680 Ferkel und
62 Stangenschweine . Es kosteten bis 6 Wochen alte
5—6 RM, 6—8 Wochen alte 6—9 RM, 8—12 Wochen alte
9—12 RM, Stangen bis 23 RM, je nach Güte und Ge*
wioht. Handel:  mittelmäßig , geringer Ueberstand.

Sohlachtviehpreise an deutschen Märkten

Relchsdurchschtiltts-
preise für 50 kg

Lebendgewicht InRM Zahlder
Märkte

1934
Juli ! August

0.- 14. 10. - 2t. |23.—28. |30.7. 4.
Ochsen, vollfl. (b) 10 29,6 29,t 29,1 30,0
Kühe, vollfl. (b) 15 23,6 23,6 23,8 24,7
Kälber, mittlere (b) 16 34.8 o4,2 34,3 36,0
Schw.,100-120 kg (c) 15 43,8 44,4 45,8 46,6

Seefische
Bremen , 7. August . Heringe . (Fangmeldungen der

D. H. G.). Allgekommen in Elsfleth C 8. M.L ,,Geier“
mit 772 Kantjes , ML ,,Lumme“ mit 760 Knntijes, DL
„Eise " mit 632 Kantjes , Dl „Falke “ mit 320 Kantjes(Bremen -Vegesaoker Fleh ., Betriebsstätte Elsfleth );
in Vegesack : 6. 8. ML „Specht “ mit 595 Kantjes , ML
„Lotte 1* mit 636 Kantjes , ML „Zaunkönig “ mit 754
Kan ^ es, ML „Wachtel “ mit 711 Kantjes , ML „Fasan“mit 745 Kantjes (Bremen -Vegesacker Fischerei -Ges.) ;
in Emden : 6. 8. DL „Berlin “ mit 811 Kantjes , DL
„Münster “ mit 743 Kantjes . DL „Elbe “ mit 788 Kaüt-
jes , ML „Joh . Georg“ mit 618 Kantjes , ML „Luise
Henriette “ mit 475 Kantjes , ML „Oranien “ mit 506
Kantjes , ML „Morian “ mit 414 Kantjes (Emder He-
ringsfisoherei AG«): in Glückstadt : 6. 8. ML „Balde'r"
mit 832 Kantjes , ML „Odin“ mit 892 Kantjes (Glück-
Städter Herlng6flsch . AG.), zusammen 12 002 Kantjes.

Weserinüuder Seefischmarkt . Am 7. August lan¬
deten im Weaermiinder Fischereihafen 17 Dampfer*
insgesamt 1 713 500 Pfund frische Seefische . Aus der
Nordsee brachten 10 Dampfer 960 500 Pfund , meist
Heringe , von Island brachten 7 Dampfer 758 000 Pfd„
vorwiegend Seelachs , Kabliau und Goldbarsch , zwei
Hoehseesegler stellten 9100 Pfund kleinen Kabliau
und Schollen zur Versteigerung . Infolge der großen
Zufuhren zeigten die Auktionspreise  leichte
Rückgänge . Island:  Schellfisch I 20—29*/4, Kab¬
liau I 11—14Vi, II llVt—14*/*, Seelachs I 71/*—8V», Gold¬
barsch 6—7*/i, Rotzungen II 25—36. — Nordsee:
Schellfisch 1 27V-—80Vi, II 19‘/4—23, III 8V<—IS, IV 8V*
bis 10*/4, Wittlinge 3—5*/4, Kabliau I 12Ve—15V4, II IOV4
bis 13‘/4, III 8Vi—11V*, Seelachs 6Va—SV4, Makrelen 3bis 31/*, Heringe 8V4—IIV4.

Englisch -russischer Hcrlngsabschluü unterzeichnet
Zwischen der Centrosojus (England ) Ltd., der Lon¬

doner Niederlassung der räterussischen Genossen¬
schaften , und der Co-Operative Wholesale Society,
Manchester , ist nunmehr ein Vertrag unterzeichnet
worden , der die Finanzierung des gefährdeten Kauf¬
abschlusses von 70 000 Faß Pökelheringen gewähr¬
leistet . Wie wir zu dem Abschluß erfahren , ist die
British Herring Trade Association nicht ganz aus
dem Wagnis entlassen worden . Die Vorschüsse,
über die Monate August , September und Oktober
verteilt , werden aber von der Co-Operative Whole¬
sale Society gewährt , die auch für die Einlagerung
der Ware in geeigneten schottischen Lagerhäusern,
die übrigens sehr knapp sind , Vorkehrungen trifft.
Der Gesamtwert des Abschlusses ist rund 0,1 Mill. £.
Spanisches Landungskontingent ln England erschöpft

Wie das Landwirtschafts - und Fischereiministerium
mitteilt , hat Spanien seine , laut Sea-Flshing Indu-
stry (Regulation of Landing ) ‘Order 1953 mit 17 000
Zentnern umschriebene Landungsmenge an Seefischen
spanischen Fanges erschöpft und darf daher bis Ende
Dezember 1934 keine weiteren Seefische an den eng¬
lischen Markt bringen.

Staatliche Stützung der Heringsfischerei in denNiederlanden
Wie aus amtlichen Kreisen verlautet , beabsichtigt

der Wirtschaftsminister » die Heringsfisclierei vom
1. September ab wieder aus Staatsmitteln zu unter¬
stützen.

Die durch Verfügung der Regierung begründete Or¬
ganisation der Heringsreeder und Heringshändler,
deren Zweck die Sanierung des Heringsfischerei¬
betriebes ist , hatte u. a. die Maßnahme verfügt , daß '
von der Heringsflotte nur ein bestimmter Teil zu
Beginn der Saison mit einer beschränkten Anzahl von
Netzen, die im Laufe der Saison erhöht werden
sollte , ausfahien durfte . Ferner war ein Mindest¬
preis für den angebrachten Hering festgesetzt wor¬
den. Sollte der Preis unter den Mindestsatz fallen,
so hatte die Regierung die überzähligen Heringe
selbsttätig aus dem Markt zu nehmen . Weiter war
die Einschränkung der Einfuhr von englischen und
schottischen Heringen verfügt worden. Anscheinend
wurde jedoch in diesem Jahr von der Regierung die
Einfuhr von schottischen Heringen zugelassen , wo¬
durch sich verschiedene Reeder nicht mehr aü die
Regelung gebunden fühlten und mit voller
Flotte ausgefahren  sind.

Nunmehr verlautet , daß die Regierung zu erneuten
Hilfsmaßnahmen einen Betrag von 750 000 fl . bereit¬
gestellt hat . Dieser Betrag soll dazu verwendet wer¬
den, einen Teil der Heringe , die nach dem 1. 9. 1934
auf den Markt kommen, aufzuknufen , wenn der Min¬
destpreis nicht erreicht wird . Daneben sind weitere
Maßnahmen geplant , um die übermäßige Anfuhr von
Heringen zu verhindern.

Förderung des Seefischabsatzes in Belgien
Die Propagandakommission des belgischen Fische¬

reiwesens befaßte eich mit der Frage der technischen
Einrichtungen für Massenzubereitungen von Fischen,
die geeignet sind , in Anstalten mit großem Bedarf
wie Schulen , Kasernen und Krankenhäuser den Kon*
sum an Fischen zu heben . Es wurde in diesem Zu¬
sammenhang auf die englischen und deutschen
Fabrikate hingewiesen . Die großen belgisohen Werke
wurden aufgefordert , entsprechende Fabrikations¬
zweige für die Massenfischzubereitung aufzunehmen.
Bei den verschiedenen sich gebenden Gelegenheiten
sollen dann die einheimischen Ofenanlagen zur Aus¬
stellung kommen.

Kolonialwaren
Hamburg , 7. August . Hamburg stand im Zeichen

der Beisetzungfifeierlidhkeiten fiir den verstorbenen
Reichspräsidenten . Das Geschäft kam daher fast
ganz zum Stillstand.  Preise , soweit sie zu
hören waren , waren zumeist unverändert und nom.

Kaffee
Bremen , 7, August . Kaffee . Angesichts der Trauer¬

feierlichkeiten ruhte das Geschäft vollkommen.
Hamburg . 7. August . Die Hamburger Kaffeetermin-

börse blieb heute geschlossen.

Zucker
Bremen, 7. August . Die deutschen Terminmärkte

gingen in den Preisen 20 bis 30 Rfg . per Zentnerzurück.
Am Verbrauchszuckermarkt  herrschte

bei der jetzigen Hauptbedarfszeit weite gute Nach¬
frage , so daß in der Bericlitsperiode 3 Freigaben
von je 5 Prozent für das Inland erfolgen konnten,
womit sich die bisherige Gesamtfreigabe  auf
90 Prozent stellt . Auch die Abl'orderungen waren
meistens gut . In den Preisen hat sich bis auf den
üblichen Monatsaufschlag von 15 Rpf. per Zentner
nichts geändert . Der Verbrauch fiir Juni Ist mit
162 420t gegen 134 601t im Juni 1933 oder einem Mehr¬
verbrauch von 20,7 Prozent recht befriedigend.

Trockenschnitel  werten zurzeit 8.— bis 8.10
RM per Zentner für alte Ernte und 5.60 bis 5,80 RM
fiir neue Ernte . Vollwertige Zickerschnitezl : ca.
8 R?rf per Zentner für alte Ernte.

Londoner Metallbörse
7. August 1034. (Amtl. dcl.iuJ»)

Kugfer(per Tonne) £Tendenz fest
Standardper Kasse 29̂/4—s/ie

do. 3 Monate 29tya—Wh
do. Settl. Preis 291/*

Electrolyt sa*/4—®/e
best seiected 31»/«—33
stiong sheets 58
Elektrowirebars 32»/*
Zinn (per Tonne)

tendenx träge
Standardper Kasse -;27i/i-3/4

do. 3 Monate227‘h- *;*
do. Settl Preis 227»/*

Banka* —
Straits* 228»/*
Blei (per Tonne)

Tendenz träge
ausl t»r Offiz. Preis !0Tf*—“/w
do pr inofffz. Prei6
do. enti.Slcht.olf.pl. ll s/u
do. entf. S inoff. Pr 1l»/e- »/*
do. Settl. Preis l0f/8
Zink(per Tonne)

Tendenz ruhig
gewflhnl pr.oftlz.P 12*/b
do. pr. Inoffiz. Prell 131/?—B/e
do entf.Sicbt.off.Pr. 18»/*
do entf St. inotf.Pr. is»»/ie- l8/i«
do gew Settl Preis 13»/$

Aluminium (p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 42—43
chines. per* 28»/*—29
Quecksilber*

(per Flascbe)U8ls—ll */i
Platin* (p. 20 OuflC.) 7*/*
Wolframerzc. i. !.*

(sb per Einheit) 37—38
Nickel , Inländ .*

(per Tonne) 2U0—205
do Ausland* (p. To.) 200—205
Welßbl. 1. C. Cokes 18
20x24f.o.b.Swansea*
(sb.p box of 108!bs)
Kupfersulphat U®/*—16V<
f 0. b.* (per Tonne)
ClevelandCuBeisen 07»/s
Ni.3. f.o b.Middles*
borough* (sh. p. To»)
Silber (Pence per

Ounce) 20»»/ia
do LieferungOunce
Goto(sb und pence

per Ounce,Amtl. Berlin. Mittel
kursf .d.engl.Pfd

* inaktiveNotierung

20“/H

137/10
Va

London, 7. August . Am freien Markte wurden
650 000 Pfund Sterling Gold gehandelt , und zwar zum
Preise von 137 sh 10 d pro Unze fein.

Berlin , 7. August . Elektrolytkupfer prompt cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f , d. Dt. Elektrolytküpferüotiz ) 42Vi HM,

Richtpreise für unendle Metalle
Berlin , 7. August . Die Ueberwachungsstelle für

unedle Metalle hat eine Riohtprelsanordnuug erlassen,
nach der bis auf weiteres folgende Richtpreise gelten:

$ 1
Kupfer : Drahtbarren 47—49 RM, Kathoden u. gleich¬

wertiges Kupfer 46—48 RM, Raff .-Kupfer (mina . 09.75
Prozent ) 44.50—46.50 RM, do. (99.5 bis unter 99.75 Pzt .)
44—46 RM, do. (99.25 bis unter 99.5 Pzt .) 4,3- 45 RM, do.
(mind. 99 Pzt .) 41—34 RM, altes Feuerbuchskupfer
(Tiegelrecht 1 44—46 IiM, do. (nicht Tiegelrecht ) 42.50
bis 33.50 RM. alter Kupferdraht 41—43 RM, altes
Schwerkupfei 4'*—43 RM altes Leichtkupfer 37 bis
39 RM, Kupferspäne 38—40 RM, Blechaofälle 43.75bis 46.75 RM.

Zink : Orig HiUtenrohzink 19̂ -21 RM, Feinzink
(mind . 99.9 Pzt .) 21.50- 03,50 RM, Altzink 13—14 RM,
Remelted -Zink 17.50—19 RM, Haftzink 16.75—18.25 RM.

Zinn : Standard -Zinn (mind. 99.75 Pzt .) 305—315 HM,
Standard -Zinn (99 Pzt . bis unter 99,75 Pzt .) 295 bis
305 RM.

Blei : Orig Hüttenweichblei 18—20 RM, Raff .-Weich¬
blei (mind. 99.9 Pzt .) 17—18.75 RM, doppelt Raff .-
Weichblei 19—21 RM.

Aluminium ' Blechabfälle 126—130 RM, Späne 38
bis 42 RM, MoL rgflhäuse-Bruch 78—82 RM.

Messing : Blockmessing 36—38 RM, altes Sctawer-
inessing 27—29 HM, altes LeiChtiiiessing 25—27. RM,
Messingblechabfalle . weich 36—38 KM, do. hart 32 bis
34 RM, Stangen .spane 28—30 RM, Stangenenden 30 bis
32 RM,

Rotguß : Rg. 6-Blöcke 48.50—51,50 RM, Rg 9-Blöcke
53.50—56.50 RM. Rg. 10-Btöcke 58.50—61.50 KM. alter
Masch. Rotguß 42.50 45.50 RM. Nickel 270—500 RM.

* 2
Die Richtpreise und Preisabstände des 5 1 sind

sinngemäß zugrunde zu legen bei den im § 1 nicht
genannten Sorten und Legierungen einschlich Alt¬
material . Bruch und Abfallen von Aluminium , Blei,
Kupfer , TDckCl, Zink und Zinn.

t 3
Aus dem Zollausland elngeführte Waren gemäß 55 1

und 2 dürfe nnur zum Einstandspreis zuzüglich deshandelsüblichen Nutzens weiterverkauft werden.
* 4

Die Richtpreise gelten für 100 Kilo bei Barzahlung
und schließen die Versendungskosten nicht ein.

* 5
Diese Anordnung tritt am 8. August in Kraft.
Berlin , 7. August . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 7. August für eine Unze Feingold 137 sh 10 d,
gleich 87.2140 RM, für ein Gramm Feingold demnach
53.1773 pence gleich 2.80399 RM.

Hamburg , 7. Aug. Altmetalle heute nicht notiert.

Tabak
Unveränderte Lage am Tabakmarkt . Gegenüber

Juli zeigt der Tabakmarkt im allgemeinen keine
wesentlichen Veränderungen . Nach Sandblatt
herrscht rege Nachfrage . Die Tabake der alten Ernte
(1933) sind noch nicht ganz vergoren , sie entwickeln
sich jedoch zufriedenstellend . Die 1934erErnte wird
gut beurteilt , doch wartet man allgemein auf Rogen,da die dauernde Trockenheit dem Wachstum nicht
zuträglich ist

Wolle
Antwerpen, 7. August (Kammzug)

Es kosteten am Termin*
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut . vor.
ö. n.

August .
September
Oktober
November
Dezember
»lanuar
Februar .
März . . .

25.50
26.26
25.25
25.60
25.50
.6.50
26.50
26.75

26.75
25.60
25. 16
26.76
26.76
2(3.00
26.00
26.0J

9 m s a t 7, 1 76000 Ibs-
Tendenz:  ruhig

Es kosteten am TermlD-
markt pro lb. per
Lieferung auf:

heut , vor
rence

August . . 26»/* 25*/*
September 26 26
Oktober 261/* 25»/*
November 251/* *-&V*
Dezember 25»/* 26*/«
Januar 26V* 2517 /*
Februar . 25*/* 268/e
März . . . 2öl/i 26»/*

[ImiBtzt 26000 Ibs
Tendenzt  rabtg

Kanadischer Wollberieht
(Eigene Meldung der „Bremer Zeitung “)

Halifax , 7. August Von einer Besserung ist nichts
zu verspüren . Bei neuen Abschlüssen wird eine vor¬
sichtige Politik verfolgt , Die Notierungen für
Kammzüge zeigen gegenüber der Vorwoche > wenig
Veränderung . Das Geschäft hat sich wie gewöhnlich
um diese Zeit %rrlngert . In der Beschftftlgungslage
der Betriebe zeigt sich keine Veränderung ; Kurz¬
arbeit ist immer mehr zu beobachten . Die Spinner
beklagen sich über die Schwierigkeit , neue Auf¬
träge zu erhalten es sei denn zu nicht lohnenden
Preisen . Die Weber machen dieselben Erfahrungen.

Gestiegener Absatz von Leinengarn . Die Leidem
garü -Vertriebs -G. m. b. H., Berlin , berichtet , daß bei
den angeschlossenen Spinnereien der Absatz 1033
gegenüber dem Vorjahre von Monat zu Monat stieg,
so daß der gesamte Versand mengenmäßig 12 Prozent
höher als 1932 lag . Der Mehrwert des Umsatzes über¬
schritt diesen Satz noch etwas , da die Rohstoffprelee
im Jahresdurchschnitt höher lagen und die zur Ver¬
meidung von Betriebsstillegungen 1932 notwendig ge¬
wesenen Verkäufe zu Verlustpreisen vermieden wer¬den konnten

Berlin , 7. August . Hanf . Die italienischen Hanf¬
märkte waren unverändert . Es wurden infolge der
geringen Vorräte nur wenige Geschäfte getätigt . —
Der Markt in Jugoslavien war infolge geringer An¬
gebote sehr still . Die Ernte -Aussichten sind , soweit
bis jetzt zu übersehen , verhältnismäßig günstig.

Devisen - und Geldmarkt
Berlin , 7. August . Am Berliner Geldmarkt

trat eine nennenswerte Veränderung nicht ein.
Blanko -Tagesgeld erforderte unverändert l l le
bis 45/ l8 %, Monatsgeld 4 bis 0 4/o. In Privatdis¬
konten bliob daa Geschäft still . Angebot und
Nachfrage sind fast ausgeglichen.

Im internationalen Devisenverkchr konnte die
Reichsmark  ihre Aufwärtsbewegung
fast allgemein weiter fortsetzen . In Amsterdam
notierte sie mit 57,30 wenig verändert , in Pa¬
ris wurde sie mit 494,90, 1h Zürich mit 118,60
genannt . In London stellte sie sich auf ca.
12,97%. Pfunde lagen eher etwas leichter . Der
Dollar gab ebenfalls etwas nach.

r i elegraphische 1 v) 7. August
«j—
3373 Auszahlungen: O o)

> 'Z ueld j Briet

Amtliche Devisenkurse in RM., ( ohne Gewähr)
6. August

Ueld Briet

7
ü
3
7
7
6
2>/a5
4
2»/c
7»/*
2»/,
2
31/*
5‘/j

,3
7.Go
3
7
6
ö1/2
&J*
4
51/?5
6*/*
2
v>
ÖV:
3
7
4'h
l1/*

Ägypten 1 äg . PL
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k . Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . 100 cstn . Kr.
Finnland ICO f . M.
Frankreich 100 Fr
Griecbenid 100 D.
Holland 100 Quid,
fsland lOülsl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosla ? . 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Litas
Norwegen 100 Kr.
Österreich lOOSch
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Fes
Tschech . 100 Kr
Türkei 1 türk . Pfd.
;Ur.garn lOOPengö
Uruguay I Gold P.
V St .v .Amerika 1D.

20,953
1,782

81,-
13,322
81,-
4,68

112,60
20̂42
8l!-
81,—
81,—

168,74
112,60
81,-
2,002

öl,

112,76
59,07

453)57
llilöO
81,—81.-
85,—
18,456

13,02
0,648

53,94
0,18t
3.047
2,544

66,45
81,74
12,64
69.53
5,574

16,50
2,4>7

109,73
57,19
21.53
0,750
5,664

79.67
42,tl
63,52
48,9o
47,40
11.47
2,488

65,17
81.67
34,32
10,44
1,091

4134 ' ,999
4,19S| 2,602

13.05
0,662

69.06
0,186
3,053
2,553

56.67
81,90
12.67
C9,67
5,586

16,5 t
2,603

170,07
57.31
21,62

0.762
6,676

79.83
42,19
63,64
ii,0o
47,60
11,49
2,492

65.31
81 .83
34,33
10,46

1,u95

l !0 '>l
2.60S

15.015
0,638

58,92
0,184
3.047
2,552

56,41
81,74
12,036
69.53

o,5”4
16,50
2,497

160,73
67,17
21,08

0,750
6,664

79.67
42,11
63,60
48,95
47.40
11.47
2,483

65.16
81 .67
34,32
10.41
l,9Jl

0)999
2,607

13.045
0,642

69.04
0,186
3,058
2,558

56.53
81,90
12,h65
69,07
o,5S6

16.54
2,503

170,07
57.29
21,62
0,752
6,676

79 83
42,19
63,63
49.05
47.5 J
11,49
2,492

65.29
81 ,*»3
34,38
10.46
1,995

1)001
2,613

Anordnung über die Abwicklung des Zahlungs-
Devisenbewirtschaftung

Verkehrs mit Bulgarien , Estland , Jugoslawien,
Lettland , Rumänien und der Türkei . — Neucin-

rcichung repartierten Devisenanträge

Berlin , 7. August . Das Reichswirtschafts¬
ministerium teilt mit:

1. Einzahlungen auf die Girokonten der Län¬
der, mit denen Zahlungen in dritter Währung
ausschlicßendes Verrechnungsabkommen besteht.

Zur ordnungsmäßigen Abwicklung des Zah¬
lungsverkehrs mit den Ländern Bulgarien , Est¬
land , Jugoslawien , Lettland , Rumänien und der
Türkei ist eine Auffüllung der für die Noten¬
banken dieser Länder hei der Reichshank ge¬
führten Verrechnungskonten erforderlich . Die
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung hat
deshalb im Runderlaß Nr . 86/34 angeordnet , daß
bis auf weiteres Einzahlungen auf diese Kon¬
ten in voller  Höhe des Grundbetrages der
allgemeinen Devisengenehmigungen .vorgenom¬
men werden können.

Zu Einzahlungen auf das Konto der t ti r -
k i s o h e n Zentralbank können außerdem sämt¬
liche Firmen , die türkische Waren bezogen ha¬
ben, ohne Rücksicht darauf , ob sie die allge¬
meinen Voraussetzungen zu einer Devisengeneh¬
migung erfüllen , ln unbegrenzter Höhe
Genehmigungen erteilt werden . Es wird noch
besonders darauf hingewiesen , daß Einzahlun¬
gen auf das Verrechnungskonto nur zur Be¬
zahlung solcher Waren zulässig sind , die au9
dem Lande stammen , für deren Notenbanken das
Konto errichtet ist.

2. Neueinreichung repartierter Devisenanträge.
Für die Wiederholung von Devisenanträgen,

die im Juli gestellt worden sind , und auf die in¬
folge der Repartierung die angeforderten De¬
visen nicht voll zugeteilt werden konnten , gilt
dieselbe Regelung wie sie für Juli getroffen
war . Bei einer Wiederholung nach dem 1. Au¬
gust 1934 müssen diese Anträge auf den ge¬
kürzten Höchstbetrag der allgemeinen Geneh¬
migungen für diesen Monat angerechnet werden.

Mai Juli
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Schiffahrt und Schiffbau
Uebersccischer Personenverkehr

über die bremischen Häfen
Im Juni reisten insgesamt 4309 Personen von

Bremen aus , während 6121 Passagiere ankamen.
An den „Kraft -durch -Freude “-Fahrten nahmen
3839 (im Mai 6711) Personen teil.

Unter den Ausreisenden befanden sich 678
Auswanderer,  davon 100 männliche und
134 weibliche ausländische Staatsangehörige.
Die Zahl der Auswanderer war um 147 höher
als im Juni 1938.

In der Zeit von April bis Juni kamen in Bre¬
men 13 052 Passagiere an, während 9958 aus-
reisten.

Hochseekutter gesunken
Wosermünde , 7. August . Der an der Kaje

.vor Halle 10 vertäut liegende Hochseekutter
„StadtNordenham,  BX 203“, dem Schiffer
H. Homann gehörig , wurde am Dienstagmittag
von dem Fischdampfer „Kurland “, der von
Halle 10 ablegte , beim Rückwärtsgang gerammt.
Der Kutter erhielt sofort Wasser . Das Motor¬
boot „Delicädo “ versuchte zwar , den Kutter auf
der .Westseite auf Strand zu setzen , kurz vor¬
her sank der Kutter jedoch weg , so daß nur
noch die Masten aus dem Wasser ragen.

Schiffsverkehr in Danzig im Juli
Danzig , 7. August Im Juli sind im Danziger

Hafen 461 Schiffe von zusammen 240 290 NRT.
eingelaufen und 448 Schiffe von zusammen
246103 NRT . ausgelaufen . Von den eingelau¬
fenen Schiffen waren 173 von 93 971 NRT . bela¬
den und von den ausgelaufenen 416 von 223 578
NRT . Der Flagge Dach stand auch im Juli
Deutschland  mit 208 Schiffen an erster
Stelle . Im Juli v. J . sind nur 351 Schiffe von
211 973 NRT . eingelaufen und 351 Schiffe von
zusammen 210 911 NRT . ausgelaufen . In den
ersten sieben Monaten dieses Jahres hat der
Danziger Seeverkehr gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres eine beachtliche Be¬
lebung  erfahren , und zwar im Schiffseingang
um 436 Schiffe von zusammen 288131 NRT . und
im Sohiffsausgang eine Zunahme von 450 Schif¬
fen von zusammen 323 484 NRT.
Rückgang der aufgelegten Tonnage in Norwegen

Laut Angabe des Norwegischen Reederverban¬
des betrug die Anzahl der am 1. 8. aufgelegten
norwegisischen Tonnage insgesamt 106 Schiffe
mit 567 458 t dw gegen 119 Schiffe mit 584 592 t
dw im vorhergehenden Monat Unter den aufge¬
legten Schiffen befanden sieh 37 Tankschiffe
mit rund 350000 t dw gegen 30 Tankschiffe
mit 290 000 t dw im Vormonat . Während somit
die Gesamtzahl der aufgelegten Schiffe zurück¬
gegangen ist ist die Zahl der aufgelegten
Tankschiffe  um 7 mit rund 60 000 t dw
gestiegen.

Antwerpener Hafenverkehr im Juli
Im Juli sind 883 Ueberseeschiffe mit 1 793 893 t

in den Hafen von Antwerpen eingelaufen gegen
856 Einheiten mit 1 760 8581 in der gleichen
Zelt des Vorjahres . Unter den eingelanfenen
Schiffen befanden sich 265 englische , 172 deut¬
sche , 125 holländische , 53 norwegische , 45 fran¬
zösische , 43 belgische , 43 schwedische , 30 däni¬
sche , 15 amerikanische , 14 finländische , 12 italie¬
nische , 11 griechische , 7 lettische , 6 russische,
5 japanische , 5 portugisische , 5 polnische , 4 bra¬
silianische , 4 südslawische , 4 spanische , 2 aus
Panama , 1 ägyptisches , 1 estländisches , 1 tuni-
sches und ein isländisches Schiff.

Frachterhöhung in der Levantefahrt
Zwischen den an der Fahrt von Antwer¬

pen  nach der Levante beteiligten Reedereien
ist über eine Heraufsetzung der Frachtraten
verhandelt worden , die durch den gegenseitigen
Wettbewerb in der letzten Zeit sehr stark ge¬
drückt waren . Die Verhandlungen sind bisher
günstig verlaufen , und es ist damit zu rechnen,
daß gegen Ende September eine Aufbesserung
der Frachtraten durchgeführt wird . Die Er¬
höhung wird hauptsächlich die Schwergutfrach¬
ten betreffen und ungefähr 20 Prozent der ge¬
genwärtigen Frachtraten betragen.

Flaggendiskriminierung in Portugal
Auf Grund eines Erlasses der portuglslschen

Regierung sollen die bestehenden Maßnahmen,
die der Diskriminierung gegen fremde Flaggen
gleiehkommen , erst am 1. 9. aufgehoben werden.
Damit ist Portugal Großbritannien ge¬
genüber  vertragsbrüchig geworden , weil es
sich in einem im Oktober 33 abgeschlossenen
Zusatzabkommen verpflichtet hatte , bis späte¬
stens 1. 7. 34 jede Form der Flaggendiskrimi¬
nierung aufzugehen . Diese Bindung erstreckte
sich auf sämtliche Häfen Portugals Und die
Azoren . Noch am 27. 6. schien man, nach einer
Unterhausantwort von Sir John Simon zu ur¬
teilen damit zu rechnen , daß Portugal seinen
Verpflichtungen zeitgerecht nachkommen würde.
Großbritannien hat der portugisischen Regie¬
rung,- wie erinnerlich sein dürfte , als Aequi-
valent für die Aufgabe der Flaggendiskriminie¬
rung bekanntlich den Markenschutz für Oporto-
Weine zugesagt.

Triester Hafenfragen
Die Berichte , welche die österreichischen

Handelskammern von ihren Mitgliedern Uber
Wünsche und Vorschläge wegen des Hafenver¬
kehrs in Triest angefordert haben , sollen im
Laufe des August eingereicht werden . Für An¬
fang September ist der Wiederzusammentritt
des Hafenkomitees anberaumt , welches auf
Grund der eingelangten Gutachten und Anre¬
gungen konkrete Vorschläge , besonders in Tarif¬
fragen , ausarbeiten wird.

Seeamt Hamburg
Todesfall auf FUelidampfer „Irmgard“

Am 6. Augr.sr verhandelte das Seeamt über das
Verschwinden des am 14. April 1876 zn St. Annen-
Stelnbnrg geborenen Kochs Johann Friedrich Wil¬
helm Hansen von Bord des Fischdampfers ,»Irmgard“
an1 See in 5S Grad 43 Min. Nord und 0 Grad 50 Min.
Ost am 13. Juni 1934.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 13. Juli 19.34 ist auf etwa 58 Grad 43 Miu Nord.

0 Grad 50 Min. Ost der am 14. April 1876 zn St . Annen
geborene Koch Johann Friedrich Wilhelm Hansen
vom Fischdampfer „Irmgard “ verschwunden . Er ist
wahrscheinlich zwischen 8Vt nnd 9 Uhr ertrunken.
Die Ursachen des Unfalls konnten nicht ermittelt
werden Für irgendein Verschulden der Schiffs-
leitung liegt kein Anhalt vor» Die nach dem Unfall
getroffenen Maßnahmen waren sachgemäß.

Festgeraten Motorsegler „Erna Seismann“
Im Anschluß verhandelte das Seeamt über das

Festgeraten des Motorseglers „Erna Seismann ",
Eigentümer und Führer Kapitän Seismann , im Sraft-
landsfahrwasser auf Draget bei Knudshoved am6. Januar 1934.

Das Se6amt verkündete folgenden Spruch:
Am 6, Januar 1034 abends ist der deutsche Motor¬

segler „Erna Seismann “ auf der Reise von Nakskov
nach Stralsund bei Draget auf Knudshoved gestran¬
det und am 10. Januar 1934 mit Schlepperhilfe wiederfreigekommen . Der Unfall ist bei unsichtigem
Wetter durch Abtrift und Stromversetzung vertir*
sacht worden , die der Führer des Schiffes , Kapitnä
S„ nicht genügend berücksichtigt hatte . Auch hattedieser im Vertrauen auf seine Ortskenntnis unter¬
lassen , die dutoh obige Umstände besonders gebote¬
nen PeilungeD und Lotungen vorzunehmen.

Es ist ferner zu beanstanden , daß außer dem Kapi¬tän nur ein Matrose an Bord war.
Die nach dem Unfall getroffenen Maßnahmen

waren sachgemäß.

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersaod 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min,
Datum Bremen-Stadt Vegesack öremerhav
8. Augus' 2.31 14.49 2.01 14.19 — 12.14
9. August 3.2“ 15.36 2.57 15.06 0.52 13.01
10, August 4.12 16.19 3,42 15.49 1.37 13.44
11. August 4.51 16.56 4.21 16.20 2.16 14.23

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
31. Juli 1.15 1.99 1.30 1.72
1. August 1.16 1.99 1.30 1.76
2. August 1.15 2.02 1.29 1.78
3. August 1.15 1.94 1.30 1.73
5. August 1.15 1.95 1.24 1.68
6. August 1.15 1,91 1.26 1.68
7. August 1.15 1.94 1.20 1.88

Beitrag zu den Nachrichten für Seefahrer
I . Wasserhauamt Emden  teilt mit:
Ems — Ostcrems und Oberems. TonnCnverleguiig.
Wegen Veränderung der Wassertiefen in der Oster¬

ems und Oberems sind folgende Tonneu verlegtworden:
Osterenis:
1. Die rote Spierentonne „O C“ nach der geogr.

Lage : 53 Grad 40 Min. 28 Sek. Nord, 6 Grad 39 Min.29 Sek. Ost.
Oberems:
2. Die schwarze spitze Tonne „3“ nach der geogr.

Lage : 53 Gr,'. 19 Min. 49 Sek, Nord, 7 Grad 14 Min.34 Sek. Ost.
3. Die schwarze spitze Tonne „3 a“ nach der geogr.

Lage : 53 Grad II Min. 33 Sek. Nord, 7 Grad 15 Min.45 Sek. Ost.
4. Die rote Spierentonne „D 1“ nach der geogr.

Löge : 53 Gfacl 19 Min. 26 Sek. Nord, 7 Grad 15 Min.41 Sek. Okl.
II . Seezeichen- und Lotsenamt der Jade teilt mit:
Das Feuer der Leuchtbake Sengwardcf — Balje ist

wieder angezürdet worden.

Norddeich
Norddeichradio hat am 8. und 9. August voraussicht¬

lich Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch:  Accra , Adolph Woermann,

Adriatic , Albert Ballin , Alcantara , Almaozora,
Almedastar , Andalusiastar , Appam , Aqtiitania , Aru-
CB8, Arundel Castle , Aiigustus , Avilaötar , Balmoral
Castle , Berengaria , Bergensfjord , Berlin , Breraon,
Cap Arcona , Caribia , Arcona , Carnarvon Castle,
Cathay , ÖhitraL City of Baltimore , City of Havfe,
City of Newport News, City of Norfolk , Claug Horn,
Coliimbüs, Cfonte Biancatnäno , Conte Disavoya , Cor-
dillera , Cuba, Der Deutsche , Deutschland , Dorio,
Duchess of Atholl , Duohess of York, Duilio , Edin¬
burgh Castle , Empress of Britain , Europa , Fulda,
General Osorio, General San Martin , General San
Martin , General von Steuben , Giulio Cesare , Gerol¬
stein , Graf Zeppelin , Hamburg , H. C. Hörn , Hom6fiC,
Kenilworth Castle , Kuliiierland , Körtigstein , Majastic,
Maloja , Manhattan , Mautua , Milwaukee , Mimi Horn,
Monte Oiivla , Monte Pascoal , Monte Safmiento , Nal-
derä , Narkunda , Newyork , Neptunia , Oakland , OoS*1
ania , Oceana, Olympic , Orama , Orazzo, Orbito , Oro-
tava , Orsova , Portland , President Adams , President
Harding , President Johnson , President Mondroe, Pre¬
sident Roosevelt , Rajputana , Ranohi , Rawalpindi,
Reina del Pacifico , Resolute , Rex, San Francisco,
St . Louis , Sauerland , Seattle , Sierra Cordoba, Sierra
Salvada , Tacoma, Trier . Ubena « Usaramo , Ussukuma,
Väncouvef , Viceroy of India , Vogtland . Wadai , Wald¬
traut Horn . Wangoni , Washington , Windsor Castle.

B. Telephonisch:  Albert Ballin , Bremen , Co-
lumbus , Deutschland , Europa , Newyork.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 6. August:
Castor , dtsoh., von Kopenhagen , D. G. Neptun,

Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Alk , dtsch ., von Wi-
borg * Rab , & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 6, Stückgut.
Angekoinmene Seeschiffe am 7. August:

Kulraerland , dtsoh ., von Hamburg , Carl J . Klingen¬
berg , Hafen II , Schuppen 15. Haimon , dtsch ., von
Neworleans , Rah . ft Stadtl ., Hafen II , Schuppen 13,
Baumwolle Paris , dän ., von Leningrad , John Bode,
Logemann & Wardenburg , Holz. Stormarn , dtsch .,

von Leningrad , John Bode, Louis Krages , Holz. Bris,
norw., von Leningrad , John Bode, Louis Krages,
Holz. H. A. Nolze, dtsch ., von Königsberg , D. G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 9, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 6. August:

Optima , dtsch ., nach Abo, Rab . & Stadtl ., Stiiekgut.
Ernst , dtsch ., nach Stettin , Karl F . Müller , leer.
Goldbak, dtsch ., nach DanZig, Nie. Haye & Co., leer.
Vittoria Vineto , it ., nach Genua, Gebr. Specht,
Kohlen.
Allgegangene Seeschiffe am 7. August:

Else , dtsch ., nach Raumo , John Bode, leer.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

Hafen I : Ibis 2, Lumme 4, Gauss 1, Arlon , Alk,
Mercur 6, Kong Sigurd 3, Kronos , Electra 10, Mer-
cur 8, H. A. Nolze 9, Leander (Dock), Achilles , Oliva
(unterhalb Dock).

Hafen II : MS Braunfelg 11, Haimon 13, Catania 17,
Hoogkerk 12, MS Rio Bravo (Erzplatz ).

Holzhafen : Alk, Orla (Stelnbr . & Börninghausen ).
Bussard (Stelnbr . ft Berninghausen ). Navarra (Bre-
men-Besigheimer Oelfabriken ).

Hohentorshafen : Geier , Zander (Schmedes).
Industriehafen : Helmond (Paul Klembt ), N. C.

Monberg (Gebr. Koechling ), Bris , Sperber , Stormarn
(Louis Krages ), Paris (Dreyer & Hillmann ), ßapot
(Kali -Aülage)

"Werft: Mosel (Dock) , Witeli , Schwabenland (Werft¬
hafen ).

Reichsmarine
Bremen , 7. August . Linienschiff „Schlesien “ mit

dem Befehlshaber der Linienschiffe an Bord am 6.
ab Wilhelmshaven in die Ostsee. Poststation big 23.
Kieh vom 24. bis 26. Scharbeutz -Ostsöe, vom 27. bis
30» Kiel und ab 31. bis auf weiteres wieder Wilhelms¬
haven . Linienschiff Hessen und Kreuzer Köln G. ab
Kiel , voraussichtliche Rückkehr am 11. Fiäöherei-
sdhutzboot Weser 6. in Kiel . Wiederauslaufen äm 7.
Panzerschiff Deutschland am 6. von Eckernförde
kommend, in Kiel . BewaöhungsfahrZeug R. 2 gestern
jadeabwärts , am gleiohen Tage nach Wilhelmshaven
zurück . Stalionstender „Frauenlob “ am 6. von Wil¬
helmshaven in See. Rückkehr voraussichtlich 8.
VerfeuehftbootKöln am 6. d. M. auf Helgoland -Reede.

Admiralitätskarten
ln neuer Ausgabe erschienen

Zunächst folgende deutsche A-Karten : D. 61, D. 61A
die Nordfrisischen Inseln mit Helgoland . E. 69: Ost¬
see westlichei Teil mit Sund und Belten , D. 80
Fahrwasser zwischen Gothenburg und Kungsbacka-
Fjord , D. 964 Gewässer zwischen Schottland und Ir¬land . Fisobereikarten.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Alava 4. 8. ab Istan¬

bul nach Pyli . Alimnia 5. 8. an Hamburg . Alster
6. 8. ab Kobe nach Osoka. Amsel 4. 8. an Rotterdam.
Angora 4. 8. ab St. Nioolaus nach Rhodos, Atto 5. 8.
an Istanbul . Avola 5. 8. Ushant passiert nach Oran.
Berlin 6. 8. ab Neapel naoh Durazzo. Cavalla 5. 8.
Gibraltar passiert passiert nach Tunis . Chemnitz 6. 8.
ab Antwerpen nach Hamburg . Coblen2 6 . 8. an Ant¬
werpen . Columbus 7. 8. an Giengarriff . Der Deutsche6. 8. ab Bremerhaven . Eisenach 6. 8. Fernando de
Noronha passiert nach Montevideo. Erfurt 6. 8. an
Tocopilla . Franken 6. 8. Bremerhaven passiert nach
Rotterdam . Frankfurt 4. 8. an Hamburg . Grandon
5. 8. ab Valparaiso nach San Antonio . Haimon 7. 8.
ab Bremerhaven -Reede nach Bremen . Isar 5. 8. ah
Genua nach Port Said . Lahn 6. 8. ab Djidda nach
Suez. Lippi 6. 8 ab Saigon nach Singapore . Lud¬
wigshafen 6. 8. Ymuiden passiert nach Antwerpen.
Main 6. 8. ab Genua nach Marseille . Sierra Cordoba
6. 8. ab Eidfjord nach Merok, Sierra Ventana 7. 8.
an Bremerhaven . Schlesien 6. 8. Azoren passiert naoh
dem engl . Kanal . Schwaben 6. 8. an San Francisco.
Star 5. 8 aD Alexandrien . Tübingen 3. 8. Ushant
passiert . Vancouver (HAL) 5. 8. ab Olypia nach
Portland . Wigbert 6. 8. ab Bremen nach Antwerpen.Witram 6. 8 ah Adelaide nach Melbourne . Wolfram
3. 8. ab Amsterdam.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Aglra , Mosel, Rapot , Rio Bravo , Witeli.
Bremerliavtn : . Rio Panuco , Saarbrücken , Stuttgart,

Werra , Sierra Ventana.
Hamburg : Alimnia , Arucas , Berengar , Frankfurt,

Havel , Smyrna Sierra Nevada , Raimund.

Bremen -Stadt angekoinnien am 7. August:
Seeleichtef 158 (Henke ), von Hamburg , Hafen I,

Sohuppen 9ä, Stückgüter.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “ ,

Bremen. .Drachenfels 7. 8. in Antwerpen . Frauen¬fels 6. 8. in Vlissingen . Lindenfels 6. 8. von Rotter¬
dam. Neuenfels 7. 8. von BundCr Shapour . Rauen-fels 6. 8. von Malta . Rholnfels 6. 8. von Rotterdam.
Rotenfels 6. 8. in Madras . Wachtfels 6. 8, von Ant¬
werpen . Wartenfels 6. 8. von Bombay.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
(Vormittagsmeldung ). Andromeda 7. 8. in Stettin.
Ariadne 6. 8. von Rotterdam nach Köln . Bellona
6. 8. in Antwerpen . MS Bessel 6. 8 von Barcelona
naoh Tarragona . Castor 6. 8. in Bremen . Delia 6. 8.
von Bilbao nach Gijon . Diana 6. 8. in Rotterdam.
Egeria 6. 8. in Stavanger . Feronia 7. 8. in Gothen¬
burg . Hector 6. 8. in Malmö. Jupiter 7 8. Holtenau
passiert nach Bremen . Leda 6. 8. io Königsberg.
Luna 6. 8. von Köln nach Rotterdam . Niobe 7. 8.
Holtenau passiert nach Bremen . H. A. Nolze 7. 8.
in Bremen . Pallas 7. 8. in Gdingen. Pluto 6. 8.
von Nakskov nach Stugsund . Sirius 6. 8. von Rotter¬
dam nach Kopenhagen . Stella 6. 8. von Rotterdam
naoh Köln . Themis 7. 8. in Rostock . Uranus 7. 8.
Holtenau passiert naoh Hamburg . Victoria 7. 8. Hol¬
tenau passiert rach Bremen . Hero 7. 8, in Sevilla.
(Nachmittagsmeldung ). Ariadne 7. 8. Emmerich pass,
nach Köln . Arion 7. 8. von Bremen nach Lissabon.
Astarte 7. 8 von Amsterdam nach Bremen . MS
Bessel 7. 8. in Tarragona . Castor 7. 8. von Bremen
nach Kopenhagen . MS Euler 6. 8. in Malaga . Hector
7. 8. in Malmö. Minos 7. 8. in Danzig . Nixe 7. 8.
in Stockholm . MS Olbers 7. 8. in Antwerpen . Priamus7. 8. in Königsberg.

Monte Olivia 6. 8. von Hamburg . MS Monte Sar-
miento 5. 8. von Las Palmas . PD Espana 4. 8. vöti
Bahia . PD Vigo 4. 8. in Buenos Aires . PD Entre-
rios 5, 8. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Woermaiin -LInfe / Deutsche
(m -Afrlka -Llnie / Hamburg -Amerika Linie (Afrika-
Dienst) / Hamburg -Bremer Afrika -Linle. Westafrikä:
Iügo 4. 8. ab Monrovia . Wolfram 4. 8. Vlissingen
passiert . — Süd- und Ostafrika : Usaramo 3. 8. an
Kapstadt . Ussukuma 4. 8. an/ab Palma de Mallorca.
Adolph Woermann 5. 8. an Suez. Ubena 4. 8. ob
Southampton , — Westafrika : Wameru 4. 8. Cuxhavenpassiert.

Deutsche Lcvaiite -Linle . Akka 6. 8. von Antwerpen
nach Hamburg . Alaya 6. 8. in Pyli . Alimnia 5. 8. ln
Hamburg . Angora 6. 8. von Rhodes nach Izmir . Dc-
nndje 6. 8 vor. Hersin nach Payas . Macedonia 6. 8.

AJe5a?“ rif n nach »Jaffa . Samos 6. 8. in Farö.Ulm 6. 8. in Burgas . Wigbert 7. 8. von Bremen nach
Antwerpen.

H* Sl H®r,n* Hamburg . MS Waldtraut Horn 5. 8.
7°? ? t0^ Plata nach Le  Havre . MS Henry Horn
5* 8; inn Hamburg . MS CodsuI  Horn 6. 8. von Galatznach Rotterdam.

... Dungencß passierLisboa 5, 8. Finisteri
von Hamburg . Oldenburg 4. 8.
Saffi 5. 8. Dungeness passiert . _ _ ^ _
passiert . Sevilla 5. 8. Dover passiert . Äugui
Schultze 5. 8. Holtenau passiert » Melilla 5, 8 . i
Port Lyautey . Palos 5. 8. von Tötuau . Larache 5.
von Oporto. Tenerife 6. 8. vbn Lissabon.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekoinnien am (. August:

Seeleichter 163(Lohmiiller ), von Hamburg , Haf . II,
Sohuppen ln, Stückgüter . Seelelchter 171(Bergmann ),
von Hamburg , Hafen II . Schuppen 15, Stückgüter.
Seeleichter 145 (Otten), von Hamburg , Hafen II,
Schuppen 1.5. Stückgüter . Seeleiohter 165(Glohr), von
Hamburg , an der Tiefer , Stückgüter . MS Tac (Nie¬
stedt ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stück¬
güter.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
6. 8. an London, Forelle 6. 8. an Trangsund . Ganter
7. 8. an Kotkn. Hecht 7. 8. Holtenau passiert nach
London. Schwalbe 7. 8. an Danzig . Strauß 7. 8, an
Wiborg Taube 6. 8. an Riga . Visurgis 7. 8. anPillau.

Hamburg -Sfldamerlkanlsche Damprschlfffahrta -Gca.
PD Cap Arcona von Rio. MS Monte Pascoal 8. 8. ln
Hamburg . MS Monte Rosa 5. 8. ln Hamburg . M6

r -rr l  i -. vuu Aruua nacii notierun
HnJg b£r£ .MS  Amsterdam 9. 8. in Hambuifällig SS Gedania 4 8. in Fawley . MS Peter Hui

’Vo vorU Aruba nach Rio de Janeiro und Santo
MS Pan Europa 5 8. in Hamburg . TL Oder 3. 8. vc
Hamburg nach Königsberg.

Flsser & v , Doornum, Emden.
Fisser 5, 8: yon Lnlea in Emden,

Martha Hendrik



Voiksavstiminung am 19 . August 1934

Die Stimmlisten liegen am Sonn¬
abend , dein 11 . August , und am
Sonntag , dem 12 . August 1934 , in
der Zeit von 9 bis 18 Uhr im Poli¬
zeihause , Eingang Am Wall , Zim¬
mer 113 , öffentlich und zu jeder¬
manns Einsicht aus . Wer die Stimm¬
listen für unrichtig oder unvollstän¬
dig hält , kann dies während der
Auslegungszeit im Polizeihause un¬
ter Beibringung der etwa erforder¬
lichen Beweismittel (Zeugnis über
die Staatsangehörigkeit , polizeiliche
Meldebescheinigung usw .) schriftlich
anzeigen oder zu Protokoll erklären.
Ein schriftlich eingebrachter Einspruch
muß unterschrieben und mit Angabe
der Wohnung des Einsprucherhebcn-
den versehen sein . Einsprüche , die
nach Ablauf der Auslegungsfrist ein¬
gebracht werden , bleiben unberück¬
sichtigt.

7. 8 . 1934.
Der Wahlkommissar.

Abstimmung der Seeleute

Seeleute , die vor der Volksabstim¬
mung am 19 . August 1934 aus einem
deutschen Seehafen mit einem See¬
fahrtszeug ausführen , oder am Ab¬
stimmungstage oder in den nachfol¬
genden fünf Togen in einen deut¬
schen Seehafen einfahren und sich
durch ihr Seesahrtsbuch ausweisen,
können ihr Stimmrecht in der Zeit
vom Donnerstag , dem 9. August , bis
einschließlich Freitag , den 24 . August
1934 , ausüben . Für diese Seeleute
ist ein besonderes Abstimmungslvkal
im Polizeihause , Eingang Am Wall,
Zimmer 124 , eingerichtet das täglich
in der Zeit von 9 bis 13 Uhr und 18
bis 18 Uhr ( außer am 19 . August,
dem allgemeinen Abstimmungstage)
geöffnet ist . Am 19 . August können
Seeleute ihre Stimme in jedem be¬
liebigen Siimmlokal abgeben . Zur
Stimmabgabe kann nur zugelassen
werden , wer mit einem Stimmschein
versehen ist . Auch am Abstimmungs¬
tage können Seeleute im Polizei¬
hause , Zimmer 143 , auf Grund ihres
Seefahrtsbuches einen Stimmschein
ausgestellt erhalten.

Handelsschisfskapitäne , die sich
durch ihr Patent ausweisen , und alle
sonstigen zur Besatzung eines Han¬
delsschiffes gehörenden Personen mit
Tauerausweis über ihren Beruf
werden als Seeleute behandelt . Die
Besatzungen von fiskalischen Leucht¬
türmen und Wasserfahrzeugen auf
Seewasserstraßen und in den Küsten-
gewässern werden in dem Sonder-
verfahren für Seeleute zur Stimm¬
abgabe zugelassen , wenn sie neben
dem Stimmschein eine Bescheinigung
der zuständigen Dienststelle vorlegen,
daß sie aus dienstlichen Gründen am
Abstimmungstage ihr Stimmrecht an
Land nicht ausüben können.

7 . 8 . 1934.
Der Wahlkommissar.

Die Stimmkartei für die am 19 . d.
M . stattfindende Volksabstimmung
liegt vom 11 . bis einschl . 12 . d . M.
und zwar am Sonnabend von 8 bis
13 Uhr und 15 bis 19 Uhr , und
Sonntag von 9 bis 13 Uhr und 15
bis 19 Uhr zur Einsichtnahme der
Abstimmungsberechtigten im Rat¬
hause , Zimmer Nr . 6 , aus . Einsprüche
können während dieser Zeit bei dem
Unterzeichneten erhoben werden.

Hemelingen , den 7. August 1934.
Der k. Gemeindeschulze.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 4 Schäfer¬
hunde , 1 Boxerhund , 1 Jagdhund , 2
Doggenhunde , 1 Bastardhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstr ., gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Freibankfleisch . Freitag , 19 . August
1934 , 10 — 12 Uhr , blaue Karten , 8401
bis 8800 , Pfund 20 — 40 Rps . Ab
12 Uhr Verkauf ohne Karten , solange
der Vorrat reicht.

Beim Städtischen Schlacht - und
Biehhos Bremen ist die Stelle eines
beamteten Tierarztes (Vetcrinärrat)
zu besetzen . Die Besoldung erfolgt
nach Bef . Er . 24 des bremischen Be¬
soldungsgesetzes ; das Gehalt dieser
Gruppe beträgt zurzeit 5 800 — 9 800
Reichsmark jährlich einschließlich Woh-
nungsgeldzuschutz ; dazu Kinderzu-
schläge . Das Gehalt unterliegt den
Kürzungen nach den erlassenen Ge¬
haltskürzungsverordnungen . Für Le¬
dige wird das Gehalt bis zur Voll¬
endung des 45 . Lebensjahres außerdem
um 5 v . H . gekürzt . Es besteht An-
wartschast aus Beförderung zum
Lberveterinärrat.

Bewerber müßen das Examen als
Kreistierarzt bestanden haben und
den Grundsätzen des Gesetzes zur
Wiederherstellung des BerufSbeam-
tentums entsprechen . Erwünscht ist
mehrjährige Schlachthof - und Labo¬
ratoriumspraxis . Neben der amt¬
lichen Tätigkeit ist Privatproxis nicht
gestattet.

Bewerbungen mit LebenSlauf und
beglaubigten Zeugnisabschriften sind
bis zum 15 . September 1934 beim
Personalamt , Bremen , Rathaus , ein¬
zureichen.

vonnsi ^ rsg «krvilss «Lonnsdenrß

in § vi «i « n - u.
Wollstokken
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Bekanntmachung

Die Milchkühlstelle Schwachhausen
wird am Freitag , dem 10 . August
1934 , in Betrieb genominen . Lt . An¬
ordnung vom 4. August 1934 (Bre¬
mer Zeitung vom 7. August 1934 ) ha¬
ben alle Milcherzeuger , die im Bezirk
dieser Kühlstells wohnen , ihre Milch
an die Kühlstelle abzuliefern . Die
erste Annahme der Milch erfolgt am
Freitag -Abend.

Folgende Kleinverteiler sind der
Kühlstelle zugeteilt:

1. Schwscke , Wulshoop,
2 . Suhling , Brinkum,
3 . Cordes , Emanuelstraße,
4. Behrens , Orlöansstraße,
5 . Thieß , Scharnhorststratze,
8 . Frische , Erichshos,
7 . Frische , Leeste,
8 . Hachmann , Eeorg -Gröningstraße,
9 . Heithosf , Hagen,

10 . Nienaber , Melchiorshausen,
11 . Spieler , Meherstraßc,
12 . Meher , Gösselstratze,
13 . Rutenberg , Elssletherstraße,
14 . Harjes , llhlandstraße,
15 . Hackseld , Gras -Moltkestraße,
16 . H . V . Meher , Weißenburgerstr .,
17 . Büchner , Twistringerstraße,
18 . Anna Ahrens , Mindenerstraße 51,
19 . Friedr . Beise , Hamburgcrstr . W4,
20 . Brinker , Holunderstraße 60,
21 . Fr . Kettenburg , Am schwarzen

Meer,
22 . Marietta Libbe , Braunschweiger¬

straße,
23 . C . Schmidt , Hamburgerftraße 70,
24 . Willy Schmidt , Walderseestraße,
25 . H . Schulz , Hemclingerstraße,
26 . Fr Wurthinann , Hulsberg 111,
27 . Beruh . Büchner , Mindenerstraße,
28 . H . Rathgeber , Schlageterstraßs,
29 . Hurrelbrink , Brinkum,
30 . Behrens , Oberneuland.

Die Kleinverteiler erhalten erst¬
malig am Sonnabend , dem 11 . Au¬
gust 1934 , morgens 5 )4 Uhr , ihre
Milch durch diese Verteilungsstelle.
Die Kannen haben die Kleinverteiler
lt . Anordnung vom 21 . Februar
1934 selbst zu stellen . Die Bezahlung
der Milch hat auf das Konto der
Milchabsatzgenossenschast Bremen bei
der Sparkasse in Bremen mit dem
Vermerk „ Verteilungsstelle Schwach¬
hausen " täglich zu erfolgen.

Die Kleinverteiler haben der Milch-
absatzgenossenschaft bzw . dem zustän¬
digen neuen Bezirksleiter , Herrn
Meher - Janssen , Gösselstratze , sofort
schriftlich mitzuteilen , ob ihnen die
Milch zugestellt werden soll oder ob
sie die Milch von der Kühlstelle ab¬
holen.

Bremen , den 8 . August 1934.
Milchabsatzgenossenschast Bremen

e. G . m . b . H.
D ö t t g e r.

Heclcktktc/ie

(Nr . 66 ) .) In das Handelsregister
ist eingetragen worden:

Am 8. August 1934.
P . Wilhelm Gerhard Wendt , Bre¬

men : Inhaber ist der hiesige Kauf¬
mann Vaul Wilhelm Gerhard Wendt.
Geschäftszweig : Waren — Vertretun¬
gen . Löningstr . 21.
„Motor Verkehrs Union Gesellschaft
mit beschränkter Haftung " , Bremen:
Die Firma ist erloschen . Von Amts¬
wegen.

Amtsgericht Bremen.

Oessentliche Bckanntmachmung

Im Konkursverfahren über dos
Vermögen des Kaufmanns Jcek
(Jsaak ) Ha stiel,  all . Jnh . der
handelsgerichtlich nicht eingetragenen
Firma Strumpfquelle Saxonia in
Bremen , (Aktcnz . : N . 86/1933 des
Amtsgerichts Bremen ) soll Schluß-
verteilung erfolgen . Ein Verzeichnis
der bei dieser zu berücksichtigenden
Forderungen ist auf der Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts Bremen , Ab¬
teilung Konkurssachen , zur Einsicht
für die Beteiligten niedergelegt.

Zu berücksichtigen sind RM . 899,47
bevorrechtigte Forderungen und nicht
bevorrechtigte Forderungen im Be>
trage von RM . 16 692,75 . Zur Ver
teilung stehen RM . 714,54 nebst Band
Zinsen seit dem 25 . September 1933
zur Verfügung , wovon die Gcrichts-
kosten , sowie das für den Konkurs¬
verwalter noch festzusetzende Honorar
in Abzug zu bringen sind.

Bremen , den 8 . August 1934.
Rechtsanwalt Walter Haesker,

als Konkursverwalter.

Der Senat hat den Staatssekretär
Haltermann  zum Bezirkswoh-
nungskommtssar für Bremen -Stadt
und das Landgebict gemäß ? 1 der
Verordnung zur Behebung der drin¬
gendsten Wohnungsnot vom 9 . De¬
zember 1919 (Reichs -Gesetzbl . S . 1968)
hestsllt . Zum Stellvertreter ist der
Baudirektor Ofsenberg  bestimmt
worden.

4. 8 . 1934.

Die Regierungskanzlei.

rinnerung
an die heute statt¬
findende Versteige¬
rung laut Anzeige
vom gestr . Tage.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.

/JA

Zwangs-
Versteigerung

Freitag , 10 . August
1934 , vormittags
10 Uhr , König¬
straße 11:
Adler - Schreibma¬
schine , National-
Registricrkassc , 1
Flügel von Götze,
Schreibtisch , Sofa,
Sessel , Teppich,
Vertiko , Bücher¬
schrank , Bettstelle
mit Bett , Eisma
schine,Tresen,Näh-
maschine , 2 Ocl-
pumpstiihle , ein
Dauerwcllcnappa-
rat , Herrenuhrket¬
ten , Damenuhren,
Anhänger , versilb.
Wandbild usw.Hünecke,
Gerichtsvollzieher

Zwangs-
Vcrsteigerung

Freitag , 10 . August
1934 , nachm . 3 ) 4
Uhr , versteigere ich
auf dem Hofe
Mauerstraße 45:
1 Federwagen , ca.
50 Ztr . Tragkraft,
1 Ackerwagen , ca.
40 Ztr . Tragkraft,
1 gebr . Pferdege
schirr
meistbietend gegen
bar.

Geißle « ,
Gerichtsvollzieher
Gartenstraße 1

D . 20139

Tu vsrkauksn

Irlumpli-
Motorräder
Generalvertreter:
Karl Meier,
Bornstratze 65,

W . 848 13

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

nsv.

In clonlchoesr l-esucks islgsn vif cile glllalcllcsis

Ssduet slnsr IcEfilgsn lUdlSsidl an

Dr . jur . Ssorg Aattlee unel krau

i-snk , gab . sismmaet

öesmsn , cisn S . ^ ugurt 1934

Ihre Verlobung  Zeben
bekannt

kettz LanKs

Oluus besten

Lremen , äsn 12. Kug. 1934
klokentors -lleerstr . 28

-9- Sciisuivnstai'
trsl

Heute entschlief plötzlich und unerwartet in¬
folge einer Lungenentzündung mein innigst-
geliebter Mann , meiner Kinder , treusorgender
Vater , unser lieber Bruder . Schwager und
Onkel , der Kaufmann

Heinrich David
im 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Berta David , geb. Pritzel
Adolf David
Heinz David
Bertholt » David
und Angehörige.

Bremen , den 7. August 1834.
Eeorgstrahe 54.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „ Pietät " ,

Humboldtstraße 190 , wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
11 . August , vormittags 11 .30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied meine
liebe Frau . unsere gute Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Johanne Zinke
geb . Klepel

im 38. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Paul Zinle nebst allen Angehörigen.
Bremen , den 8. August 1934.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -In .,

Wilhelm -Decker-Haus ; freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 9.38
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedh 'ofes
statt.

Gott der Herr hat meinen lieben Mann,
meinen treusorgenden Vater , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel , den

Oberpostinspektor

Friedrich Niepage
im 55. Lebensjahre plötzlich und unerwartet
von uns genommen.

In tiefer Trauer:
Agnes Niepage , geb. Tiedemann
Liselotte Niepage
Wwe . Anna Tiedemann
Familie Franz Tiedemann

Bremen , z. Zt . Cheine , Kreis Salzwedel,
den 7. August 1934.

Beerdigung Freitag , den 10. August 1934,
nachmittags 3 Uhr , in Salzwedel von der Ka¬
pelle des Neustädter Friedhofes . Trauerfeier
eine halbe Stunde vorher.

Freundlichst zugedachte Kranzspenden an
Bestattungs -Jnstitut Louis Kühn , Salzwedel,
erbeten.

famllien-
kreigMe
vergessen Sie nicht in
der „Bremer Zeitung"
bekanntzugeben. Das
ist der einfachste und
billigste Weg, um alle
Familien , die Ihnen
nahestehen, schnell zu
benachrichtigen . Die

„vremerZeitulig"
ist heute für Familien-
Anzeigenaller Art das

fahrende ölott
in dem auch Ihre An¬
zeige nicht fehlen darf.
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^otzrrslinten kslconnl ! O

mSbel-Schuhe
ostertorstelnweg S4- S5
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IVIocisI11934 allen voran!
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rukvcx.
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Am 7. August verschieb
unser lieber Berufslamerad.
Herr

Oberpostinspektor

Friedrich Nieme
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsbund
der deutschen Beamten,

Kreis Bremen.
Fachschaft Post.

Nachruf
Am 7. August verschied

nach schwerem Leiden zu
Beginn seines Erholungs¬
urlaubs in seiner Heimat
unerwartet unser lieber
Mitarbeiter . Herr

Oberpostinspektor

Niepage
Wir werden sein Anden¬

ken in Ehren halten.
Die Beisetzung findet in

Cheine (Kreis Salzwedel)
statt.

Bremen , 9. August 1934.
Das Personal des Postamt 5

§
Millionen

Volks¬
genossen

suchen vrot
undMeit!

Wft!
6ebtslrbeit!
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misiriliMi'
reiche Auswahl,

sehr , sehr billig,
direkt v , Hersteller

Ho » Hei,
Sachsen » «, 35

Heute entschlief nach langem
Leiden unser lieber Sohn,
Bruder und Bräutigam

Clnirsd Reinkc
in seinem fast vollendeten
27 . Lebensjahre.

In dieser Trauer:

H. Vumer und Frau
nebst Kindern,

Mila Steindruck als Braut.
Bremen , den 8 . August 1934.
Die Ausbahrung erfolgte im

Beerdigung ? - Institut Köster,
Woltmershauserstraße 508.

Die Trauerfeicr findet am
Sonnabend , 11 . August , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Kapelle
des Woltmcrshauser Fried-
hofes statt.

Nach langem , mit Geduld
ertragenem Leiden entschlief
sanft mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager , Onkel
und Nesse

Hermann Junker
im Alter von 25 Jahren.

In tieser Trauer:
Frau Dunkernebst Angehörigen

Bremen , den 7 . August 1934,

Zugedachte Blumenspenden
an das BeerdigungS -Jnstitut
„Niedersachsen " . Er . Jo-
hannisstratze , erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , vormittags 9 .30
Uhr , im Krematorium statt.

Nach langem , qualvollem,
mit großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief am 8. August
meine liebe , herzensgute Frau,
unsere über alles geliebte Mut¬
ter , Schwiegermutter und
Großmutter

Johanne Vermag
geb . Pardey

im 59 . Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Hermann Berning
Frieda Berning
Lucic Gerber , geb . Berning
Karl Gerber
und zwei Enkelkinder.

Bremen , Vcgesackerstraße 66.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbqhrung ist im Ee-

Bc -Jn . erfolgt.
Beerdigung Sonnabend , den

ll . August , AlO Uhr , von der
Kapelle des Waller Friedhvscs.

liekvrt ckie kkremsv TsitiillK

Volcorolvur

rum ^ ufstsllsri slnsr 8sr !s
Voll - uncl Isil -Osirorotlonsn

G gssuekt

Hnrsigsli O .m .k .kl ., Köln/Klisln

Wein -JmporLsir-
ma sucht für 1 . 9.

WIMliiMg
Angeb . u . T 5969

Mädchen X Tag.
Dörzst . nach 16 U.

Hansastraße 110

8lKlIlW

liNllKN 8IK

Die Klein -Anzcige
in der „ Bremer

Zeitung " wird
Ihre Vermittlerin
sein.

Stellenangebote
Bei Stellenangeboten bitten wir

nur dann Lichtbilder und Ori¬
ginalzeugnisse einzusenden , wenn
diese ausdrücklich angefordert wer¬
den. Reklamationen über Rücksen¬
dungen können meistens nicht wei«
tergeleitet werden , da uns viele
Auftraggeber von Anzeigen unbe¬
kannt sind.

Anzeigen -Abteilung
der „Bremer Zeitung ".

Äekkeigesltt/ie

Zum 1. April 1935 suche für meinen
Sohn (gesund , kräftig und guter
Bolksschüler)

Lehrstelle
als Feinmechaniker im Maschinen¬
bausach . Offerten unter V 5971.

Zum 1. 16 . in der Neustadt

3-Zi .-Wohrmng
mit Bad.

Preisangebote unter U 5970.

s - riimi, . Mim » »»
mit Bodenkammer
bis 50 ^ 1.
Angeb . u . M 5612

P . 1. od . 15 . Sept.
v . Dauermiet . be¬
hagt . möbl . 1- od.
2iZ .-Wohn . m . Hz.
ev . auch Pension.

Preisangebote u.
S 5968

2 Z . u . K „ 1. 9 . o.
sp . Angeb . R 5967

Falls Sie am

1. Oktober umzie¬
hen wollen , wird

es höchste Zeit für
eine kleine Anzei¬
ge unter „ Mietge-
such " in der „ Bre¬

mer Zeitung " .

So . sr . m . Z . m . sl.
W . Lützowerstr . 76

Gr . m . Z . Kchg . 2P.
Gröpel 'deich 27a I

Gr . Z „ K ., Zub .,
28 z. 1. 9 . Ho-
Hentors -Heerst , 12

Möbl . Ma . Zim.
Bischofsnadel 8

Möbliert . Zimmer
Hardenbergstr . 48

Frdl . möbl . Zim.
Hansastraße 181

Möbl . Z . a . jg . M.
Eintrachtstrabe 36

Z . 1. 10 . 2 . Etg . ,
L Zi ., Balk „ Kü„
Badb . 52 .— . B . v.
10 U . Steintor 151

Mbl . Wobn .-Schl .-
Z . a . Herrn , sl . W . ,
Hzg . Dobben 53a I

Mbl . Z ., Seeleute
beb . Lutherstr . 65

Möbliert . Zimmer
Donaustraße 85

G . erh . Stubenwa¬

gen . Nachtigalst . 4

Torpedo - u . Blü
chersahrr ., Fahrr .-
schl . u . Lausdecken
gr . Answ ., sol . Pr.

Bremer Fahr-
radh . Karl Nzitka.
Reuenst .L9, G .190I

8cl ! ism . . Mini.
Küchen kauft mau
am billigsten in
der Möbelfabrik.
Wartburgstr . 84

MWMl 'Il.
roh , billig.

Begesackerstr . 176

Eouch , wenig ge¬
braucht , b . z. verk.
Brunnenstr . 15/16,
Hos , 2 Treppen.

G . eingef . Geschäft
sich . Exist ., nur an
Mitgl . d . NSDAP.
ersorderl . 7000
Angeb . u . W 5972

Mod . Couch u . 2
Sessel , 1 Lederses¬
sel , neu , billig.

Dobben 62 Part.

Chaisel . 8 , Couch
25 , Küchenschr . 15,
Auszti . 7 , Stühle,
Bcttst . m . M . 12.

Olbersstraße 37

1-, 2 - u . Stür . Klei-
derschr ., eich . Bü-
sett , Küchenbüfett.

Zebernstraße 17,
ab Borkumstraße.
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1ÄMMSi'jägsl ' Kielins
nutz nocss 8ei»'illlei'sli'. is . u/. sm?
Lusrottung von sSmtl . Un-
gsrlsksr untei ' Ostsntls

Waschmaschine,
elektr, , 110 Volt.
Dobben 53b Laden

o St .Magnus-
str .2l . 2.kauf-

Lvtklo ^ eil

roinii.

Grüner Wellensit¬
tich , aus d . Namen
Peter hörend.
B . d . Steint . 51/53

bei Leißner.

Ein
unnützes
Lager
macht dem Kauf¬
mann das größte

Kopfzerbrechen.
Im Kleinen geht
es auch der Haus¬
frau so , die oft
verzweifelt die auf¬
gestapelten Dinge
betrachtet , die kei¬
nen Wert mehr
für sie haben . Da¬
bei würde mancher
andere diese Wer¬
te noch gut ver¬
wenden können . —
Es kommt nur
darauf an , die
Interessenten zu
finden ; sicher er¬
reicht man dies
durch eine Kleine
Anzeige in der
„Bremer Zeitung"

lll. IW>M
acht Tage alt , an liebevolle Adop-
tioeltern abzugeben.
Nachzufragen : Frauenklinik , Kro¬
ßes Krankenhaus.
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rsgllcb r Voe » I » IIong » o — 4 UveuoU  8 uvr
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